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Der Reichstag ist vertagt , nachdem er die

Ausgaben erfüllt hat , die wir ihm zugewiesen,
aber nun weht ein scharfer Wind um die Bewe¬
gung Und das ist gut so. Ohrenklappen helfen
da nicht , man bedarf der eigenen , inneren
Wärme , bedarf der aus dem Erkennen gewon¬
nenen Kraft der eigenen Ueberzeugung . Das
Ist Kampf , wie ihn der Nationalsozialist brauch^
um aus einem Waschlappen oder Schwätzer
ein Charakter zu werden.

Gregor Straßer hat «inen dreiwöchentlichen
Krankheitsurlaub angetreten , »och mehr,
er hat bei dieser Gelegenheit dem Führer seine
Bedenken über unsere zuletzt eingenommene
politische Haltung zum Ausdruck gebracht und
dabei seine Parteiämter zur Verfügung gestellt.
Er ist aus Berlin abgereist und über München
hinaus in die Berge zur Erholung gefahren.
Der Führer aber hat ihn wissen lassen , daß
eine Entscheidung über die von ihm ange¬
schnittene « Fragen erst nach seinem Urlaub
erfolgen würde.

Das ist der tatsächliche Vorgang , der von
der gegnerischen Presse zu phantastischen Aus¬
maßen aufgebauscht , eine gewisse Erregung in
ganz Deutschland hervorgerufen hat . Als ge¬
stern abend auch » och ein angebliches Urlaubs¬
gesuch Feders bekannt wurde , da jubelten alle
Gegner und Neider der deutschen Freiheits¬
bewegung und sahen ihr eigenes Unkraut schon
«nieder in die Höhe schießen.

Es weht ein scharfer Wind um die Be¬
wegung und er soll wehen , bis alles wieder
blank gefegt «nd sauber der Weg vor uns liegt.

Was wissen die Spießer , die jetzt mit den
Köpfen wackeln, was wissen unsere Feinde , die
jetzt schmarotzend in die Zukunft spekulieren , was
wissen die alle von der herrlichen Kraft , die in
uns , in Adolf Hitler , in Gregor Straßer lebendig
ist. Mit unserem Herzblut ist die Geschichte un¬
seres Kampfes geschrieben, aus unserem Herzblut
kommt die Ueberzeugung und der Glauben an
Adolf Hitler und an Gregor Straßer , aus unserem
Herzblut kommt die Bereitschaft letzter Pflichter¬
füllung.

Das ist das Geheimnis der Kraft unserer Be¬
wegung , die von einer taktischen Auseinander¬
setzung der beiden Führer nicht im geringsten be¬
rührt wird . Denn das steht fest: Adolf Hitler und
Gregor Straßer , alle beide sind getragen von mr-
-nndiger Liebe zur Bewegung , zur Sache und zu
dem Ziel , dem wir alle dienen . Beide sind un-
gemein schöpferische Köpfe, der eine leidenschaftlich
genial , der andere klug und stark, Leide treu , tau¬
sendfältig erprobt . So leben sie in uns als Träger
der Zukunft Deutschlands , über alle Meinungsver¬
schiedenheit 'in dieser und jener Frage hinweg.

Die Bewegung ist rasch gewachsen, hat oftmals
das heiße Herz an Stelle alter Erfahrung sehen
muffen , wie jede revolutionäre Kraft . Da bleiben
Schlacken und Mangel , von denen uns keiner be¬
freit , es sei denn , wir tun es aus eigener
Kraft.

Gregor Straßer ist nicht der Mann , ist nicht
Irgendeine Persönlichkeit , die ihre Entschlüsse nicht
aus tiefster Verantwortung faßt . Wir wissen um
die Treue dieses Mannes zu dem Führer Adolf
Hitler , und zu der Bewegung , der er immer dient,
vielleicht heute mehr denn je.

Es weht ein scharfer Wind um die Bewegung
und wir freuen uns seiner . Da mag mancher heute
und morgen den Kopf hängen lassen, dann aber
geht ein neues Grüßen , ein neues Bejahen , ein
neues Verstehen durch unsere Reihen . Wir all«,
der SA -Mann , der Hitler -Junge , der Partei-

genosse, wir haben wieder einen neuen Schritt hin¬
ein in das Kraftfeld des nationalen Sozialismus
getan . Die anderen mögen von Krise reden , wir
wissen, daß es bei uns immer nur einen scdw
oaseeaä ! gibt , ein Gebären neuer Kräfte , nur
schöpferische Krisen.

Es weht ein scharf« Wind mn die Bewegung.
Was fällt , soll liegen bleibe» . Wir anderen
marschieren dem deutschen Morgen entgegen . Aus
eigener Kraft!
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Berlin , 10. Dezember . Ueber eine am Freitag
abend nach Schluß der Vollsitzung im Hause des
Reichstagspräfidenten Goering abgehaltene Sitzung
der nationalsozialistischen Reichstagssraktion , an
der sämtliche Parteimitglieder bis aus den Abge¬
ordneten Straßer und den seit einiger Zeit erkrank¬
ten Abgeordneten Lenz teilnahmen , wird von der
Reichspreffestelle der NSDAP . folgender Bericht
ausgegeben:

„Die heute nach Beendigung der Reichstags¬
tagung abgehaltene Sitzung der nationalsozialisti¬
schen Reichstagsfraktion , an der Adolf Hitler teil¬
nahm , gestaltete sich zu einer überaus eindrucks¬
vollen Kundgebung der gesamten Fraktion für den
Führer . Die Sitzung erbrachte den untrüglichen
Beweis , daß die nationalsozialistische Bewegung
durch keinerlei Ereignisse , von welcher Seite auch
immer sie kommen mögen , auch nur berührt werden
kann.

Nachdem der Fraktionsvorsitzende Dr . Frick die
Behauptungen einer gewissen Presse, wonach er
und andere Mitglieder der Fraktion dem Führer
die Gefolgschaft versagt hatte « , als gemeine Lü¬
gen gebraudmarlt hatte , wiederholte er namens
der gesamten Fraktion das Gelöbnis unwandel¬
barer Treue zum Führer und Schöpfer der Be¬
wegung , Adolf Hitler.

Lin Huti ' uß 1>V» vksl ÜSS
Stsds»

Berlin , 10. Dezernber.
An die SA . und SS.

Der Chef des Stabes gibt folgende Erklärung ab:
Der Führer wird , veranlaßt durch die Beur¬

laubung Gregor Straßers , eine Reihe organisa¬
torischer und personeller Aenderungen in der
politische« Gliederung der Bewegung durch¬
führen.

SA . und SS . werde « durch diese Maßnahme
nicht berührt.

Als die Kerntruppe der Bewegung stehe« sie,
ihrer Verpflichtung und Verantwortung bewußt,
in Treue und Geschloffonheit vor dem Führer.

Berlin,  8 . Dezember 1S32.
Ches des Stabes

Ernst Rohm
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Berlin , S. Dezember . Wie die Reichspreffestelle
der NSDAP . mitteilt , haben sämtliche Gauleiter
und Landesinspekteure der NSDAP . folgende Er¬
klärung unterzeichnet , die der Oeffentlichkeit über¬
geben wird.

Die politische Organisation der
NSDAP . teilt mit:

„Die Beurlaubung des ReichsorganisatlonS-
leiters Gregor Straßer wird von alle » Fein¬
den Deutschlands dazu benutzt , die Hoffnung ZU
nähren , daß das deutsche Bollwerk , der National¬
sozialismus , das kein Angriff von außen her
erschüttern konnte, durch Spaltung sich selbst
vernichte » könnte . Die Feinde Deutschlands hof¬
fen vergebens ! Die Landesinspekteure und Gau¬
leiter der NSDAP ., die als die ältesten und
treueste« Mitarbeiter des Führers die Organi¬
sation ausbauten «nd heute vrrantkwortlich leiten,
stehen in nicht zu erschütternder Treue und
Schassen zum Führer der Bewegung . Die PO.
steht fester denn je in Liebe und Verehrung zu
Adolf Hitler .«
Anschließend an die Versammlung der Gauleiter

und Landesinspekteure fand eine Nachtsitzung der
nationalsozialistischen Reichstagssraktion statt.

^i »suvsn - k > skUon tp « u
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Berlin , 10. Dezember.

Der Führer der Preußen -Fraktion hat heut«
folgendes Telegramm an den Führer , Adolf Hit¬
ler , gesandt:

„Preutzeu -Fraktion gelobt dem Führer erneut
unverbrüchliche Treue ."
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Der Führer hielt sodann eine Ansprache an die
Fraktion , die in die Feststellung ausklang , daß die
Kraft und Stärke der NSDAP . in erster Linie in
der Treue liege , im Zusammenhalt auf Lebe» und
Tod , woran alle Angriffe zerschellen müssen.

Der Reichtagspräsident Goering erklärte unter
stürmischer Zustimmung der Fraktion , daß sich in
dieser Stunde nicht nur die Führer und Abgeord¬
neten der NSDAP ., sondern die gesamte Bewegung
auch seelisch um ihre Führer schare.

Die gesamte Fraktion umringte darauf spontan
den Führer und brachte ihm außerordentlich stür¬
mische Ovationen dar . Jedes einzelne Mitglied
empfand das Bedürfnis , dem Führer auch noch
persönlich das Gelöbnis der Treue in die Hand
abzulegen.

Darüber hinaus gab die Reichstagssraktion auch
noch formell die einmütige Erklärung ab, daß sie
geschlossen hinter ihren : Führer Adolf Hitler
stehe.

^KSZi *ung SoMi ' iorI ^ sr >sns
Berlin , 10. Dezember.

Wie die Reichspreffestelle der NSDAP . mit¬
teilt , hat Gottfried Feder folgende Erklärung ab¬
gegeben:

Gegenüber den in der Öffentlichkeit ver¬
breitete » Meldungen und unzutreffenden Auf¬
fassungen über mein Verhältnis zur NSDAP.
und über meine Haltung gegenüber ihre « Führer
Adols Hitler gebe ich die Erklärung ab , daß ich
aus Ehre und Gewissen in Treue uad unerschüt¬
terlicher Ergebenheit hinter meinem Führer
Adolf Hitler stehe.

tgez.): Gottfried Feder.

Der Reichstag nahm am Freitag seine
Arbeiten wieder auif . Die auf Beschluß des
Reichstags aus der Haft entlassenen fünf
nationalsozialistischen und kommunistischen
Abgeordneten nehmen an der Sitzung teil,
die von Vizepräsident Esser nach 11 Uhr
eröffnet wird.

Das Hgus nimmt zunächst die nament¬
liche Schluißabstimmnng über den national¬
sozialistischen Gesetzentwurf über die Stell¬
vertretung des Reichspräsidenten vor.

Es werden insgesamt abgegeben531 Stim¬
men. Davon 404 mit Ja und 127 mit Nein.
Die für dieses versasstmgsändernde Gesetz
notwendige Zweidrittelmehrheit ist damit
erreicht.

Sorislpolilisvl »« / lusspnsok«
Es folgt die Fortsetzung der Aussprache

znir ersten Beratung des Zentrumsgesetzent-
wurfs zur Aenderung der sozialpolitischen
Bestimmungen der Notverordnung vvm
4 . September d . Js . und über die dazu vor¬
liegenden Anträge.

Nachdem verschiedene Redner der SPD,
der MD imd des Zentrums sich gegen
die sozialpolitischen Notverordnungen der
Regierung Papen ausgesprochen hatten,
nimmt dann

Pg . Schuhmann-Berlin
das Wort . Er erklärt , die Sozialdemokra-
ten hätten keinen Grund , die Nationalsozia¬
listen wegen ihrer Haltung beim Berliner
Verkehrsstreik anzugreifen . Bei dem Streik
habe es sich um eine wirtschaftlich berech¬
tigte Aktion gehandelt . (Die Nationalsozia¬

listen rufen den Sozialdemokraten erregt
„Streikbrecher !" zu ..) Als der Redner er¬
klärt , daß die Kommunisten die Arbeiter im
Stich gelassen hätten , fühlen die Kommu¬
nisten sich sehr getroffen.

Damit schließt die Aussprache , und es
folgen die Abstimmungen.

Zunächst wirb der Zentrumsentwurf über
Streichung der sozialpolitischen Maßnah¬
men in der Notverordnung von: 4 . Sep¬
tember 1S32 bei Enthaltung der Dentsch-
uationaleu und der Deutschen Volkspartei
in zweiter und dritter Lesung und in - er
Schlußabstimmung endgültig angenommen.

Es entspinnt sich nunmehr eine längere
und sehr lebhafte Auseinandersetzung über
Las Verfahren bei den weiteren Abstim¬
mungen . Die Kommunisten erheben Eiir-
spruch dagegen , daß erst über einen Teil
der Notverordnungen und dann über die
Notverordmmgen als ganzes abgestimmt
werden solle . Bei scharfen  Angriffen des
Abgeordneten Raedel (Kom .) auf die Na¬
tionalsozialisten ertönen von der Rechten
des Hauses andauernde laute „ Schluß " - und
„Rans "- Rnfe.

Abg . Dr . Frick (Nat .-Soz .) stellt schließ¬
lich , mn , wie er erklärt , den Streit zu
beenden , den Antrag , sämtliche übrigen An¬
träge den Ausschüssen zu überweisen . Vize¬
präsident Esser erklär ? unter allgemeiner
Unruhe im ganzen Hause , er habe sich vor¬
her mit den Parteiführern über  das Ver¬
fahren bei der Abstimmung unterhalten.
(Abg . Steinhoff (DNVP ) : Wir sind nicht
gehört worden !) Schließlich empfiehlt der



HrTsibenk aber do'ch, Über die einzelnen
Wnträge auch einzeln abzustimmen.

Die Ansschußüberweisung eines sozialde¬
mokratischen Antrages wird mit 295 gegen
206  Stimmen bei 48 Enthaltungen be¬
schlossen.

Nach einer längeren Geschäftsordnungs¬
debatte beschließt dann eine Mehrheit von
der Linken bis zur Mitte auch die Ueber-
weisung des nationalsozialistischen Winter¬
hilfeantrages an den Ausschuß.

Sozialdemokratische und kommunistische
Anträge auf sofortige gänzliche oder teil¬
weise Außerkraftsetzung verschiedener Not¬
verordnungen , u. a. der Notverordnung
vom 14. Juni zur Erhaltung der Arbeits¬
losenhilfe und der Sozialversicherung so¬
wie zur Erleichterung der Wohlfahrtslasten
der Gemeinden werden mit 296 gegen 203
Stimmen bei 49 Enthaltungen dem HauK-
haltsausschuß überwiesen . >

Ebenso erfolgt Ausschußüberweisung bei
zahlreichen weiteren Anträgen verschiedener
Parteien über Arbeitsbeschaffung , soziale
Maßnahmen usw.

Es folgt nunmehr die Beratung kom¬
munistischer und sozialdemokratischer An¬
träge zugunsten der Hinterbliebenen der
Opfer der Premnitzer Katastrophe.

Pg . Wagner - Westfalen wendet sich da¬
gegen, daß die Kommunisten das Sterben
von zehn Soldaten der Arbeit im Reichstag
in unerhörter Weise dazu benutzten, ihre
parteipolitischenGeschäfte zu betreiben. Das
mache eine wirkliche Untersuchung und ein
positives Ergebnis unmöglich. Einzelne
Tod.esppfer müßten genau so bewertet wer¬
den Die die, die das Unglück hätten,,,zu
mehreren auf der Strecke zu ' bleiben. Die
Forderung nach vorübergehender Betriebs¬
schließung sei wirtschaftlich unsinnig und
unsozial. Eine einwandfreie Untersuchung
unter Mitwirkung der Belegschaft könne
ohnedies erfolgen. Die Nationalsozialisten
würden dem Antrag bis auf die Forderung
nach Betriebsschließung zustimmen, um zu
beweisen, daß das Volk hinter seinem ar-
beitnehmenden Menschen stehe (Beifall bei
den Nationalsozialisten ).

Abg. Tremmel (Z .) spricht sich gleich¬
falls für eine peinliche Untersuchung aus.

Der sozialdemokratische Antrag wird dar¬
auf dem Ausschuß überwiesen. Der kom¬
munistische Antrag wird bis auf die For¬
derung nach vorübergehender Schließung
des Werkes angenommen . ,

Als das Haus hierauf in die Beratung
der Amnestieanträge eintreten will , bean-
fragt Abg. Löbe (Soz .) Unterbrechung der
Sitzung um eine halbe Stunde , da noch
nachträglich ein wichtiger Antrag gestellt
worden sei.

Hmnsslivdspsrung
Nach Wiedereröffnung der Sitzung steht

auf der Tagesordnung die zweite und dritte
Beratung des Amnestiegesetzentwurfes. Zu
den bekannten Ausschußbeschlüssen ist nach¬
träglich vom Zentrum ein Antrag vorgelegt
worden, der von der Amnestie außer den in
dem Ansschußantrag genannten Delikten
auch bestimmte Fälle von Hochverrat aus¬
schließen will.

Pg . Dr . Frank  II erklärt , die unge¬
heure Herabwürdigung von Senaten des
Reichsgerichts, die ein sozialdemokratischer
Vorredner sich erlaubt habe, sei dazu ge¬
eignet, die Autorität noch weiter zu unter¬
wühlen . Die Rechtssicherheit werde erst
dann eintreten , wenn Adolf Hitler den
Staat führt (Beifall ). Wir richten, so fährt
der Redner fort , unseren leidenschaftlichen
Gruß an die Opfer der terroristischen Ju¬
stiz, die im Dienste unserer Bewegung in
die Gefängnisse und Zuchthäuser auf Grund
drakonischer Verordnungen gesteckt worden
sind. (Händeklatschen bei den Nationalsozia¬
listen 'ünd Heil-Rufe .) Wenn der Zusatz
über den Zersetzungshochverrat , der von der
Amnestie auszuschließen sei, nicht bestimmt
in das Gesetz aufgenommen werde, so wür¬
den sich die Nationalsozialisten lieben zu
dem Opfer entschließen, die Gefangenen erst
wenige , Wochen später nach dem Macht¬
antritt der NSDAP zu befreien (Lachen
links), als daß sie künftig vor jedem Reichs¬
wehrsoldaten beschämt den Blick nieder¬
schlagen müßten.

Nachdem noch ein Redner der Bayrischen
Volkspartei sich gegen und ein Vertreter
des Christl .-Soz . Volksdienstes für die Am¬
nestie ausgesprochen haben, schließt die Aus¬
sprache.

In der Abstimmung zur zweiten Lesung
wird der Aenderungsantrag des Zentrums
und der Bayrischen Volkspartei abgelehnt.
Ebenso verfällt der Antrag der Christlich-
Sozialen der Ablehnung , den Hochverrat
überhaupt nicht zu amnestieren.

Annahme findet dagegen mit einer Mehr¬
heit vom Zentrum bis zu den National¬
sozialisten der Antrag des Zentrums und
der Bayrischen Volkspartei , die Amnestie
auf Hochverrat nicht anzuwenden, wenn die
Tat darauf gerichtet war , die Reichswehr

. .r die Polizei zur Erfüllung ihrer Pflichtuntauglich zu machen.
Vor der Schlußabstimmung erklärt Abg.

Weg mann (Z .), nachdem die Anträge
des Zentrums in der Vorlage keine Berück¬

sichtigung gefunden hätten , sei die Zen¬
trumsfraktion nicht in der Lage, dem Ent¬
wurf zuzustimmen (Pfui -Ruse bei den Kom¬
munisten .)

Es folgt dann die Schlußabstimmung.
In der geänderten Fassung fand der Ge¬

setzentwurf Annahme, und zwar mit 3S5
Stimme » der Nationalsozialisten, Sozial-
demokraten und Kommunisten gegen 144
Stimmen des Zentrums, der Bayrischen
Volkspartei, der Deutschnationalen, der
Deutschen Volkspartei und des Volksdien¬
stes, bei vier Enthaltungen. Die für ein
verfassungsänderndes Gesetz erforderliche
Zweidrittel-Mehrheit ist damit erreicht.

Die Tagesordnung ist erledigt . — Vor der
Beschlußfassung über die Dauer der Ver¬
tagung des Reichstages gibt Staatssekretär
Planck die Erklärung ab, die Reichsregie¬
rung sei entschlossen, Maßnahmen für eine
besondere Winterhilfe zu treffen , soweit es
die finanzielle Lage zulasse. Die Regierung
werde sich bemühen, im Ausschuß mit den
Parteien zu einer Verständigung über das
Ausmaß der Aktion zu gelangen.

Vizepräsident Esser schlägt vor , dem Prä¬
sidenten die Ermächtigung zu geben, den
Reichstag mit Zustimmung des Aeltesten-
rats einzuberufen.

Der Antrag, am Montag eine Sitzung
stattfinden zu lassen, wird gegen Sozial-
demokratenund Kommunisten abgelehnt.

Der Präsident wird ermächtigt, den Ter¬
min der nächstenReichstagssißung im Ein¬

verständnis mit dem Aeltestenrat festzu¬
setzen.

Schluß nach LUV- Uhr.

Die Beratungen im Rechtsausschuß
Berlin,  9 . Dezember. Der Rechtsausschuß

des Reichstages hat die am Donnerstag abend
von dem Berichterstatter übernommene ver¬
änderte Amnestievorlage des Reichsjustizmini¬
steriums mit 21 gegen 4 Stimmen bei 4 Ent¬
haltungen angenommen, und zwar mit der ein¬
zigen Aenderung, daß Verbrechen des schweren
Raubes ebenfalls von der Amnestie ausgenom¬
men bleiben.

Bet der Abstimmung im Rechtsausschußdes
Reichstages stimmten für die Vorlage die Na¬
tionalsozialisten, die Socialdemokraten, die
Kommunisten und ein Zentrumsvertreter. Da¬
gegen stimmten die Deutschnationalen und die
beiden anderen Vertreter des Zentrums Baye¬
rische Volkspartei, Deutsche Volkspartei und
Christlich-Sozialer Volksdienst enthielten sich
der Stimme.

Von nationalsozialistischer Seite wurde ge¬
sagt, die Haltung der NSDAP werde dadurch
bestimmt, daß Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten die Amnestie an der Frage der Einbe¬
ziehung des Hochverrats und des Landesver¬
rats scheitern lassen wollten. Da die Na¬
tionalsozialisten aber unter allen
Umständen ihre Gefangenen durch
die Amnestie befreien wollten,
stimmten sie unter Aufrechterhal¬
tung ihrer scharfen Ablehnung der
Einbeziehung von Hoch - und Lan¬
desverrat der Vorlage zu.

Einigung Lwiseksn ILnglsmI unr>
Paris , 9. Dezember. Herriot wird im Laufe

des heutigen Freitag vor dem Finanz- und dem
auswärtigem Ausschuß in der Kammer und am
Sonnabend vor den gleichen Ausschüssen des Se¬
nats erscheinen, um thuen die endgültige Haltung
der Regierung in der Schuldenfragemitzuteilen.
In gut unterrichteten politischen Kreisen weist man
darauf hin, daß zwischen der englischen und fran¬
zösischenRegierungeine Einigung dahingehend er¬
zielt worden ist, daß beide Regierungen ihren
Zahlungsverpflichtungen am kommenden Donners¬
tag nachkommen werden. Frankreich wird also die
480 Millionen Franken zahlen.

Diesen Beschluß wird Herriot am Freitag und
Sonnabendden Ausschüssen der beiden Häuser, nur
Montag nachmittag der Kammer unterbreitenund
dabei dem Parlament die letzte Entscheidung über¬
lassen.

Es ist möglich, daß die große Mehrheit des
Hauses die Zahlung verweigertund das Kabinett
stürzt, wenn es seinen Entschluß mit der Ver¬
trauensfrage verbindet.

wssiSsi ' in 6snk
Die weiteren Gleichberechtigungsoerhandlungen

vertraulich
Gens, 9. Dezember. Ministerpräsident Mac-

donald ist heute früh aus Paris nach Genf zurück¬
gekehrt. Die ursprünglichauf heute früh einbe¬
rufene Sitzung der fünf Mächte wurde auf die
Mittagsstundenverschoben.

Die vier Großmächte haben heute vormittagdie
deutsche Abordnung ersucht, die weiteren Sitzungen
als vertraulichanzusehen. Es werden daher auch
keine Mitteilungenüber die Gleichberechtigung ge¬
macht, die sich jedoch, wie verlautet, im wesent¬
lichen in den Gedankengängen der Aufzeichnungen
des Reichsaußenministersüber die Unterredung
mit dem französischen Botschafter am 29. August
bewegt, in denen im Punkt 5 darauf hingewiesen
worden war, daß das künftige Abrüstungsabkom-
men an die Stelle des Teiles V des Versailler Ver¬
trages treten müsse, jegliche Sonderbestimmungen
auf dem Entwaffnungsgebietefallen und für
Deutschland der gleiche Rechtszustand und die
gleiche Dauer der Verpflichtungen eintritt, wie für
sämtliche übrigen Mächte.

Die Frage der privaten Wasfenherstellung in
England

London, 9. Dezember. Im Oberhaus, wo die
Frage der privaten Wasfenherstellungeröffnet
wurde, erklärte Kriegsminister Hailsham, England
sei bei der Herstellung von Waffen zum großen
Teil von Privaten Firmen abhängig. Das sei bei
anderen Ländern nicht der Fäll. Ein Verbot der
privaten Herstellung von Waffen würde außerdem
eine ernste Störung auf dem Arbeitsmarkt hervor¬
rufen. Sollten weitere Vorschläge auf Kontrolle
der privaten Wasfenherstellung gemacht werden, so
wäre England bereit, diese wohlwollend zu er¬
wägen, vorausgesetzt, daß englische Kontrollmaß«
nahmen auch in anderen Staaten vorgesehen
würden.

^ngisnrl wvnllat »iok si>
«Isn « sag

Istanbul,  9 . Dezember. Zur Kündigung
des Vertrages mit der Anglo Persian Oil Com¬
pany, der d'Arch-Konzession, meldet die anato-
lische Nachrichtenagentur, man sei tn Bersten

sehr erbittert gegen die englischen Kon¬
zessionäre, weil die Gesellschaftihre Verpflich¬
tungen nicht erfüllt, vielmehr seit Jahren
Persien empfindlich geschädigthabe. Sie sei
verpflichtet gewesen, 16 v. H. ihrer Einkünfte
an den persischen Staat abzuliefern, habe aber
nur Beträge bis zu 10 Millionen Pfund abge¬
liefert, während sie nachweislich200 Millionen
Pfund mehr eingenommen habe.

Die englische Regierung hat die persische Re¬
gierung in ihrer Antwort wissen lassen, daß die
Angelegenheit dem ständigen Gerichtshof im
Haag unterbreitet würde, wenn Persien die
Kündigung nicht bis zum 15. Dezember zu¬
rückzieht. Die englische Regierung besteht, wie
der Unterstaatssekretär Eden sagte, darauf, dstz
die persische Regierung sür alle Schäden am Ei¬
gentum der Anglo Persian Oil Co. verantwort¬
lich bleibe.

Eröffnung der katholischen Universität
Mailand

Mailänd,  9 . Dezember. Am Donnerstag
erfolgte in Anwesenheitdes italienischenKron¬
prinzen die feierliche amtliche Eröffnung der
Universität Mailand.

Im Anschluß an die programmatischeFestrede
des Unidersitätsrektors Pater Gemelli wurde
einer Reihe von italienischenund ausländischen
Gelehrten die Ehrendoktor-Würde verliehen,- un¬
ter ihnen den deutschen Professoren Adolf Me-
ber-München (Dr. rer. pol.), Otto Lenel-Frei-
burg (Dr. jur.), Wilhelm Schmidt-Wien (Dr.
jur.), sowie den persönlich bei der Fe'er an-
jwesenden Professoren Konrad Beyerle (Dr.
jur .) nnd Martin Grabmann (Dr. phik.)
München.

Der japanische Angriff auf die Provinz
Jehol hat begonnen

Tokio,  9 . Dezember. Wie die Telegraphen-
Agentur „Schimbun Rengo" meldet, hat der
Angriff der japanischen Truppen auf die Pro¬
vinz Jehol begonnen. Japanische Flugzeuge
bombardierten die Stadt Tschanabao, nordwest¬
lich von Schanhaikwan. Aus Mukden wird ge¬
meldet, daß mit der Einstellung der mili¬
tärischen Operationen in der Nordmandschuret
die Kämpfe in Schanhaikwan begonnen hätten.

Nach einer Mitteilung des japanischenOber¬
kommandos wurde an der westlichen Linie der
chinesischen Ostbahn der Belagerungszustand
wieder aufgraben . Die Japaner behaupten,
100 Geschütze erobert und 9000 Freischärler,
darunter 8 Generäle, gefangen genommen zn
haben. Die in Gefangenschaftgeratenen Offi¬
ziere der Freischärler, die früher bei mand¬
schurischen Truppenteilen waren, sollen wegen
Hochverrats abgeurteilt werden.

Oi« Kipvksn-
vvnIpSgv in KpsH

Karlsruhe,  9 . Dezember. Im Landtag
fand am Freitag mittag die Mette Lesung der
badischenKirchenverträge statt.

Bei der Abstimmung wurden die Kirchen¬
verträge mit 44 gegen 42 Stimmen angenom¬
men, und zwar wiederum mit den Stimmen
des Zentrums und der Deutschen Volkspartet
und mit ihr der Wirtschaftspartei. Gegenüber
der Abstimmung der ersten Lesung waren bei
der Freitagabstimmung Nein-Stimmen weniger,
verursacht durch Erkrankung bezw. Verhinde¬
rung zweier Abgeordneter. Gegen die Kirchen-
gesetze stimmten Kommunisten, Sozialdemokra-
ten, Demokraten, Evangelischer Volksdienst,
Deutschnationale und die Nationalsozia¬
listen.

Da in Baden nur zwei Lesungen für gesetz¬
liche Vorlagen notwendig sind, sind die Ge¬
setze über die Kirchenverträge in Baden mit
dem gestrigen Freitag in Kraft getreten.

Ein Stndienrat für Versailles!
Weimar,  9 . Dezember. Das thüringische

Staatsministerium hat beschlossen, gegen den
Studienrat Dr. Fiedler am Reform-Realgym¬
nasium in Altenburg das förmliche Dienst-
verfahren einzuleiten, da er sich weigert, den
vom Volksbildungsministerinm angeordneten
Wechselspruch gegen den Versailler Kriegsschuld-
artikel am Schluß der letzten Wochenstunde
sprechen zu lassen. Diesen Widerstand gegen
die Anordnung des Ministeriums betrachtet
die Regierung als Gefährdung der Ordnung
und des Ansehensder Schule, als Erschütterung
des Gefühls der Schüler sür die staatlicheAuto¬
rität und als schwere Verletzung der dienst¬
lichen und erzieherischenPflichten.

LSjähriges Regierungsjubiläum des KönigS
von Schweden

TU Stockholm,  8 . Dezember. König Gu¬
staf feiert am heutigen Donnerstag das 25-
jährige Regierungsjubiläum. Am 8. Dezember
1907 starb der greise König Oscar II. und sein
ältester Sohn bestieg als Gustaf V. den Thron.
Die Vierteljahrhundert lange Regierung Gu¬
staf V. verzeichnet auf allen Gebieten eine
glückliche und ungestörte Aufwärtsentwicklung
Schwedens, woran der König kraftvoll teilge¬
nommen hat. Im besonderen hat er dank seiner
persönlichenBeziehungenzu fremden Herrscher¬
häusern und dank der verwandtschaftlichen
Bande der Königsfamilie zu den meisten euro¬
päischen Dynastien außenpolitischviel für sein
Land tun können,- u. a. ergriff er die Initia¬
tive zum ersten Zusammentreffen der drei
nordischenKönige (1914 in Malmö) und damit
zur Ausgleichungder früher bestehenden Gegen¬
sätze zwischen den nordischenReichen. Innen¬
politisch fallen in die Regierungszelt Gustaf V.
die Einführung des allgemeinen Wahlrechts
auch für Frauen und andere Verfassungsände¬
rungen, durch die jedoch die Stellung der schwe¬
dischen Monarchie in keiner Weise berührt
Wurde. König Gustaf, der trotz seiner 74 Jahre
geistig und körperlich noch außerordentlichrüstig
ist, nimmt eine patriarchalische Stellung ein,
die auch dadurch zum Ausdruck kommt, daß
er seine Landeskinder mit „Du" anredet.

Lekwsüsn unrß VSonwsgsn
leistn

100. GeburtstagBjörnsons
Oslo  8 . Dezember. Am Donnerstag wird

der 100. Geburtstag Björnsons in ganz Norwe¬
gen als Nationalfest gefeiert. Ohne zu über¬
treiben kann man sagen, daß seit Sonnenauf¬
gang jeder Flaggenmast in Norwegen zur
Feier des norwegischen Nation aldichters die
Flagge des Landes zeige. Aulenstadt, der Guts¬
hof des Dichters und zugleich norwegisches
Nationalheiligtum, ist das Ziel einer riesigen
Wallfahrt, um dem Andenken des Dichters und
seiner fast 100 Jahre alten Lebensgefährtin
Frau Karoline zu huldigen. Um 12 Uhr, als
von der Festung Akershus in Oslo, sowie von
allen norwegischen Festungen21 Kanonenschüsse
abgegeben wurden, fand am Grabe des Dichters
eine Feier statt . Um 12.30 Uhr begann die
große Gedächtnisfeier in der Aula der Univer¬
sität, bei der die Tochter Björnsons, Bergliot
Ibsen, Lieder ihres Vaters sang. Mends nach
der Festvorstellung, wo wieder eine Bühnen¬
dichtung Björnsons gespielt wird, werden die
norwegischenStudenten einen Fackelzngver¬
anstalten und zusammenmit norwegischen Ge¬
sangvereinen im Nationaltheater singen. Nach
dieser Feier hat die Regierung alle in- und
ausländischen Abordnungen zu einem großen
Festessen eingeladen.

KIsins
Der italienische LuftfahrtministerBalbo ist am

Freitag morgen zu einem privaten Besuch in Ber¬
lin eingetroffen.

Der Haushaltsausschußdes Reichstagsist für
Montag vormittag einberufen worden, um sich mit
Anträgen zur Arbeitsbeschaffung und zur Winter¬
hilfe zu befassen.

Die deutschnationale Reichstagsfraktion hat den
AbgeordnetenObersohren wieder zu ihrem Vor¬
sitzenden gewählt.

Der Provinzialausschuß Hannoverhat in seiner
Sitzung am Freitag der Ernennung des neuen
Regierungspräsidenten in Aurich widersprochn,.

Der neue deutsche Untergeneralsekretär, Staats¬
sekretärTrendelenburg, wurde am Freitag vorn
Völkerbundsratamtlich ernannt.

In einer Sitzung des japanischen Kabinetts ver¬
langte der Kriegsminister Araki den Austritt Ja¬
pans aus:dem Völkerbund. -



Hvk «vki »ek »p ttsv
Prag,  k . Dezember . Die Präger Staatsan¬

waltschaft hat die Aushebung der Immunität
dml 5 nationalsozialistische Abgeordneten , Mit¬
glieder des aus verschiedenen Prozessen bekann¬
te « Bolkssportverbandes beantragt , die wogen
angeblicher Verstöße gegen das Schutz -gesetz der
tschechischen Republik angeklagt werden sollen.
In einer Sitzung des Jmmunitätsausschusses
des Abgeordnetenhauses kam es über diesen An¬
trag zu einer längeren Auseinandersetzung . Der
deutsche sozialdemokratische Abgeordnete Pohl
warnte dringend davor , ohne nähere Kenntnis
der Beschuldigten nur auf Grund des man¬
gelhaften Materials der Staatsanwaltschaft
eine Aufhebung der Immunität zu beschließen.
Es handele sich um einen Fall von weittragen¬
der grundsätzlicher Bedeutung , da die Aus¬
lieferung fast das ganzen Klubs der national¬
sozialistischen Arbeiterpartei an die Justiz ver¬
langt werde . Auf Antrag Pohls wurde schließ¬
lich die Entscheidung vertagt . Es sollen die
Akten des Brünner Volkssport -Prozesses her¬
beigeschafft und weitere Erläuterungen der
Staatsanwaltschaft über die den 5 Abgeord¬
neten zur Last gelegten angeblichen Verfeh¬
lungen abgewartet werden.

Gegen Brokat Voruntersuchung wegen Meineid»
erössnet

Berlin , 8. Dezember . Auf Antrag der Staats¬
anwaltschaft ist gegen den Direktor der Berliner
Derkehrsgesellschast, Brokat , die Voruntersuchung
wegen Meineids eröffnet worden . Es handelt sich
dabei um die bekannte eidliche Aussage Brokats
als Zeuge in dem Disziplinarverfahren gegen eine
Anzahl städtischer Beamter , deren Namen in der
Sklarek -Affäre genannt worden waren . Brokat
hatte eidlich abgestritten , daß er wenige Tage vor
der Verhaftung der Sklareks einer Anzahl städti¬
scher Beamten geraten hätte , ihre ausstehenden
Rechnungen bei den Sklarekschen Firmen zu be¬
gleichen. Ferner hatte Brolat in Abrede gestellt,
daß er vor der Verhaftung der Sklareks bei dec
Obermagistratsrat Brandes im Rathaus gewesen
sei und diesem vorgetragen habe , daß die Sklareks
doch ehrenwerte Leute seien, die viel für das
Reichsbanner getan hätten.

Reichsschau der Deutschen Landwirtschaftsgescllschast
rn Berlin

iB e rl i n 8̂. Dezember . In der Zeit vom 23.
bis 23. Mai 1933 findet die Reichsschau der
Deutschen Landwirtschaftsgesellschast statt . Um
dft maßgebenden Kreise der Ausstellungsstadt
und des Ausstellungsgaues mit Zweck und
Ziel der großen Veranstaltung näher bekannt¬
zumachen , fand am Donnerstag in den Ufa-
Kammerlichtspielän am Potsdamer Platz unter
dein Vorsitz des Vorsitzenden des Vorstandes der
Deutschen ' Landwirt,chäftsgesellschäst , ^ Land-
schastsrepräsentant - Dr . h. c. Websky -Karlsdors
(Schlesien ), eine Versammlung statt.

Berliner Sportplätze vor der Zerstörung
Der Magistrat der Stadt Berlin bereitet

augenblicklich eine Maßnahme vor , die sich für
die gesamte sportliche Bewegung in Berlin zu
einem ungeheuren ideellen und materiellen Scha¬
den auswachsen kann . Es soll nämlich eine
Reihe von Sportplätzen , die sich rechtsseitig der
Avus befinden , darunter die Plätze des Berliner
Sport -Clubs , die gegenüberliegende neue .Anlage
der Universität , der Platz der Charlottenburger

Turngemeinde und verschieden? öffentliche Spiel¬
plätze, die von vielen Vereinen in Anspruch ge¬
nommen werden , zu Ausftellungszwecken der «,
wandt werden . Man will die Plätze in der Zeit
vom 20. bis 28. Mai für die Viehausstellung der
39. Wanderausstellung (Reichsschau) der Deutschen
Landwirtschafts -Gesellschaft benutzen. Dadurch
würden natürlich die neu und zum Teil unter
großen Mühen erstellten Sportplätze völlig zer¬
stört werden . Um diese Gefahr nun abzuwenden,
hat die ebenfalls betroffene Berliner Studenten¬
schaft eine Resolution den maßgebenden Stellen
zugeleitet.

Schwerer Zusammenstoß zwischen Gespan » und
Kraftwagen

Rastede.  In den Abendstunden ereignete sich
in der Nähe von Rastede auf der Oldenburger
Chaussee ein schwerer Zusamenstoß zwischen einem
Kraftwagen und einem Gespann , der dadurch ver¬
ursacht wurde , daß durch die in der Kurve einge¬
schalteten Scheinwerfer des Autos die Pferde scheu
wurden . Der Kutscher des Gespanns , der in
hohem Bogen auf das Pflaster geschleudert wurde,
liegt in schwerverletztem Zustanden ! im Kranken¬
haus . Während die Pferde nur leicht verletzt wur¬
den , mußten der Wagen und das Auto abge¬
schleppt werden.

Ein Schmugglerdrama . — Elf Tote.
Belgrad . Die Blätter berichten aus

Mostar von einem Schmugglerdrama , bei
dem elf Personen ums Leben kamen . Neun
Tabakschmuggler , die von der Zollwache
verfolgt wurden , zwangen an der Neretwa-
Narenta einen Fährmann und dessen Be¬
gleiter , sie in einem Kahn über den Fluß
zu bringen . Da der Kahn überlastet war,
lief er voll . Die Insassen sprangen in das
Wasser und ertranken.

vsulsoks l ûnnvpsekstt
Handball.

MTV . v. 75 . — Tv . OslebshMsen.
Auf dem Hollerseesportplatz wird es ein

erbittertes Ringen um die Punkte geben.
Der Verlierer kommt in schwere Abstiegs¬
gefahr , während der Sieger unter glück¬
lichen Umständen noch für die Meisterschaft
in Frage kommen kann , da bei der Gleich¬
wertigkeit der Mannschaften in der Gan --
klasse die Frage nach dem Meister noch
völlig offen ist . Beide Mannschaften sind
sich gleichwertig , sodaß ein interessantes
Spiel in Aussicht steht.

Platz : Spiel und Sport v . 96 am Park-
bahnhof . Beginn 14 .30 Uhr.

Freundschaftsspiele.
Tv . Grambkc (Kreis ) — Tv . Gut Heil.

Anfang 15 Uhr , Platz : Gut Heil.
ABTV . v. 186V (Gau ) - Lvg . Heme-

linge « (Gau ), Ansang 14 .30 Uhr , Platz
ABTV.

Tv . Woltmershausen (Kreis ) — Hastedter
MTV . (Kreis ). Anfang 15 Uhr , Platz:
Woltmershausen (Dötlingerstraße ) .

Segelverein „Wümme " e. V.
Die letzte gut besuchte Versammlung in

der Domschänke , wickelte unter Leitung des
ersten Vorsitzenden Herrn Kempf  ein um¬
fangreiches Programm ab . Nach der Klä¬
rung der noch schwebenden Verhandlungen
mit dem Bremer Staat und den verschie-

IHsrnopsI -Hisslei'
Sehnsucht 202

L- ir sehen Silüerstreisen , wir ahnen die Krise
als überwunden , jedenfalls in den Jnseraten-
bürvs . . wenn alle Anzeigen einen der¬
artigen Erfolg haben , wie die , die in dem „Jn-
seratenbüro Hesse" aufgegeben werden . Aller¬
dings , ganz korrekt ist es ja dabei nicht zuge¬
gangen . Es wird sicher nicht immer einen solch
allerseits zufriedenstellenden Schluß geben wie
hier , wenn man zwei Anzeigen einmal gründ¬
lich miteinander vermischt und dann eine total
Pleite Firma noch ein kleines Mädchen ein¬
stellt , in der Hoffnung , damit die Millionärin
gefunden zu haben , die allein dem „Geschäft"
noch wieder auf die Beine helfen könnte.

Es ist köstlich, was Fritz Schulz und Rolf

van Goth als die beiden „Chefs " der Firma,
Magda Schneider als die glücklich engagierte
Verkäuferin , Louise Rainer als die wirkliche
Millionärin und Paul Kemp als Verkäufer
aus dieser verzwickten Geschichte machen . Es
ist eine Tonfilmoperette dabei herausgekommen,
in der eine herrlich komische Situation die an¬
dere ablöst . Ein wahrer Sprühregen von Miß¬
verständnissen , unfreiwilligen Witzen und er¬
schütternden Einfällen geht auf das Publikum
ivieder , das in herzlicher Freude den Film
aufnimmt . Vielleicht auch deshalb , weil er
den Zustand der allgemeinen Pleite , an der
jeder mehr oder weniger teil hat , so darstellt,
daß man wenigstens noch darüber lachen kann,
vielleicht dabei sogar mit den Hintergedanken,
auch einmal einen ähnlichen „Weg aus der
Krise " zu finden.

dKren Vereinen , beschloß die Versammlung
noch , von der Feier eines größeren Winter¬
festes abzusehen .^ Für die ausgefallene
Veranstaltung witd aber im Februar eine
Ersatzfeier stattfinden . Im Laufe des Wirr*
ters werden außerdem eine Reihe von
Lichtbildervorträgen über den Wassersport
und zwar diesmal in der Schule au der
Kleinen Helle durchgeführt.

Hinweis
Einem Teil der heutigen Auftage der B . N.

Z . ist eine Beilage der Firma Gerh . von
Hagel,  Manufaktur - und Modewaren , Fin-
dorffstraße 2—6, beigefügt.

Geschäftliches.
Die letzte Stunde

naht je eher , je mehr der Mensch gegen die Ge¬
setze der Natur verstößt und den Zusammen¬
hang mit der Allmutter verliert . Denn in der
Natur liegen die Kraftquellen und -reserven
auch des menschlichen Lebens , sind die Stosse
aufgespeichert , die unsere LebensenerLie mit
frischer Stromkraft versorgen . In einem Ge¬
misch aus bestimmten mineralischen und Pflanz¬
lichen Bestandteilen hat man jetzt ein hoch¬
aktives Sammelelement solcher Naturkräfte ge¬
schaffen , und es hat sich herausgestellt , daß der
menschliche Organismus , indem er von diesem
Substanzgemisch in sich aufnimmt , in Kürze
eine erstaunliche Auffrischung seiner wichtigsten
Lebensfunkkionen , wie Verdauung , Stoffwech¬
sel, Säftekreislauf , Hormonsekretion , Nerven¬
tätigkeit , Ausscheidung erfährt und sich eine
bedeutende Erhöhung seiner AbweHrkraft gegen
Krankheiten aneignet.

Dieses Präparat , „Heidequell " genannt , ist
tausendfach erprobt und stürmisch belobt , und
es hat jeder Gelegenheit , seine Wirkung an sich
selbst festzustellen , da die Heidequell -Gesell --
schaft m. b. H ., Naumburg/Saale L . 518 aus¬
reichende Gratisproben zusammen mit dem
lesenswerten Buch : „ Alt werden und jung
bleiben " an alle Interessenten kostenlos
vergibt . Dr . St.

Es empfiehlt sich um so mehr , unverzüglich
wegen einer Probepackung an die Heidequell-
Gesellschaft zu schreiben , als sie gerade jetzt
ein sehr interessantes Preisausschreiben veran¬
staltet , welches jedem eine kostenlose Beteili¬
gung ermöglicht und in welchem Barpreise bis
zu einer Million Reichsmark dem glücklichen
Gewinner des ersten Preises unter Umständen
winken.

KipvksnSsttsI
Sonntag , den 11. Dezember 1932

3. Advent
Bremische Evangelische Kipche.
Evangelische Kirchenkanzlei , Sandstr . 10-12'
Dienststunden von 9—13 und 15—18 Uhr.
Fernruf : Dümsheide 23831 und 286 79.

Stadtgebiet ^
St . Petri -Dom : 10.15 Uhr : tzartivrch , Becken-

sammlung für die Gemeindepflege . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst Weidemann . 18 UhrrMauritz,
Abendmahl , Beckensammlung für den Schwestern-
fonds . — Haus Seefahrt : 10-15 Uhr : Schäfer,
Beckensammlung für die Gemeindepflege ^ 10.45
Uhr : Taufen derselbe . — U. L. Frauen : 10.15 Uhr^
Frick. 18 Uhr : Willen . 11-45 Uhr : Kindergottes¬
dienst. 13 Uhr : Taufen in der Kirche. — Aula
Viktor : 9.30 Uhr : Willen . — St . Martini : 10.15
Uhr : Felde ». 11-15 Uhr : Taufen im Gemeinde¬
saal . — St . Ansgarii : 10.15 Uhr : Bode . 11.15
Uhr : Kindergottesdienst derselbe . 12 Uhr : Taufen
in der Kirche derselbe. 18 Uhr : Leonhardt . Don¬
nerstag 15 Uhr : Taufen im Pfarrhaus , Ellhorn-
straße 30. — St . Stephans : 10 Uhr : Rosenboom.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst Greiffenhagen . 11.30
Uhr : Kindergottesdienst in der Oberschulaula am
Doventor , Rosenboom . 13 Uhr : Taufen Rosen¬
boom . 18 Uhr : Bogt . — St . Stephani -Gemeinde-
haus , Sommerstr . 26-28 : 10 Uhr : Bogt . 11.15
Uhr : Kindergottesdienst derselbe. 12 Uhr : kau¬
fen derselbe . Donnerstag , 20 .15 Uhr : Bibelstunde.
— Wilhadi : 10 Uhr : Penzel . 11 Uhr : Taufen
derselbe . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst derselbe.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst im Saal Hauffstr .,
Arlt . 18 Uhr : Arlt , Vorb . und Abendmahl . 20
Uhr : Weihnachtskonzert . Donnerstag , 20.30 Uhr:
Bibelstunde im Gemeindehaus Hauffstr . — Jm-

manuel : 10 Uhr : Denkhaus . 11.15 Uhr : Kinder«
gottesdienst derselbe. 12.15 Uhr : Taufen derselbe.
— St . Remberti : 101b Uhr : Strudel , Sammlung
für die Gemeindepflege . 11.15 Uhr : Taufen . 11Z0
Uhr : Kindergottesdienst . 17 Uhr :' Liturgische
Adventsfeier Schomburg . — St . Remberti -Ge-
meindesaal , Buchenste. 8: 1015 Uhr : Schomburg.
11 Uhr : Kindergottesdienst . — St . Michaelis : 10.15
Uhr : Bertulett , Kollekte für die Gemeindepflege.
11.15 Uhr ; Kindergottesdienst Hackländer . 12.36
Uhr : Taufen derselbe. 17 Uhr : Weihnachtsspiel.
Donnerstag , 14.30 Uhr : Taufen Doventorsdeich 4.
— St . Michaelis -Gemeindehaus , Landshuterstr . 3:
10 Uhr : Hackländer . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst Bertuleit . 12.30 Uhr : Taufen derselbe.
Donnerstag , 20 Uhr : Bibelstunde . — Frirdcns-
kirche: 10 Uhr : Mießner . 11 Uhr : Taufen in der
Kirche derselbe. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst in
der Kirche derselbe . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst
im Gemeindehause Wielandstr . 13, Urban . 18 Uhr:
Familienabend des Kindergottesdienst v. P . Mieß-
ner im Gemeindehaus . Mittwoch , 20.15 Uhr : Bi¬
belstunde Lessingstr. Mießner . Donnerstag , 20
Uhr : Adventsfeier des Studienkreises v. P . Urban.
Freitag , 20.30 Uhr : Männerverein . — St . Pauli:
10 Uhr : Mällow , Abendmahl . 18 Uhr : Piersig,
Abendmahl . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst Pier¬
sig in der Kirche. 11.30 Uhr : Sonntagsschule Mal-
low im Gemeindehause . 11.30 Uhr : Taufen Mal-
low, Osterstraße 20. 12.30 Uhr : Taufen Piersig,
Rolandstr . 9. Bibelstunde fällt aus , statt dessen
Mlssionsbüchsenabeud um 20 Uhr : im Franensaal.
— Hohentor : 10 Uhr : Boche. 11.30 Uhr : Kindet-
gottesdienst derselbe . 12.45 Uhr : Taufen derselbe.
18 Uhr : Weihnachtskantate . Bibelstundc : Freitag,
20.15 Uhr (Weihnachtsfeier ) Boche. — Zlcn : 10
Uhr : Krämer . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst der¬
selbe. 12 Uhr : Taufen derselbe . 20 Uhr : Kirchen¬
konzert . — St . Jakobi : 10 Uhr : von Schwanen-
flügel . 11 Uhr : Kindergottesdienst . 12 Uhr : Tau-
fen tn der Kirche. Freitag , 20.30 Uhr : keine Bi¬
belstunde , dafür Vorführung des Missionsfilms.
— Gröpelürgen : 10 Uhr : Ordemann . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst derselbe. Dienstag , 20 Uhr:
Bibelstunde im Lehrsaal Coorßen . — Oslcbshau-
sen: 10 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst. — Hastedt : 10 Uhr : Rahm . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst derselbe. 12.30 Uhr : Taufen in
der Kirche. Bibelstunde am Dienstag fällt aus.
Donnerstag , 12 Uhr Taufen im Pfarrhaus nach
vorheriger Anmeldung . — Walle : 10 Uhr : Klein.
11 Uhr : Kindergottesdienst derselbe . — Woltmcrs-
hauser Christuskirche : 10.15 Uhr : Pröhl . 11.15
Uhr : Kindergottesdienst derselbe. — Rablinghau-
fen: 10 Uhr : Reser . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst.
— Horn : 10 Uhr : Fraedrich . 11.30 Uhr : Kinder¬
gottesdienst derselbe. — Grambke : 10 Uhr : HoopS.
11 Uhr : Kindergottesdienst . — Diakoniffenhaus:
10.30 Uhr : Cremer . — Stadt . Krankenanstalt : 9.15
Uhr : Mießner . — Deutsche Seemannsmrssion : 20
Uhr : Abendandacht.

S . Landgebiet
Arften : 9.30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder-

gottesdienst . — Borgfeld : 10 Uhr : Mohrmann.
— Kirchhuchting : 10 Uhr : Wessels. 11.15 Uhr:
Sonntagsschule derselbe. 16 Uhr : Versammlung
der konfirm . Töchter im Konfirmandenzimmer . —
Oberneuland : 10 Uhr : Reusche. 11.15 Uhr : Kin-
dersonntagsfeier und Taufen . Mittwoch , 16 Uhr:
Frauenverein . 20 Uhr : Jngendbund . — Scchau-
sen: 10 Uhr : Schmedes . — Wasserhorst : 10.30 Uhr:
Thyssen. — Altenheim -Osterholz : 9 Uhr : Masche-

O. Besondere Organisationen der
Bremischen Evangelischen Kirche

Jngendbund für entschied. Christentum e. V>,
Bremen 1, Georgstraße 19: Sonnabend , 16 Uhr:

Klnderbund . Sonntag , 20.30 Uhr : Evangelisation.
Mittwoch , 20.30 Uhr : Bibelbesprechstunde nach dein
Themabuch.

Landeskirchl . Gemeinschaft , In der Runken 21:
Sonntag , 11.15 Uhr : Sonntagsschule , 20.30 Uhr:
Evangelisation . Montag , 20.30 Uhr : Mitglieder¬
stunde . Mittwoch : 17 Uhr : Kinderbund . 20.30
Uhr : Bibelstunde . Freitag , 20 .30 Uhr : Gebet-
stuNde.

Jngendbund für entsch. Christentum , Bremen 2,
In der Runken 21 : Sonntag , 18 Uhr : Jugend-
bund . Dienstag , 19.30 Uhr : Freundeskreis . Don-
nerstag , 20.15 Uhr ; Jugendbund und Missions-

Gröpelingett , Adelenstift : Sonntag , 16 Uhr:
Evangelisation . Dienstag , 20 Uhr : Bibelstunde.
Film der Norddeutschen Mission.
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SS 8NASIT SO Stimmen Vttptl 6vn Stst liin 1S32 Angenommen — 237 AiiMionon Î oioksmsi ' k Sissts-sokollion vnßopißei' n einen Mki*iioksn 2insvnriienst von 16 IViiilionen IVispk

Silrungsbeniokt
Zu Beginn der um 16 Uhr pünktlich be¬

ginnenden Sitzung las der VorsitzendeJahn-
SPD die eingebrachten Dringlichkeitsanträge
und die „Kleinen Anfragen" bor, unter ioelch
letzteren sich auch die von unserer Bürger-
schaftsfraktion stvir teilten sie in der gestrigen
Ausgabe der „BNZ" mit) sich befanden.

Das neue Gesetz für die bremische Handels¬
statistik

j Nachdem Dr. Dronke von der JuristischenKom-
^ misfion einige Schönheitsfehler an dem neuen

Entwurf des Gesetzes für die bremische Handels--
statistik festgestellt hatte, nahm das Haus, ohne
Debatte und ohne weitere Lesungen zu wün-

> scheu, einstimmig gegen die Kommunisten den
! Entwur ' an sodass er nun Gesetz ist und ab

1. Jcnruar 1933 in Kraft tritt.

koilon rum List
Zu den: zweiten Punkt der Tagesordnung

„Haushaltsvoranschlag für 1932" spricht —
nachdem Herr Krohn  ton der KPD in voller
Krtegsrüstung, wobei seine herrlich-rote Kra¬
watte nicht fehlte, sich vorgestellt hatte —
zunächst der Genats -Kommissar Dr . Apelt
zu der Vorlage. Er meint , daß, es immerhin
eine Leistung sei, wenn der Haushalt überhaupt
noch vorgelegt werden könnte, da in diesem
Jahr eine feste Voraussage schwererals je zu
machen sei. Der Redner stellte dann den
Haushalt 1914 dein von 1932 gegenüber. 1914
hatte der Staat Bremen eine schwebende Schuld
von 300 Millionen Mark, die durchweg lang-

k fristig angelegt, bei 3,5 Prozent Zinsfuß 11
E Millionen Mark Verzinsung erforderten. Die
A Schuldsumme sei zwar bis 1932 auf rund 237
f Millionen Mark gesunken, aber von dieser
L- seien nur 41 Prozent langfristig, dagegen 59
8 Prozent kurzfristig untergebracht,' anstatt des
V Niederen Vorkriegszinsfußes von 3,5 Prozent
" ' müßten diese Schulden heute mit 7 Prozent
? verzinst Werden̂ was 16,5 Millionen Mark
' erfordere. Es sei „sehr bedauerlich", daß der

Senat zum ersten Male in die Lage gekommen
sei, einen Haushaltsvoranschlag mit einem er-

« heblichen Fehlbetrag — es sind annähernd 10
Millionen Mark — vorzulegen. Wenn die
Rachbarstadt Hamburg einen ausgeglichenen
Etat vorlegen konnte, so sei dies nur dadurch
ermöglicht worden, daß Hamburg Reichszu¬
schüsse eingesetzt habe. Bremen habe dies
blicht getan, weil gar keine Aussicht bestehe,
daß solche Ansprüche befriedigt werden könn¬
ten. Man müsse sich in Bremen „Wohl oder
übel mit dem Fehlbetrag abfinden".

Für die Finanzdeputation sprach der So-
zialdemokratHagedorn.  Es fällt wirk-
lich schwer, diese Art Finanzpolitiker — mit
dem Genossen Haged«»rn ist die ganze Sozial-

0 demokratie gemeint — noch ernst zu nehmen
f Etzst besteht ihre ganze Weisheit darin, Schul-
^ den über Schulden zu machen, daß Staat,, Gemeinde und Volk darin säst ersaufen; wenn

kein Mensch dann mehr Kredit geben will,
wenn die sozialdemokratische Weisheit des Pum¬
pend aufhören mußte, wenn die gerissenen
Löcher nicht mehr mit neuen Anleihen ge¬
stopft werden können, dann — ja dann sieht

!, man sich in der Sozi-Gesellschaft das Pro-
^ gramm der fff Nazis an, mit welchemman
( dann die eigene Verlegenheit verdeckt; dann
1 Plötzlich formt sich im sozialdemokratischen
H Mund die von den Nazis schon seit Jahren, erhobene Forderung nach Senkung der
^ Zinsen.  Wenn es nicht gerade Sozialdemo-! traten wären, die diese unsere langjährige For-
! derung zu ihrer erhoben, wären wir erfreut, so

aber sind wir angesichts der jammervollen
Negierungskunst der Marxisten (die effektiv
nichts anderes können als lügen und pumpen)
davon überzeugt, daß das von uns geliehene
Instrument in den Händen der Sozialdemokra-
ten ebenso  versagen muß,  wie jedes an
dere versagt hat.

Während der Sozinldemokrat Schmidt  in
Verteidignngsstellnng geht, fängt sich das Haus
sichtlich an zu langweilen — das allgemeine
cvlloqnium wird nur — ohne Erfolg — von
der Glocke des Präsidenten gestört.

Dann „beleuchtet" der Wirtschastspartciler
Nienaber  die Vorlage.

Schnitzt , der Hausbesitzerkritisiert die Hal¬
tung des Senats bei der Neueinstcllung von
Beamten und Angestellten (er zeigt besonders
die überflüssigeBesetzung von 3 Bauratsstcl 'e:
.an) und meint, wenn sich der Senat auch wei¬
terhin so leicht über die Beschlüsse der Bürger-
schaft hinwegsetze, könne das Haus ja seine

. Pforten schließen. Des weiteren polemisiert er
gegen die Steuerpolitik des Senats , tvelcher

- Hnnsn-Llohd. Karstadt mit Millionen sanierte,

i

vkn itsmps um lins l.snckssl!nSnrÄmt
Vuncl 10 MUonsn felilbetray

Es ist ein trauriges Zeichen „neudeutscher"
Verwaltungsleistungen, wenn man, wie der Se¬
natskommissar Dr. Apelt, einen Fehlbetrag
von 10 Millionen RM. noch als erträglich
bezeichnet, dabei ist noch keinesfalls abzusehen,
ob es bet 10 Millionen bleibt-

Die Vertreter dieser Ansicht— die Hochwohl¬
weisen Fraktionen der SPD , DVP , des Zen¬
trums und der Staats -Perlen , — sind dies¬
mal noch mit einem - lauen Ange davonge¬
kommen: die Mehrheit von 5 Stimmen ist
wenig erhebend, aber sie genügt, das „Haus-
hältchen" in Kraft treten zu lassen aller¬
dings , viel! Schwung 'ist nicht dabei und
wahrscheinlich mutz noch manch ein Pöstchen
hinzugeklebt wevden, bis die ehrbare Bremer
Bürgerschaft übers Jahr sich nochmal mit dem
..Haushalt 1932" herumschlagen kann. Viel
Geist ist beileibe nicht verspritzt worden in
-dieser gestrigen Sitzung, auch wenn« man sich
soviel Mühe machte, wie der „beleuchtende"
Herr Nienaber von der Wirtschaftspakte! oder
der gemütliche Herr Schucht, der Vordermann
der Hausbesitzer. Senatskommissar Dr . Apelt
verteidigte sein Kind zwar heldenhaft, aber
es war doch nur unser Fraktionsführer, Kreis-
leiter Pg. Ber n h ard,  der ihn zur Parade
zwang. Pg. Bernhards großangelegteRede ragte
über das reichlich mäßige tztiveau, das diese
denkwürdigeSitzung auszeichnete, weit hinaus.G

Ein großer Teil der Bürgerschaftkonnte nicht
verstehen, daß sich der Senat im Kampf um
das Landesfinanzamt, welches in Gefahr steht,

nach Hannover verlegt zu werden, soviel Zu¬
rückhaltung auferlegt. Man ist sich auf allen
Bänken des Saales einig, daß das Landes-
Finanzamt in Bremen bleibt — und so mutzte
sich der Senat auch gefallen lassen, daß man
ihn durch einen in die Form eines Antrages
gekleideten Rippenstoß zu etwas größerer Ak¬
tivität und weniger Heimlichkeit reizte. Es
muß doch ein reizendes Gefühl für die Herren
sein, ihr Volk in dieser Frage hinter sich
stehen zu wissen. Das gtbts nur einmal, das
kommt nicht wieder . . . Spaß beiseite: In
dieser lebenswichtigen Frage wenigstens ist
sich Bremen einig, und wenn dieses ganze Ge¬
wicht eingesetztwird, kann sich auch eine re¬
formierende Reichsregierung der Tatsache nicht
verschließen, daß Bremen sein Landesfinanz¬
amt behalten muß! *

Die spröde Finanzmaterie gab — erstaun¬
lich — den Kommunisten wenig Gelegenheit
für ihre klotzigenBölkereien.

Der Seltenheit halber sei hier noch vermerkt,
daß einmal  die ganze, sonst so auseinander-
strebende und manchmal so ungezogene Fa¬
milie unserer Stadt - und Staatsväter fried¬
lich wie ein Mann auf- und beieinandstand,
fast, als obs zum Freibierfassen anzutreten
gegolten hätte . . . .

So nett , so gemütlich, so — langwellig war's,
und es dauerte doch an die 7 Stunden , bis
man auseinanderging . . . . R. Hth.

aber in Steuernot geratene HausbesitzerHypo¬
theken auf ihr schuldenfreies Eigentum aufzu¬
nehmen zwingt. In der Theater frage
bemängelt er den Zuschuß von 500000 Mark
und wünscht, daß das Theater verpachtet wer¬
den solle.

Wenhold - St .-P . stellt demgegenüber im
Namen der Regierungsparteien den Antrag, die
Bürgerschaft solle beschließen, daß der Staats¬
haushalt 1932 in Einnahmen und Ausgaben
unter Verzicht auf Einzelberatung insgesamt
genehmigt werden soll und über sämtlicheAn¬
träge hinweg zur Tagesordnung überzugehen.

Vagt  vertritt die Ansicht der deutschnatio¬
nalen Fraktion, Wonach sich eine Einzelbera¬
tung erübrige, da doch der größte Teil der
Etatziffern in der Luft hinge und auf Schät¬
zungen beruhe. Die ivesentlicherhöhte Zins-
und Tilgnngslast zeige deutlich die Mißwirt¬
schaft der Finanzverwaltung. Im höheren
Schulwesen  müsse eine Vereinfachung er¬
zielt werden. Auch die Theaterfrage  solle
noch einmal einer gründlichen Untersuchung
unterzogen werden, die Zuschüsse seien heute

pg.
„Der Haushalts -Voranschlag 1932 liegt

vor uns . Er unterscheidet sich kaum von
den früheren Etats . Alles was man getan
hat , ist, daß man Zahlen mehr oder we¬
niger veränderte , um diese den nun ein¬
mal nicht wegzuleugnenden veränderten
wirtschaftlichen Verhältnissen anzupassen.

Wenn es trotzdem nicht gelungen ist, die¬
sen Etat zu balancieren , so ist das

ein trauriges Zeichen für die Lage der
bremischenStaatsfinanzen.

Trotz allen Bemühens der Finanzkommis¬
sion, ein möglichst günstiges Bild zu er¬
zielen, kann man sich des Eindrucks nicht
verschließen, daß die angegebenen Zahlen,
soweit die Einnahmen in Frage kommen,
auch heute nur sehr optimistische Schätzun¬
gen sind, die

bereits durch den Fortgang der
Verelendung überholt

sind und daß am Ende des Jahres noch
miaingenehme Ueberraschnngen bevorstehen.

Im vergangenen Jahre hatte meine Frak¬
tion , im ernsten Bestreben, unsere Bevölke¬
rung vor Enttäuschungen zu bewahren , den
Haushaltsplan aufs sorgfältigste durchge¬
arbeitet und eine große Anzahl Abände¬
rungsvorschläge gemacht.

Wir haben in klarer Erkenntnis der Lage
unsere warnende Stimme erhoben, nicht zu
optimistisch dem kommenden Jahre entgegen¬
zusehen. Unsere Warnungen wurden keiner
Beachtung gewürdigt , unsere Anträge oft
sogar mit Hohn der Regierungsparteien
abgelehnt . Ich erinnere nur an den Antrag
betr . die nichtriihegehaltsfähigen Zulagen.

nicht mehr tragbar . Der Redner kommt dann
auf die Verhältnisse in der Strafanstalt OS-
lebshansen zu sprechen, bemängelt das reser¬
vierte Verhalten des Senats in der Frage der
Erhaltung des Landesfinanzamtes in Bremen.
Seine Fraktion habe nicht das Vertrauen zum
Senat , daß er Bremens Interessen stark ver¬
treten könne, sie lehne aus diesen Gründen die
Staatshaushaltsvorlage ab.

Der Kommunist Krohn  ließ wieder, wie
bei jeder anderen Gelegenheit, eine alte Platte
laufen. Unter großer Theaterpose ließ er den
Bremischen Etat -Druck vor die Regierungs¬
bank fallen, während zugleich einer seiner Frak¬
tionsgenossen sich als Plakatkleber einen Hei¬
terkeitserfolg sicherte.

Der Volksparteiler Karkmeher  zieht sich
auf den bequemen Standpunkt zurück, an aller:
schlechten Finanzverhältnissen nnd an allen
wirtschaftlichen Kalamitäten sei der verlorene
Krieg schuld. Im übrigen spricht er dem Se¬
nat , vor allen Dingen dem Sozialdemokraten
Herrn Senator Kassen  sein volles Ver¬trauen aus.

kst llss Wonl
welcher der Deputation zur Neberprüfung
der Besoldnngsordnung überwiesen und
heute noch nicht behandelt ist (!).

Es ist uns die traurige Gewißheit im
Laufe des Jahres geworden, daß unsere
mißachteten Warnungen sich als voll berech¬
tigt erwiesen haben . Die Bevölkerung hat
die Folgen des Optimismus der Regierung
in Gestalt von

neiucingeführten Steuern
zu tragen gehabt.

Heute sind wir wiederum vor die Auf¬
gabe gestellt, zu einem neuen Etat Stellung
zu nehmen. Wir sind uns bewußt , daß
etwaige Einwendungen und Gegenvorschläge
von unserer Seite in diesem Jahre noch
weniger Aussicht haben , von der augen¬
blicklichen Regierungskoalition berücksichtigt
zu werden als im vergangenen Jahre . Es
würde deshalb gänzlich unnützes Geplänkel
sein, wenn wir noch einmal versuchten, wie
im vergangenen Jahre , mit einer Reihe von
Anträgen an dieses Haus heranzutreten.

Wenn wir den Etat ansehen, müssen wir
zugestehen, daß man sich nach Kräften be¬
müht hat , auf der Ausgabenseite zu strei¬
chen, was man nur eben streichen konnte,

nur nicht da, wo es richtig gewesen
wäre,

ja , wir müssen sogar feststellen, daß eine
ganze Anzahl an sich notwendiger Aus¬
gaben ausgelassen wurden . Auch heute noch
stehen wir auf dem Standpunkt , daß der
wirtschaftliche Kern gesund ist; fehlen tut
es nur bei der Verwaltung.

Unserer Ansicht nach ist die ganze Bre¬

mer Verwaltung ungenügend durchorgani¬
siert. Dies kommt schon dadurch zum Aus¬
druck, daß wir in dem Etat über 180
Einzel-Etat-Ansstrllnngen haben, die größ¬
tenteils nebeneinander laufen.
Wieviel Deputationen und Behörden ha¬

ben wir denn ? Allein schon 15 Deputa¬
tionen , die verwalte :: sollen. Dieser Ap¬
parat ist zu schwerfällig, daher zu kost¬
spielig ; er verschlingt zu viel Arbeitskraft
und Zeit unnötig und verursacht die von
uns schon oft beklagte Verantwortungs-
losigkeit. Hier. ist eine gründliche Reorgani¬
sation unbedingt erforderlich.

Wozu haben wir einen Polizeipräsiden¬
ten , wenn wir einen Polizeisenator haben?

Wozu einen Polizeisenator , wenn wir
einen Polizeipräsidenten haben?

Wozu haben wir einen . Landesschzflrat,
wenn wir einen Unterrichts -Senator haben?

Wozu einen Unterrichts -Senator , wenn
wir einen Landesschulrat haben?

Wozu haben wir einen Baudirektor , wenn
wir zwei Bausenatoren haben?

Wozu zwei Bausenatoren , wenn wir einen
Baudirektor haben?

Solche Beispiele lassen sich mehr oder
minder drastisch bei der ganzen Verwal¬
tung durchführen . Dies allein zeigt schon
den Mangel an Durchorganisation . Ent¬
weder haben wir für jedes Spezial -Ressort
einen vorgebildeten Senator oder für jeden
Verwaltungszweck die normale Verwal-
tungsspitze.

Einnahmen: Lasten die den Mittelstand
treffen!

Zu den Einnahmen bemerken wir mit
Erschütterung , daß der Etat in der Haupt¬
sache auf Objektsteuern , d. h. Grund - und
Gebäude -Steuern , Mietzins - und Gewerhv-
Steuern aufgebaut ist. Alles Lasten, die in
erster Linie den Mittelstand treffe ::. Diese
Objektsteuern sind nur solange haltbar , als
die Objekte rentabel sind. In den meisten
Fällen ist dies schon nicht mehr der Fall,
so daß wir einen

absoLuten Znsammenbruch der Objekt*
steuern

und damit auch des Etats befürchten. Ich
habe schon früher einmal darauf hingewie¬
sen, daß wir die Mietzinsstener als die un¬
moralischste Steuer überhaupt ansehen. Im
vorliegenden Etat ist sie noch mit 9 Milk.
RM . veranschlagt.

Bei einem Objekt, das nicht mehr in der
Lage ist, sich rentabel zu erweisen, muß,
wenn es zur weiteren Steuerleistung ge¬
zwungen wird , statt auf die Rente aus die
Substanz zurückgegriffen werden . Damit
haben wir

den gröbsten Grad der Enteignung er¬
reicht, nnd zwar dies unter der Herrschaft
der Mittelparteien , die den Schutz des
Privateigentums auf ihre Banner schrei¬ben!
Wir sehen den ganzen Anschlag bezüglich

der Einnahmen aus Steuern im höchsten
Maße pessimistisch an ; auch nach den ge¬
machten Erfahrungen besonders den Anteil,
den der Bremer Staat an Reichssteuern
zu erwarten hat.

Es muß peinlich darüber gewacht werden,
daß beim Finanzausgleich uns nicht nur
der uns zustehende Betrag nach dem aus
uns in Anwendung kommenden Schlüssel
richtig ausgekehrt wird , es muß auch darum
gekämpft werden, daß bei der Verteilung
der Steuereinnahmen zwischen Reich und
Bremen den berechtigten Forderungen Bre¬
mens Rechnung getragen wird.

95 Millionen Ausgabe»
Aus der Ausgabenseite finden wir den

Betrag von RM . 95 539 521,—. Dieser Be¬
trag ist ganz gewaltig hoch im Vergleich zu
dem Jahre 1914, wo das Budget abschließt
mit RM . 50331629, —. nnd in diesem letz¬
teren Betrag sind noch die ganzen Kosten
für Steuer -, Finanz - und Zollverwaltung
mit eingeschlossengewesen, was im heutige ::
Etat fortfällt!

Der beste Beweis für die Berechtigung
unseres Kampfes gegen die geübte An-
leihcpolitik ist die Tatsache, daß wir, ein
Gemeinwesen von 350 800 Einwohnern,
heute eine Staatsschuld von: 237090000
RM. zu tragen haben, deren Zinsen in
jeder Beziehung geradezu wirtschafts-
tötond sein müssen. (Bei 7 o/o Verzin¬
sung 16,5 Million ?,: RM. jährlich! Die
Schriftleitnng.j
Unsere Ueberzeugung ist es, daß gesunde

Verhältnisse nicht eher zu schaffen sind, als



hts einschneidende Veränderungen in der
'ganzen Regierungsform vorgenommen wer¬
ben ; alles Herumdoktern am Etat wird
Ktückwerk bleiben.

Wir hatten erwartet , daß der Senat in
voller Erkenntnis der heutigen Lage dieses-
mal von sich aus derartige Vorschläge
machen würde , die dann unsere vollste
Unterstützung gefunden hätten . Dr dies
aber nicht der Fall ist, sehen wir uns ver¬
anlaßt , nunmehr von uns aus diese Frage
aufzurollen.

In den ernsten Zeiten , in denen wir
«Mgenblicklich leben, verlangt unsere Bevöl¬
kerung ganze Arbeit . Was früher gut ge¬
wesen sein mag , ist es heute nicht mehr.
Jedenfalls hat es sich gezeigt, daß die Re¬
gierung in ihrem heutigen Aufbau nicht in
der Lage gewesen ist, den fortgesetzten Nie¬
dergang aufzuhalten und sie wird es un¬
serer Ueberzeugung nach auch fernerhin
nicht sein.

Unsere Bevölkerung will jetzt einmal eine
wirkliche Tat sehen, eine Tat , die ihr wie¬
der neuen Mut und neue Hoffnung gibt
und das Vertrauen erweckt, daß man wirk--

D«r Bezugspreisder BNZ. ist im voraus zahl¬
bar. Wir bitten unsere Bezieher, den Monats-
botrug stets zu Beginn des Monats zu entrichten.
Nnsere Träger muffen bis zum Ist. eines jeden
lNonats abrechnen.

Verlag der BNZ.

sich und ernstlich mit den alten Methoden
aufzuräumen bereit ist. Unsere Bevölkerung
will eine verantwortungsbewußte Regierung
sehen. Bisher wurde gespart und gestri¬
chen, meistens aber an falschen Stellen und
damit wird nichts erreicht.

Wir betrachten es deshalb anläßlich der
diesjährigen Haushaltsberatungen als un¬
sere Pflicht, alle diejenigen, denen es ernst
damit ist, die schwere Lage zu meistern, auf¬
zufordern , uns in unserem Bestreben, dem
Uebel an die Wurzel zu gehen, zu unter¬
stützen.

Wozu brauchen wir iu Bremen eine
Bürgerschaft von 12st Mitgliedern ? Die

Erfahrung in anderen Ländern zeigt, daß
selbst die Hälfte der Mitglieder ausreichen
würde , um Wünsche Md Interessen der
Bevölkerung und die wichtigen Belange
Bremens vollauf zu wahren.

Diese Maßnahme würde schon wegen der
damit verbundenen Einsparungen von der
Bevölkerung auf das lebhafteste begrüßt
werden. Äs Veränderung der Zahl der
Mitglieder würbe allerdings eine Verfas¬
sungsänderung bedeuten, die herbeizufüh¬
ren wir folgenden

Antrag
eingereicht haben:

Die Bürgerschaft beschließt: Der erste
Satz des 8 10 der Verfassung der freien
Hansestadt Bremen vom 18. Mai 1920
erhält folgende Fassung : Der Landtag
besteht aus sechzig Mitgliedern.
Ich darf Wohl annehmen , daß wir auch

hierfür die erforderliche Mehrheit finden.
Was wir aber heute schon durch Gese i

erreichen können, das ist eine Umbildung
des Senats . Wozu brauchen wir in Bremen
einen

Senat von acht besoldeten Senatoren,
von denen kein einziger volle Verant¬

wortung trägt!
Lassen Sie uns einmal hier eine ein¬

schneidende Aenderung vornehmen und wir
werden bald sehen, wie segensreich sich das
auf unsere Verwaltung und damit auch au
die Finanzlage auswirkt!

Der augenblickliche Senat kann infolge
seiner Zusammensetzung und des mangeln¬
den Rückhalts die Interessen Bremens nicht
im erforderlichen Umfange wahren . Es
dürfte wohl kein Zweifel darüber bestehen,
daß die Wirtschaft in Bremen in Grund
und Boden regiert ist.

In der heutigen schweren Zeit gehören
junge , und zwar die besten Kräfte in ver¬
antwortliche Stellungen ; wir haben eine
aufgespeicherte Energie an der Spitze un¬
seres Staates nötig . „Ruhe und Abgeklärt
heit" haben uns 14 Jahre hindurch dahin
geführt , wo wir heute stehen.

Wir brauchen einen Senat , der in sich
den Willen zur Erneuerung trägt und aus
der Vergangenheit nur das Brauchbare mit
hinübernimmt.

Snsmsn llNll Ms KsroksdsköpLLsn
Eines der wichtigsten Probleme , das eine

verantwortungsbewußte und entschlossene
Regierung schon längst hätte angreifen müs¬
sen, ist die Klärung der Verhältnisse bei der
Abgrenzung der Bezirke der Reichsbehörden.

Mit bewundernswerter Rührigkeit und
klarer Zielsicherheit wird von interessierten
Kreisen darauf hingearbeitet , Bremen all¬
mählich zu einer Provinzstadt 2. Ranges
herabzuwürdigen . Noch ist es vielleicht nicht
zu spät ; noch kann es entschlossenen Män¬
nern möglich sein, in die sich schon gewaltig
drehenden Räder einzugreifen und das
Steuer herumzuwerfen.

Ich erhebe meine mahnende Stimme viel¬
leicht in zwölfter Stunde ; es kann passieren,
daß der Bremer eines Morgens erwacht,
um festzustellen, daß seine Heimatstadt zu
einer Provinzstadt Hannovers geworden ist.

Wir Bremer drängen zum Meer.
Wir wollen und müssen eines der wichtigsten
Ausfalltore Deutschlands bleiben. Auch an
der Frage der Neichsreform kommen wir
nicht vorbei . In dieser heiklen Lage brau
cheu wir ganze Männer an der Spitze
Bremens.

Wir können für den augenblicklichen
Senat in Bremen nicht das Vertrauen
aufbringen , daß er mit der nötigen
Energie und Stoßkraft die lebenswich¬
tigen Interessen Bremens im Reich

verfechten wird.
Preußen und Bremen haben sich in einem
Staatsvertrag zu gemeinschaftlicher Pflege
der Interessen im Wirtschaftsgebiet „Weser-
Ems" geeinigt.

Warum beschäftigt man sich nicht schon
längst in aller Öffentlichkeit mit diesen
wichtigen Fragen?

Was Bremen von einer Reichsreform zu
erwarten hat , sieht man jetzt schon an dem
Versuch, ihm das Landessinanzamt fort¬
zunehmen !

Was hat der Senat von sich aus getan,
um dieses zu verhindern ? Wir machen ihn
auch hierfür verantwortlich!

Was uns vorschwebt und eine geradezu
wirtschaftliche Notwendigkeit für Bremen
und auch die anderen beteiligten Gebiete
darstellt , ist die Schaffung des Nordsee-
Küsten-Wirtschaftsgebietes „Weser-Ems".

Wir verstehen hierunter keine politische
Zusammenfassung — die politische Selbstän-
^^ kert der beteiligten Gebiete kann ruhig

ist nur die Zusammenfassung
wirtschaftlicher Interesse » in geeigneter

u^ r? °" ftchaftliche und zum Teil auch
Zusammenschluß Ol¬

denburgs und Bremens mit Einbeziehung
^ig ^ preußischer Uuterweserorte und des
Emsgebietes, durfte für alle beteiligten Ge¬
biete eine Lebensfrage sein. Diese wirt¬
schaftlicheAnnäherung Oldenburgs und Ost¬

frieslands an Bremen würde allen Teilen
neues Leben bringen . Der Länder -Dualis-
mns an der Unterweser würde auf wirt¬
schaftlichem Gebiet verschwinden, es würde
mehr Klarheit geschaffen werden. Selbst¬
verständlich würde

Bremen genau so wie auch Hamburg
als Hansestadt unbedingt bestehen

bleiben müssen nnd dadurch seiner haupt¬
sächlichenAusgabe als Handels - und Hanse¬
stadt gerecht werden.

Wir vermissen hier gänzlich die Aktivität
des Bremer Senats ; er hat damit gezeigt,
daß er steril ist — rein negativ eingestellt.
Deshalb können wir auch nicht mehr Las
Vertrauen zu dem Senat ausbringen , daß
er den im Fall schwerer Entscheidungen an
ihn herantretenden Anforderungen gerecht
werden würde.

Um nur ein Beispiel zu nennen : Was hab
der Bremer Senat getan , um bei Zurver¬
fügungstellung des Platzes für den Post¬
neubau an der Weide durchzusetzen,, daß
Bremen das ihm längst zustehende, ja , so¬
viel ich unterrichtet bin, auch zugesagte
Postscheckamterhält?

Wo bleibt die Initiative des Senats bei
der Bedeutung Bremens als größten Eifen-
bahn-Hasens ? Ist es nicht eine geradezu
unglaubliche Zurücksetzung, daß Bremen
nicht schon längst eine Eisenbahndirektion
besitzt?

Ja , es ist wieder mal soweit gekommen,
daß sich in aller Stille so einschneidende
Veränderungen vorbereitet haben, die Bre¬
men wiederum einer der wichtigsten Stützen
seiner wirtschaftlichen Geltung berauben!
Vielleicht ist es heute noch möglich, dieses
zu verhindern.

daß
Wip vpAvsptvIsn,

der Senat in Berlin einfach

Wenn wir es auch grundsätzlich ablehnen,
daß sich e-in Staat in wirtschaftliche Unter¬
nehmungen einläßt , — wie es in Bremen
ja zum Nachteil der Bremer Steuerzahler
in großem Umfange geschehen ist — ich er
innere nur an die Nordwolle , Schröder
Bank, Ziegeleien , an die Torfplatten - und
Kunstdüngerbetriebe usw. — so ist es doch
unvermeidlich, ja sogar Pflicht , daß ^ ein
Staat wie der bremische, in solchen Fällen
eingreifen muß , die für ihn und für seine
Eigenart als Hansestadt wirklich lebens¬
notwendige Wirtschaftszweige betrifft , er
muß seinen Einfluß dahin geltend machen,
daß Unternehmungen , wie der Lloyd, die
Nordsee-Fischerei A.-G . und Deschimag auf
jeden Fall Bremen erhalten bleiben. Ver¬
säumt er dies , so find alle die mit den
Millionen Steuergeldern geschaffenen Ein¬
richtungen wertlos!

Hierzu ist er also berechtigt und verpflich¬
tet, da er gewaltige Summen in den Hafen¬
anlagen usw. investiert hat . Wir haben
leider nicht feststellen können, daß der Se¬
nat sich in dieser Beziehung besonders aktiv
gezeigt hat.

Zu diesem Etat beantragen wie, daß ein
SAchverftändigeng«lachten eingeholt wird
über die Neugestaltung des Hanshalt -Etats
und die Neuorganisation - er bremischen
Verwaltung « Der ganze Aufbau des Haus¬
haltsplans muß geändert werden.

Durch den Städtetag sind ja bereits sehr
praktische Muster bekanntgegeben. Geeig¬
nete Sachverständige sind hierfür zu be¬
rufen.

Die Verfafsungsdeputation mag sich da¬
mit beschäftigen, aber nicht über das Wie,
sondern darüber : Wen betrauen wir mit
dieser Aufgabe . Dem jetzigen Senat brin¬
gen wir nicht das Vertrauen entgegen , daß
er diese Reformvorschläge sinngemäß durch¬
führen wird.

Rund 1VS Millionen Reichsmark soll im
Jahre 1982 die schon auf 's äußerste aus-
gesogene und verarmte Bremer Bevölke¬
rung und Wirtschaft aufbringen!

Trotz aller Rechenkünste ist es nicht mög¬
lich gewesen, die erhofften Einnahmen auf
die Höhe der vorgesehenen Ausgaben auch
nur annähernd herauszubringen — es bleibt
selbst bei der jetzt schon als viel zu opti¬
mistisch erkannten Veranschlagung der Ein¬
nahmen ein

Fehlbetrag von rund 10 Millionen RM.
bestehen!

Anstatt einer Steuererleichterung , von
der wir allein noch eine Rettung erhoffen
können, muß im Gegenteil mit neuen La¬
sten gerechnet werden.

Das Ende wird sein, daß dem fort¬
schreitenden Wirtschaftsznsammenbrach vie¬
ler Einzelexistenzen schließlich auch der
Znsammenbruch des Staatswesens folgen
muß!
Wir können deshalb diesem Etckt so Mi¬

ere Zustimmung nicht geben, sondern leh¬
nen ihn ab ! Ebenso beantragen wir den

Rücktritt des Senats

und schlagen eine Neuorganisation
der uns 8 51 der Verfassung die rechtlich?
Grundlage gibt . f

. Die Bürgerschaft beschließt: Der Senat
besitzt nicht mehr das Vertrauen der Bü«

^gevschaft. j
Ueber die Befugnisse und Arbeitsvertetzj

lung der Verwaltung im Rahmen diese»
Rede näheres auszuführen , dürfte zu weft
gehen. I

Wir sind für die stabile fte'chnische VeiÄ
waltuugsinstanz mit einer Verwaltungs -i
spitze.

Dieser verwaltende Senat besteht aus!
3 verwaltenden festbesoldeten Senatoren
und 5 mittegierenden unbesoldeten S >ena*
toren , deren Mitarbeit durch eine enbs
sprechende Aufwandsentschädigung ermögs
licht wird . ' i

Im Endziel kommen wie natürlich ohn»
weiteres aus die Grundlage des von den
Nationalsozialisten erstrebten ständischenAus¬
baues.

Dann wird die Regierung wirklich sach¬
kundige Berater haben und die Bevölkerrmg
wird ihre Belange in zuverlässigen und
sachverständigen Händen wissen.

Lassen Sie die Bremer Bevölkerung selbst
entscheiden, ob sie den abschüssigen Weg,
den wir bisher gewandelt sind, weiter be-
schreiten will , oder ob die lebensbejahenden
Teile unseres Volkes schneller das Krank¬
hafte abstoßen und die aufbauwilligen und
arbeitsfähigen Kräfte sich zusammenschließen
zu ernster Arbeit am Aufbau.

Die Erfolge dieser sodann gemeinsam ge¬
leisteten Arbeit werden zu nichts anderem
führen als zur Verwirklichung unserer na¬
tionalsozialistischen Ziele.

Dann werden wir eines Tages ein auf¬
atmendes , neu aufblühendes Volk, getragen
von unserer nationalsozialistischen Weltan¬
schauung sehen, einer Weltanschauung , dev
heute in der Periode des Niederganges,
durch den Kamps des Alten gegen das
wuchtig herausdrängende Neue, leider noch
so viele deutsche Volksgenossen verständnis¬
los gegenüberstehen." > ; ; ^ '

Senatskommrfsar Apelt,  sckvkö Senator
Kaisen  versuchen vergeblich sich von den ver¬
nichtenden Anklagen reinzuwaschen. Der Bor-
wurf, der bremischeStaat habe die bremische
Wirtschaft in Grund und Boden regiert, sei un¬
zutreffend. Für die eingetretenenwirtschaftlichen
Zusammenbräche wäre der Senat nicht ver¬
antwortlich zu machen. Die Schulden des Staa¬
tes feien doch, Herr Bagts müsse das zugeben^
wenn er ehrlich wäre, unter der aktiven Mit¬
wirkung und Verantwortung der Freunde des
Herrn Vagts zum großen Teil gemacht worden^

Genosse Bö hm von der SPD macht die
erstaunliche Feststellung, daß der Haushalt dann
innerlich gesund wäre, wen» er sein Defizit ab¬
decken könne. Im übrige« empfichSlt er An¬
leihen und Ausgaben - —

Nachdem noch Bagts «DNBP . geantwortet
hatte, konnten die Abstimmungenerfolgen,. "

Ois Abstimmungen

klipp
und klar erklärte : „Nehmt ihr uns das Lau
dessmauzamt aus Bremen , so treten wir
zurück!"

Diese Handlungsweise wäre eine Tat ge¬
wesen und ich glaube , daß mau dann auch
in Berlin stutzig geworden und zu noch¬
maliger Prüfung dieser Frage bereit ge¬
wesen wäre , Heute muß noch iu dieser Be¬
ziehung ein Beschluß gefaßt werden, damit
das Drohende verhindert wird, weshalb
wir folgenden

Dringlichkeitsantrag
gestellt haben:

Die Bürgerschaft beschließt: In Anbetracht
der drohenden Verlegung des Landes¬
finanzamtes von Bremen erwartet die
Bürgerschaft , daß der Senat sofort mit
geeigneten Anträgen bei der Reichsregie¬
rung vorstellig wird, daß Bremen das
Landessinanzamt erhalten bleibt. Es wird
erwartet , daß der Senat sich der Atit-
arbeit und Unterstützung der auf diesem
Gebiet Sachkundigen und Erfahrenen ver¬
sichert.

Zunächst wurde ein
Antrag der Finanzdeputation,

der die Vorabbewilligung genehmigte, gegen
NSDAP , DNVP, KPD und Hausbesitzermit
57 : 48 Stimmen angenommen.

Der Antrag der Regierungsparteien
(Antrag Wenhold, siehe oben) fand eine knappe
Mehrheit von 4 Stimmen bei einem Stimmen¬
verhältnisses von 55 :51.

Einstimmige Annahme fand der
Antrag des Haushaltausschusses,

der den Staat auffordert, bei der Reichsregie¬
rung energisch vorstellig zu werden, daß Bre¬
men von der Reichshilfe einen solchen Anteil
erhalte, daß es seinen finanziellen Verpflich¬
tungen nachkommenkönne.

Schließlich wird der Haushalt 1932 mit 55:50
Stimmen angenommen.

Dagegen  sind NSDAP , DNVP, Hausbe¬
sitzer, Wirtschaftspakte: und KPD. Dafür:
SPD , Zentrum, DBP.

oningliekkvitssnlpsss
Das Haus wandte sich nun einer Reihe von

Dringlichkeitsanträgen zu. Die Dringlichkeit
der von R'SDAP , DNVP und TVP , hin¬
sichtlich des Vorgehens des Senats in der Frage
des Kampfes um das Landesfinanzamt, wur¬
den in einem Einheitsantrag  zusammen¬
gefaßt und mit allen Stimmen gegen die
KPD angenommen.

Ein DriNLltchkeitsantraZ derSo¬
zi  a l de m o kr a t i e wurde an die Deputation
für Bawvosen und Stadterweiterung über¬
wiesen.

Die Dringlichkeit des Antrages
Krohn - KPD,  das Verbot des Kommunisten-
blättchens aufzuheben, wurde für die nächste
Tagesordnung arrfgespart, ebenso ein weiterer
kommunistischer Antrag und ein An¬
trag Fräulein Brickeusteins.

Zum Schluß der Sitzung — es ging nahe an
11 Uhr, wurde noch über den

Dringlichkeitsa-ntrag Bernhard-NSDAP

wonach die Zahl der Bürgerschaftsmitglieder
aus 60 gesenkt werden soll, abgestimmt. Die
Dringlichkeit fand keine Mehrheit,  auch
dieser Antrag kommt auf die Tagesordnung
der

nächsten Sitzung,
die voraussichtlicham Freitag, deut 6. JanM»
stattfinden wird.

*

Geg kühle der  KPD beschloß die ..er¬
hebende" Sitzung - ' R. Hth.

Heimkehr des AnstralienfliegersKlausmann
Freitag traf der Australienflieger Klaus-

mann  mit dem Dampfer „Neckar" des Nord-
deutschen Lloyd in Bremew ein. Bekanntlich hat
das Geschick Klausmann ungeheuer tragisch mitge¬
spielt. Während Bertram sich erstaunlichschnell
von den übermenschlichen Strapazen erholt hat,
hat Klausmann erst sehr viel später die Heimreise
antreten können, da sein Gesundheitszustand einen
langen Krankenhausaufenthalterforderlich machte.
Nachdem der Bordmonteur nun körperlich fast
wiederhergestellt ist, haben sich jedoch bedauerlicher¬
weise geistige Nmnachtungserscheinungensinge-
stellt, die Klausmann noch heute zeitweilig unter
Anwandlungen von Verfolgungswahn leiden
lassen. Von einem größeren Empfang hat man
daher schonenderweise abgesehen.

Noch keine Einigung im Hochseesischerei-Tarisstreik
In den seit längerer Zeit schwebenden Tarifver¬

handlungenin der Hochseefischerei ist bisher noch
immer keine Einigung erzielt worden. Da der
Tarifvertrag am 31. Dezemberd. I . abläuft, hat
der Arbeitgeberverband in der Hochseefischereiden
Schlichter angerufen. Die Schlichtungsverhandlun-
gcn sind auf den 13. Dezember nach Bremerhaven
einberufen; den Vorsitz wird Amtshauptmann
Koch führen.

Wirtschaftliche Vereinigung Deutscher Architekten,
Ortsgruppe Bremen. Jahresversammlung am
Sonntag, 11. d. M-, 11 Uhr vormittags, im
„Essighaus".
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Bor einigen Tagen erschien in der bremischen
Presse die lakonische Mitteilung der Direktion
der Strafanstalt , daß am Montag , 5. Dezember
1932, drei Schwerverbrecher ausgebroche « seien.
Seitdem ist die bremische und autzerbremische Be¬
völkerung in die größte Aufregung versetzt worden,
zumal nach den Berichten alle -Versuche, die in¬
zwischen sich auf Einbruch verstehenden Burschen
wieder dingfest zu machen , zu keinem Positiven
Ergebnis geführt zu haben scheinen. Die gesamte
bremische Presse hat sich inzwischen dieses Falles
angenommen und auch wir haben inzwischen durch
eine „Kleine Anfrage " an den Senat , um deren
mündliche Beantwortung wir ersuchten , ein
übriges getan , den skandalösen Zuständen in der
Strafanstalt bl. 6 . II in Oslebshausen auf den
Grund zu gehen.

Mit Recht wird von der Bevölkerung immer
wieder die Frage ausgeworfen , wie es überhaupt
möglich sein konnte , daß drei schwere Burschen un¬
gehindert den Weg ins Freie sich verschassen
konntenk

Und mit dem gleichen Recht betrachten wir es
als eine Ungeheuerlichkeit , daß noch nicht einmal
Photographien dieser Verbrecher vorliegen , bis
auf eine inzwischen von Hamburg beschaffte,
bis aber , in früheren Jahren ausgenommen , das
jetzige Aussehen nicht einmal mehr vermitteln soll,
nach denen eine Fahndung schneller und erfolg¬
reicher hätte gestaltet werden können . So räubert
diese Bands unerkannt zurzeit noch herum und
fetzt dadurch die Bevölkerung naturgemäß in eine
starke Erregung , Wir möchten nur wünschen und
hoffen, daß es den maßgebenden Organen in aller
stürze gelingt , der Verbrecher wieder habhaft zu
werden, damit nicht noch über die bereits erfolgten
Eu Lriiche hinaus die Vernichtung von Menschen¬
leben den Beweis führen muß , wer die Schuld an
diesem ungeheuerlichen Vorfall trägt.

° Der Verfasser dieses Artikels hat in seiner Ei¬
genschaft als Mitglied der Gefängnisdeputation
Wiederholt verlangt , den Sicherheitskorssizianten
so zn erhöhe« , daß es nach menschlichem Ermessen
ausgeschlossen sein sollte, aus der Strafanstalt mit
ihren ungefähr 500 Zuchthäuslern — darunter
über 40 Lebenslängliche — zu entweichen , wobei
er einer maßgebenden Stelle gegenüber die Ansicht
vertrat , daß keinesfalls der nach der erfolgten
Notifizierung des Gefäugnisgemeinschastsvertrages
zwischen den Ländern Hamburg , Oldenburg,
Braunschweig und Bremen für die Verwaltung
eines stärker in Anspruch genommenen Zucht-

>r Hanfes sich nicht vollauf gewachsen zeigende
socialdemokratische Direktor Sonnemann weiterhin
die Sicherheit garantiere « könne und dürfe!

Wir haben wiederholt von unseren Gewährs¬
männern Kenntnis von den unmöglichen Verhält¬
nissen in der Strafanstalt erhalten und wissen,
daß hier neben einer geradezu erstaunlichen Vet¬
ternwirtschaft das socialdemokratische Parteibuch
eine nicht geringe Rolle spielt ! Es ist uus selbst¬
verständlich auch nicht unbekannt geblieben , daß
der sozialdemokratische Parteibuchbeamte Direktor
Sonnemann mit falsch verstandener Humanität
belastet, ein eifriger Verfechter und Hüter des
modernen humanen Strafvollzuges ist und sich
infolge seiner charakterlrchen Eigenart besser mit
der „Vogelkunde " als mit Verbrechern abzugeben
Vermag. Zuchthäusler selbst sollen einmal ge¬
äußert haben , „daß sie vor diesem Direktor keinen
Respekt haben können , doch williger und anstelliger
rviiron, wenn sie sich einem energischen Leiter ge¬
genüber sähen." Es nimmt daher auch nicht wun¬
der, daß bis zur Bestellung eines energischen Po-
lizennspektors Oslebshausen mehr ein „Erholungs¬
heim gefallener Männer " war , als eine Straf¬
anstalt ! So stellten sich, wie uns berichtet wird,
erhebliche Mißstände ein , die nach dem Wort:
„Wie der Herr , so's Gescherr ", Zuchthäusler ver¬
anlaßt haben , ihren Aufseher mit dem vertraulichen
,^Du" zu begegnen . Es ist erklärlich , daß dieser
Kickers Betrieb zu llnerträglichkeiten führen mußte,
so hat man z. B . ja auch irr den Zellen allerhand
Dinge gefunden , die dem Gefangenen brauchbar
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Onkel Lckuarck Kai lanKe KeröKert — aber cksnn
kam Lm ö«r LioksÜ mit rler klein «« ^ nroigok
^ios grolle ^ nrakl vorteil kalter Angebot « Kin-
gen ein ; Onkel Lcknsrck kötte nie geglaubt , ckaü
man so scdnett unck einkack au « nein billigen
Vagen kommen kann ; er ist statt ant »ein
Automobil un «i aul ckie kleine -Vnreijs« in ckerdi2."

g ;nng erschienen, sie zur Wiedererlangung der
Freiheit dienlich und nützlich anzuwenden.

Daß vor einiger Zeit ein Zuchthäusler in
seiner im ersten Stock gelegenen Zelle unbeachtet
und unbekümmert ein Loch ia die Wand arbei¬
te konnte , um hierdurch zu entkommen —

er konnte jedoch noch auf dem Hof rechtzeitig er¬
griffen werden — mag nur als ein Beispiel
dienen , wie ungestört dieser Zuchthäusler seinem
Verlangen nachgehen konnte . Wie wir ferner un¬
terrichtet wurden , hat man jetzt durch seit einiger
Zeit eingesetzte Revisionsbeamte die Entdeckung
gemacht , daß ein Gittcrstab einer Zelle bereits seit
etwa einem Jahr zu dreiviertel durchgefeilt war
und auf einem anderen Revifionsgang soll das
Ergebnis eine gute Hand voll Feilen gewesen
sein!

Was nun den erfolgten Ausbrnch der drei
Schwerverbrecher anbetrifft , so liegt den Depu¬
tationsmitgliedern bisher ein Bericht nicht vor.
Wir erkundigten uns daher über den Hergang an
anderen Stellen , die uns erklärten , daß diese drei
Zuchthäusler zuerst auf dem Dache von Haus 3
von einem Polizeiposten gesche« worden seien,
der seinerseits durch Telephon sofort Rückfrage
hielt , ob Dachreparaturen ausgeführt würden . Da
der wachthabende Beamte von Haus 3 dies ver¬
neinte und es sich demzufolge nur um einen Aus-
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im Bremer Stadttheater
Goethes Sesenheimer Erlebnis als Borlage

einer — Operette zn nehmen , geht über alle
Grenzen guten Geschmacks (milde gesagt !!),
auch wenn Franz Lehar die Noten dazu schreibt
und der Musik zur Süßlich kett etwas schwüle
Tragik beimischt . Daß sich der Beifall schon
in offener Szene Zugabe » erzwäng und noch
lange nach dem letzten Vorhangfall nicht le¬
gen wollte , ist nicht ein Erfolg dieser unmög¬
lichen Zwitteroperette , sondern der Triumhdes
schauspielerischen Könnens , das Käthe
Dorsch als Friederike  in seelenerschüt-
ternder Vollendung zeigte . In der Lächerlich¬
keit der Operettenkonzeption stand die Dorsch
als Rikchen mit solch zwingender Ausschkieß-
lichkeit seelischer Verinnerlichung und Vertie¬
fung , daß man die Leharsche Musik überhörte
und den Operetten -Popanz übersah ob der Tra¬
gödie , die sich da abspielte . Mau muß von Her¬
zen bedauern , daß Käthe Dorsch in Bremen
ausgerechnet — Lehar und Hauptrnann (ge¬
stern abend : Rose Bernd ) interpretieren müßte!

4-

Neben die Dorsch stellte sich Mannh Bre-
mer  als eine reizende Salomea , mit der ge¬
sangliche Glanzleistung eine auf ebensolcher
Höhe stehende schauspielerische verbindend . Dep
anderen zahlreichen Damen sei ein Gesamtloü
gegeben , sie haben sich um die möglichste Run¬
dung dieser wahnwitzigen Operette mit besten
Kräften verdient gemacht.

Wie Rikchen steht die Gestatt des jungen,
frauenbetörenden Goethe geistig weit außerhalb
der Operette — Hans Gleixner  hat sie
volltragisch herausgespielt nnd -gesungen : eine
sehr feine Leistung , würdig seiner Partnerin.
Zwar hat der gute cand . theol . Lenz in
Sesenheim nicht diel geerbt , im Gegensatz zn
dem hübschen , zierlichen Wehland (Philipp
Orlemann ), doch hat er sich mit Hein¬
rich K astn erschein  Humor über seine
Schicksalstücke hinweggebracht . Die zahlreichen
anderen männlichen Nebenrollen zeigten Le¬
bensart nnd gutes Benehmen.

4-

Die Spielleitung und das Orchester haben
alles getan , um möglichst diel für einen an - >
nehmbaren Eindruck von dem Stück als sol¬
chem zn sorgen . Bei gleicher vorbereitender
Sorgfalt für ein wertvolleres Stück als die¬
sem Leharscheu Kretin hätte » wir noch mehr
Gelegenheit gehabt , unsere Dankbarkeit für
die Verpflichtung einer Frau wie die Dorsch
zn bezeugen . R . Hth.

Weihlmchtsonttorium
von Kurt Thomas

Am Sonntag , den 11. Dezember , abends
30 Uhr , gelangt im Dom das berühmte Weth-
nachtsoratorium von Kurt Thomas zur Auf¬
führung . Weiterhin wird die hervorragende
Leipziger Altistin Henriette Lehne  eine
Gruppe reizender Adventsgesänge darbieten.

Instrumental -Verein (Union KV.)
Am Sonntag , II . Dezember , vormittags 11,15

Uhr , findet im großen Saal der Union ein
Konzert unter Leitung von Burchard Bu ki¬
lln g statt . Solisten sind Dr . Rudolf ZSck-
ler (Violine ), Pros . Dr . Johs . Kratzt (1.
Flöte ), Walter Stiesing (2 . Flöte ).

Kulturausschuß der Bremer Materhilf «. Am
Sonnabend , 10. Dezember , 20 Uhr , findet in der
Liebfrauen -Kirche für die Arbeitslosen , Sozial-
und Kleinrentner ein Weihnachtslieder -Abend des
Vietorschen Chores und des Wilhadi -Kirchen-
Chores unter Leitung von Herrn Musikdirektor
Otto Victor statt.

bruch handeln könnte , setzte er unverzüglich die
Alarmglocke in Bewegung , die aber eigentümlicher¬
weise versagte !! Ohne in den Gang der Unter¬
suchung weiter eingreifen zu wollen , erscheint es
uns aber nach wie vor geradezu unverständlich,
daß einer von den Ausbrechern sich eine Uniform
beschaffe.» konnte , die doch nach Anweisung stets
verschlossen weggehängt sein soll. Und wie kommt
es ferner , daß die Ausbrecher , einer davon
als „Uniformierter ", im Besitz eines Schlüssels
waren , mit den« , sie mehrere Tore öffnen
konnten . Und wie erklärt es sich, daß die Aus-
brecher im Besitz eines Taues gewesen sein soll-n,
mit dem sie sich über die Mauer von Haus 4 die
Freiheit verschaffen konnten!

Mag die Untersuchung der »» Frage kom¬
menden Instanzen ausfallen wie immer , die
Tatsache, daß im Verlaus allein dieses Jahres
mit Erfolg mehrere Ausbrüche passiert sind,
spricht die Direktion der Strafanstalt keines¬
wegs frei von jeder Schuld . Wir wünsche« im
Interesse der Bevölkerung unverzüglich die Ab¬
berufung des Direktors Sonnemann und Maß¬
nahmen , die die bisher zutage getretenen Un¬
zulänglichkeiten in jeder Beziehung so abstellen,
daß »n Zukunft die Gewähr für ein« ordnungs¬
gemäße Verwaltung und Aussicht gegeben ist!

Pg . W. Wegener , M. d. B-

Sonntags - und Nachtdienst der Apotheken
vom Sonnabend , 1v Dez., 2V Uhr bis 17 Dez.

morgens
(Die am nächsten gelegene Nachtdienst versehende

Apotheke ist bei jeder Apotheke durch Schilder an¬
gegeben.) — Adler -Apotheke, Hutfilterstr . 27, Tel.
Domsheide 24517 . — Emhorn -Apotheke, Am Dob-
ben 93, Tel . Hansa 437 51. — Goethe -Apotheke,
Münchenerstr . 44, Tel . Weser 825 88. — Greif-
Apotheke, Buntentorsteinweg 25-27, Tel . Roland
l276 — Hafen -Apotheke, Gröpelinger Heerstr . 202,
Tel . Weser 81073 . — Hansa -Apotheke, Woltmers-
hauserstr . 256, Tel . Rol . 4595. — Kreuz-Apotheke,
Hastedter Heerstr . 275, Tel . Hansa 445 04. — Nep¬
tun -Apotheke, Nordstr . 162, Tel . Weser 83138.

Mchünrg! Parteigenossen!
Am Sonntag , 11. Dezember , findet im klei¬

nen Casinosaal , a . v. Häfen , um 16 Uhr eine
Adventsseier statt . Zur Aufführung gelangt
neben musikalischen Darbietungen ein Krippen-
sprel . Eintrittskarten sind in der Geschäfts¬
stelle Rembertistraße erhältlich.

Die Ortsgruppenleiteri« der
NS .-Frauenschaft von

Schwachhausen.

Wsn will lsvlrsn

Wissen Sie schon? Honte abend?!
Zuerst einmal gibt ' s schon lange Karte»

für heute abend , die für 40 und 20 Pfennig
zu haben sind . Sie brauchen nur noch schnell
zur Geschäftsstelle der NSDAP , Remberti-
straße , zur „BNZ ", Papenstraße oder in den
Braunen Laden , Bahnhofstraße zn gehen.

Die SS . - Kapelle und die Standar-
ten - Kapelle  konzertieren und spielen znm
Tanz auf . Sie fragen wann und wo ? Geduld!

Heinrich Kastn er vom Stadttheater , Jda
Mühlbach und Lippmann  wollen Sie
persönlich sprechen , die drei Humorkanonen!

Und nun noch eine Frage . Haben Sie mal
wieder Lust zn lachen ? (Aber bitte , platzen
Sie nicht , bevor Sie für die NS . -Winter¬
hilfe  gestiftet haben ) Wollen Sie einmal
einen fabelhaften Abend verleben ? „Cafin o"
und „Sielers Festsa  le " laden Sie ein
für heute zum Unterhaltungsabend  zu
Gunsten der NS .-Winlerhilfe . Sie werden viel
hören und viel Freude erleben . Um 29,39
Uhr gehtts los!

Sonnabend , 10. Dezember . Ein Sackvoll deutsche
Wörter . 16.15 Jüngste nordische Literatur . 16.30
Nachmittagskonzert . 17.30 Meine Reise zn den
Olympischen Spielen . 17.55 Tanztee . 18.35 Ernst
Lissauer zum 50. Geburtstag . 18.55 Einführungs-
vortrag zur Carl -Philipp - Emanuel -Bach-Weihe-
stunde am 12. Dezember . 19.05 Der Japaner als
Bankier . 19.25 Wetterdienst . 19.30 Zither -Kon¬
zert . 20 Blankeneser Fischertag . 22 Nachrichten¬
dienst. 22.30 Zeitfunk . 22.30 Schlager -Abend.
23.25 Tanzfunk mit Bernard Ette.

Sonntag , 11. Dezember . 6.35 Bremer Hafen-
Konzert . 8.15 Zeitangabe . 8.30 Morgengymnastik.
8.45 Dienst am Nächsten. 9.15 Morgenfeier . 1.
Der Lebenswert der Geduld . 11.30 Bach -Kantate
Nr . 147. 12.15 Mittagskonzert . 12.55 Zeitangabe.
14 Märchenstunde . 15 Das Geschlecht der „Boys ".
15.30 Norddeutsche Theaterkultur . 17 Musik ari¬
der Barockzeit . 17.30 Blastanzert . 18.20 Weih¬
nachtskonzert . 19.10 Die eingestellte Heirat . 19 30
Schule für Leibesübungen . 19.40 Sportbericht.
19 55 Wetterdienst . 20 Drei Wiener Meister . 22
Nachrichtendienst . 22.10 Zeitfunk . 22.20 Tanz mit
Scarpa.

Montag , 12. Dezember . 6 Zeitangabe . 6.18
Morgengymnastik . 6.30 Wetterdienst . 6.35 Mor¬
genmusik . 7 Zeitangabe . 7.15 Fortsetzung der
Morgenmusik . 8.15 Warum rechtzeitig zu Weih¬
nachten einkaufen ? 10.50 Nachrichtendienst . 11
Bremer Futtergetreidemarkt . 11.30 Echloßkonzert
Hannover . 12 Zeitangabe . 12.10 Lehren aus der
Weidewirtschaft 1932. 13 BLrseuf « ik. 13.10 Wet-
terdienst . 13.15 Schallplattenkonzert der Funk¬
werbung . 14 Nachrichtendienst . 14.10 Schallplat¬
tenkonzert , Die Donkosaken singen. 15 Börsen«
funk . 15 40 Schisfahrtsfunk.

^ber äa viele Aßaret*
ten -kaucber es ßern
seben,ließen obenauf
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ken Zuschuß unter keineii" Umständen;
etwa bereits ausgezahlte Beträge sind
zurückzuerstatten . Darüber hinaus wird
eine strafrechtliche Verfolgung vorbehal¬
ten.

6. Aus der Überschreitung des mit
den Anträgen eingereichten Köstenvoran
schlages entsteht kein Anspruch auf Er
höhung des Zuschusses. Eine Nachbe-
willigung ist in der Regel ausgeschlossen.
In Ausnahmefällen bleibt sie beim Äor-
liegen von Billigkeitsgründen vorbehal¬
ten , wenn noch Mittel verfügbar sind
und die Gründe , die zur Ueberschreitung
des Kostenvoranschlages geführt haben,
als stichhaltig anerkannt werden.

7. Nach Abschluß der Nachprüfung er¬
hält der Empfangsberechtigte vorn Woh¬
nungsamt einen Gutschein in Höhe des
Zuschusses, der bei der , Entrichtung von
Grund -, Gebäude - und Mietsteuern dem
Finanzamt Mitte in Zahlung gegeben
werden kann . Eine Barauszahlung des
Zuschusses findet nicht statt.
8. 12. 1932. Scnatskommission für das

Wohnungswesen.

Brotpreise in der Stadt Bremen.
Das Bäckergewerbe hat den Preis für

Graubrot und Schwarzbrot um je 1 Rps
auf das Kilogramm Brot herabgesetzt.
Die Brotpreise betragen danach zur Zeit:

für 1 kg Graubrot (eckig) 36 Rps.
für 1 kg Graubrot (rund ) 37 Rpf.
für 1 kg Schwarzbrot 28 Rpf.

7. 12. 32. Der Beauftragte des Senats
für Preisüberwachung.

Die Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestände des Gehöfts Borg-
felder Heer  st r . 57 ist erloschen. Das
Gehöft ist aus dem Sperrgebiet Borg
seid  herausgenommen.

8. 12. 32. Polizeidirektion.

Die Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestände des Gehöftes Neu¬
stadtswall  25 ist erloschen. Die
Sperre über das Gehöft ist aufgehoben.

8. 12. 32. Polizeidirektion.

Verlobte:  Ilse Buschmann mit
Karl Lutz Eggers.

Verstorbene:  Ludwig Harder , 75
I ., Staderstr . 62. — Louise Heinemeyer,
geb. Drücker, Düsternstr . 102. — Anna
Namdohr , geb. Wittenstein , 73 I -, Adolf
Mües , 48 I ., Am Deich 123. — Anna
Loges, geb. Menken , 50 I -, Ostertor-
steinweg 17. — Hans Wagensühr , 62 I .,
Heinrich Glohstein , 74 I ., Ansbacher-
str . 70. — Bernhard D. Sanders , 50 I .,
Klugkiststr. 12.

Beerdrgungs-Institut
„Rkhersschse « "

Hermann Meyer
Große Iohannisstr . 170, Rol . 726

KINII. MMIIllUWWisl
Bestimmungen

über die Gewährung von bremischen
Zuschüssen für die Instandsetzung
von Wohn - und Geschästsgebäuden.

l.
Senat und .Bürgerschaft haben zum

Zwecke der Arbeitsbeschaffung einen Be¬
trag von 300 000 RM . zur Verfügung
gestellt, aus dem für die Ausführung
von Instandsetzungsarbeiten ein Zuschuß
in Höhe von 20 Prozent der anerkann¬
ten Kosten gewährt werden kann , wenn
die unter II. aufgeführten allgemeinen
Vorschriften erfüllt werden.

II. Allgemeine Vorschriften.
1. Zuschußberechtigt sind die in der

Stadt Bremen liegenden
n) Wohnhäuser,
b) Geschäftshäuser , soweit hierfür die

Mietsteuer voll bezahlt wird,
Grundstücke, die von Grund -, Gcbäude-
nnd Mietsteuer befreit sind, sind von der
Gewährung eines Zuschusses ausge¬
schlossen.

2. Die Arbeiten müßen nach dein
25. Sepetember 1932 und vor dein
1. April 1933 begonnen und spätestens
am 1. Juli 1933 vollendet sein.

3. Die Kosten müssen angemessen sein
und mindestens den Betrag von 100 RM.
sur das einzelne Grundstück erreichen.

4. Der Antrag auf Gewährung des
.umchiisses muß vor Beginn der Arbeiten

gestellt werden.
5. Die Arbeiten müssen von zuver¬

lässigen bremischen Unternehmern aus¬
geführt werden , die ihr Gewerbe am
15- Oktober ds . Js . selbständig ausgeübt
haben und Mitglieder der zuständigen
Äerufsgenossenschasten find. Soweit Ar¬
beitnehmer zur Durchführung der Ar¬
beiten neu eingestellt werden , soll die
Einstellung durch Bermittlung des Ar¬
beitsamtes erfolgen . Arbeiten , die in
Schwarzarbeiten ausgeführt find , wer¬
den nicht berücksichtigt.

6. Als Jnstandsetzungsarbeiten im
Sinne dieser Bestimmungen gelten : Er¬
neuerung der Dachrinnen und Abfluß¬
rohre , Um- oder Neudecken des Daches,
Abputz oder Anstrich des Hauses im
Aeußeren , Neuanstrich des Treppenhau¬
ses, Erneuerung der Heizanlagen , Be¬
seitigung von Hausschwamm und ähn¬
liche außerordentliche , einen größeren
Kostenaufwand erfordernde Jnstandset¬
zungsarbeiten.

Nl. Versahrensvorschristen.
1. Anträge auf Gewährung eines Zu¬

schusses sind unter Benutzung des For¬
mulars , das im Bauhof , Herrlichkeit 18,
Zimmer Nr . 130, erhältlich ist, an das
Wohnungsamt zu richten . Ein möglichst
genauer Kostenanschlag ist beizufügen.

2. In dem Antragsformular sind die
Unternehmer anzugeben , die mit der
Ausführung der Arbeiten beauftragt
werden sollen. Tritt hierin bei der Aus¬
führung selbst eine Aenderung ein, so
hat der Antragsteller dies dem Woh¬
nungsamt mitzuteilen.

3. Die Anträge werden in der Reihen¬
folge ihres Eingangs bearbeitet . Ein
Anspruch aus den Zuschuß entsteht erst
durch die Erteilung eines Vorbescheides
durch das Wohnungsamt.

4. Nach Fertigstellung der Arbeiten
hat der Hauseigentümer eine Kosten¬
zusammenstellung mit allen notwendigen
Belegen bei der Gewerbekammer oder
beim Wohnungsamt zur Nachprüfung
einzureichen . Welche Stelle für die Nach¬
prüfung gewählt werden soll, ist schon
bei der Einreichung des Antrages an¬
zugeben. Die genannten Stellen sind
berechtigt, vor , während und nach der
Ausführung der Arbeiten an Ort und
Stelle Nachprüfungen vorzunehmen . Ko¬
sten für die Prüfung der eingereichten
Belege entstehen nicht.

5. Antragsteller , die über die Höhe der
entstandenen Kosten, die bei der Aus¬
führung beschäftigten Unternehmer , oder
sonstige für die Bewilligung maßgebende
Punkte in betrügerischer Absicht falsche
Angaben machen, erhallen den bewillig- !

Das Baupolizeiamt und die Deputa¬
tion für Bauwesen und Stadterweite¬
rung , Ausschuß für Stadterweiterung
und Grundstücksverwaltung , beabsichti¬
gen für die Grundstücke an der Mein-
ken-St . zwischen Sonnen -Str . und Häfen
und für die Grundstücke an der Wil-
helmstr . auf Gründ der von Senat und
Bürgerschaft erteilten Ermächtigung an¬
statt der Baustaffel 2 die Baustaffel 3
festzusetzen. Ferner sollen für die Grund¬
stücke an den genannten Straßen und
für die angrenzenden Eckgrundstücke nach
8 7 der Staffelbauordnung die Abgren¬
zungen zwischen den .Baustaffeln festge-
etzt werden . Der Baustaffelplan liegt

vom 10. bis 17. Dezember ds Js . im
Bauhof , Herrlichkeit Nr . 18. 1. Oberge¬
schoß, Zimmer Nr . 112, an den Werk¬
tagen von 9—13 Uhr . zu jedermanns
Einsicht aus . Etwaige Einwendungen
sind bei der Deputation für Bauwesen
und Stadterweiterung , Ausschuß für
Stadterweiterung und Grundstücksver¬
waltung innerhalb der bezeichneten Frist
schriftlich einzureichen.
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Heute,
Sonnabend,  19 .30 Uhr:

das WeihnachtsmärchenDornröscksn
20 Uhr , 4. Borst . auß . Abonnem.
3. SS8I8W V8N »M NMKll

krlsctsrlke
Friederike . . .Käthe Dorsch a. G.
Sonntag  11 Uhr.

Geschlossene Vorstellung:Dornröschen
,4 .20 UNn,

das WeihnachtsmärchenDornröschen
20 Uhr , 85. Abonnem .°Vorstell . rOsr 2igsunsrdaron
Montag.  15 .30 Uhr,

das WeihnachtsmärchenDornröschen
19.30 Uhr , Geschlossene Vorstell.

f. den Arbeiter -Bild .-Aussch . r
killn ? «

Dienstag,  15 .30 Uhr,
das WeihnachtsmärchenDornröschen

20 Uhr. 86. Abonnem .-Vorstell . rkriscismann Sack
Mittwoch,  15 .30 Uhr,

das WeihnachtsmärchenDornröschen
20 Uhr , 87. Abonnem .-Vorstell . :eisklra
Donnerstag,  15 .30 Uhr,

das WeihnachtsmärchenDornröschen
20 Uhr , 88. Abonnem .-Vorstell.

Der große Schauspiel -Erfolg:Unter clem vollen I4onö
Freitag,  15 .30 Uhr.

das WeihnachtsmärchenDornröschen
20 Uhr ,5.Vorstell .auß . Abonnem.

(für die Deutsche Bühne)Oas Nonrsrt
Sonnabend,  15,30 Uhr,

das WeihnachtsmärchenDornröschen
20 Uhr , 89. Abonnem .-Vorstell . rOsr Ligsunsrbaron
Sonntag,  11 .30 Uhr,

Geschlossene Vorstellung:Die enciioss Ziraße
15.30 Uhr,

das WeihnachtsmärchenDornröschen
20 Uhr . 90. Abonnem .-Vorstell .:

Erstaufführung:
Oas Lkrist-Llflsin

Spieloper in 2 Akten
von Hans Pfitzner

Montag,  15 .30, Geschlossene
Vorst . f. dsArbeit .-Bild .-Aussch .:

voenröscben
19 Uhr , Geschlossene Vorstell.

für den Goethebund e. V . :
vis Meistersinger von kürnberg

Dienstag,  15 .30 Uhr,
das WeihnachtsmärchenDornröschen

20 Uhr , 91. Abonnem .-Vorstell . -Oas Okrist LIfisin
Vorverkauf täglich

LasMOe WMö
ks ist nicht gesagt , dab eine
gute Kamera oder ein Kino»
Apparat viel Oeld kosten
muh. Ls kommt daraus an,
beim kaut rjchtlgberaten 2U
werde » . Auch mit ge¬
ringeren Mitteln können
Lie in den Lesitr eines gut
funktionierenden Appara¬
tes gelangen . Kassen Lie
sich durch mich bersten,
dann wLklen Lie richtig.
Lchenllen Lie Ibre gane be¬
sondere Aufmerksamkeit
meinen günstigen Gelegen»
beitskgulen , erleichterte
7sblungsbedlngungen.

das grobe ?boto -- u. Kino-Lperial.
baus , Lalmbokstr. 2 u. Ltelotor 11b

Heute , Lonnsbend , 4 Llkr,
3. Lonnabend - l̂ achmittsgOi'e vsnsunksns Lioeks

karten eu 8K4 1.30 a. d. Lasse
Abends 8 : Das Meisterlustspiel

von Lernsrd Lbav
Lonntag, 8 Ubr:

Sargslcl lackt
Lustspiel von

Oawwerlokr und kbermsyer
Lonntag 3 Ubr,
Montag , 4.30 Ubr,
Oas schönestVeibnschtsmärchen

»gW . lVKP!WlW
Osnr kleine kreise

» « Ä" « S » Ä ^
8 ki 'kviel ' livnAl ' k-vsk'vnz e . v.
»

vionslan , 13 . Nsr ., 20 UNr
nroNsr Sloelronsssl »

IN . Sinfonie - Konrert s

8
Lsnsrslmusikljlk-shtoi' Wslts »' Ltüvs »', s

8 Sottst n : IVtsnis V*o « skkon , -tit
Lk-Isn von 6tuek u. Si-uok, S. Tlntoni«

von öosthovon, l>ss prsluöss von l. Isri U
korlsn ru 1.S0. 2.—. 2.S0 NKI. dsi

6 . ösptsls , vomskot lös L

z « Dss GefstzAftsftesw
AemSsssZftesfts ZA/SL

^inltvlmann-Uki'vn
— zsusas 2eitl
Oualitütsxvurs

Unpenstr . 17 , Oomsb , 29718

Sk. « li M
ŝ 5>8en --, OkrengrLl

Dumboldtstr . 42
incl . Lonnsbend bis Mittwoch

IÜ
0)

n
o

o

o
c

Qesuaäkeit uoil Xrskl
k̂ tlsri ^ srisskt

„ ^ sr ^ grüki"
Irn krütstZstn ooä rouK 6er
Xörper sus ^ete ^t wercteo voo sUeo6 eo Lluilauk tieaiaieo 6 eo Lcdlsckeo.
I^ickls ist ^eeiKoeter 6sru , «!§ 6ie
Leivi ^unrlsmitte !, 6 Le uns 6ie I^atur
selbst ^escbsksen bst . I -sssev Lie
si<L bitte von Idrem Herro Apo-
tkeker 06 er Oro ^istoo über aie
kklanrevsakte 6 es klvcbew . I ŝbora»
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Am Donnerstag , den 8- Dezember 1932, fand

!m Gewcrbehaus die Monatsversammlung d«
Malerinnung statt , die eine sehr starke Beteili¬
gung auswies . Als Punkt 1 der Tagesordnung
behandelte Obermeister Steiner hie Frage der
Rerchszuschüsse und bremischen Zuschüsse für Jn-
standsetzimgsarbeiten der Häuser . Im Gegen¬
satz zu den Reichszuschüssen, die bereits alle ver¬
geben find, und die für Reparaturen von 200 M.
an beantragt werden konnten , stehen von den bre¬
mischen Zuschüssen noch rund U (RM . 300 000.—)
zur Verfügung , so daß im Frühjahr des nächsten
Jahres eine gewisse Belebung der Arbeitsmarkt¬
lage zu erwarten ist. Außerdem ist zu beachten,
daß bei den bremischen Zuschüssen bereits Re¬
paraturen von 100 Mark an Berücksichtigung fin¬
den, und darüber hinaus diese Zuschüsse auch aus
Häuser , die «ach 1S18 gebaut send und aus Ge¬
schäftshäuser , die volle Mietsteuer bezahlen , ausge¬
dehnt wurden . Voraussetzung für Berücksichtigung
ist die Zugehörigkeit zur Bcrufsgenoffenschaft der
einzelnen Handwerker.

Malermeister Neu mark  hielt einen einfüh¬
renden Vertrag über die Möglichkeit des Erhalts
von Stcurrgutschcinen , in dem er die wesentlich¬
sten Bestimmungen , die bei der Beantragung von
Steuer -gutscheinen zu beachten find, in leicht ver¬
ständlicher Form darlegte . Selbstverständlich ist
jedem der Rat zu geben, daß -er sich den Vor¬
teil der Steuergutscheine sichert, gleichgültig , wie
er zu der Zweckmäßigkeit dieser Einrichtung steht,
und welchen Erfolg er sich davon verspricht.

Als Punkt 3 der Tagesordnung stand der Fall

Gewerbekammer — Handelshof
znr Debatte . Pg . Barnewold ergriff das Wort
zu einer großangelegten Rede und Abrechnung
mit den Verantwortlichen für die Zustände bei der
Gewerbekammer . Er führte im Wesentlichen aus:

Kollegen, in unserer großen Versammlung am
29. März 1932 habe ich euch Aufklärung über
die traurigen Verhältnisse in unserer Gewerbe¬
kammer gegeben. Auf Grund meiner schweren An¬
klagen gegen die Kammer hatten wir eine Kom¬
mission gewählt , die mft dem Präsidium der
Kammer in einer Sitzung die Angelegenheit be¬
sprechen sollte. Diese Sitzung hat am 14. April
1932 stattgefunden . Nach sehr eingehender Be¬
schäftigung mit der Hand -elshof -Materie und den
Finanzen der Kammer , habe ich auch in dieser
Sitzung meine Anklagen voll und ganz aufrecht
erhalten , trotzdem mir der Präsident der Kammer,
Herr Klocke, erwiderte , meine Anklagen seien auf
„unzutreffende Voraussetzungen rvnd offenkundige
Mißverständnisse " gegründet worden . Ferner heißt
es nach dem Protokoll : „Präses Klocke: Bezüglich
der finanziellen Auswirkungen des Handelshofes
für die Kammer legt Herr Klocke an Hand von

eingehendem Zahlenmaterial darauf klar , wie sich
die Sachlage bei einem nach kaufmännischen Ge¬
sichtspunkten geführten Kontokorrent darstellt . Aus
diesem geht hervor , daß unter Berücksichtigung
aller geleisteten Zahlungen imd einschließlich Zins
und Zinseszins , sich ein Ueberschuß von rund
2000 RM . ergibt ".

Kollegen, wenn der Präses , Herr Klocke, be¬
hauptet , daß nach kaufmännischen Gesichtspunkten
unter Berücksichtigung aller geleisteten Zahlungen
und einschließlich Zins nnd Zinseszins , sich noch
ein Ueberschuß von 2000 RM . ergäbe und weiter,
„die Kammer habe in den drei Jahren keinen
Zuschuß zum Handelshof gegeben", so behaupte
ich hier heute abend vor der ganzen Malerinnung
nochmals , daß die Kammer bewußt oder unbe¬
wußt der Kommission der Malerinnung und sämt¬
lichen Obermeistern falsches Zahlenmaterial unter¬
breitet hat . Ich stelle im Gegensatz zu Herrn Prä¬
ses Klscke fest, daß der Handelshof in den drei
Jahr « , keinen Ueberschuß von 2000 RM . hatte,
sondern eine Zubuße von mindestens 82 000 RM.
von der Gewerbekammer « fordert hat.

Ich konnte in dieser Kommiffionssitzung leider
nicht alle von der Richtigkeit meiner Anklagen
überzeugen , und mußte den Weg durch die Presse
nehmen . In der BNZ . ist in sechs sachlichen Ar¬
tikeln die bremische Handwerksmeister auf die
Machenschaften der bremischen Gewerbekammer
hingewiesen . Ich habe festgestellt, daß in der Kam¬
mer , wie fast überall , unverantwortlich von der
Führung gewirtschastet worden ist, nnd daß die
Folgen dieser Wirtschaft durch unwahre Berichte , Ab¬
rechnungen und Etatsaufstellungen den Handwer¬
kern verschleiert wurden . Die Führung der Ge¬
werbekammer , die Herren Präsidenten Klocke und
Stichn - th, sowie der Syndikus Dr . Bollinger,
sind aber zu feige, ihre Mißerfolge dem bremi¬
schen Handwerk mannhaft zu bekennen.

Statt aus die schweren Anklagen in der Presse
zu versuchen sich reinzuwaschen , war man ratlos
und schickteals Antwort auf den ersten Zeitungs¬
artikel am 21. 5. 1932 an die Obermeister der
bremischen Innungen und die Vorsitzenden der
gewerblichen Vereine einen Schriftsatz

Es gehört schon wirklich Mut dazu , wenn der
Präses Klocke nnd der Syndikus Dr . Bollinger
in diesem Schreiben noch behaupten : „Der Zei¬
tungsartikel stelle einen Angriff gegen die Ge¬
werbekammer dar , der , weil er auf völlig unrich¬
tigen Voraussetzungen aufgebaut ist und zu großen
Mißverständnissen Anlaß gibt , von der Gewerbe¬
kammer auf das Schärfste zurückgewiesen werden
muß . Die Gewerbekammer behält sich auf Grund
eines dieserhalb gefaßten Beschlusses ihres Ge-
schäftsausschusses weitere Schritte vor ."

Nachdem dann in wetteren fünf Zeitungsar¬
tikeln die unverantwortliche Wirtschaft in der

Kaminer der Öffentlichkeit unterbreitet wurde,
wurde für die Führung der Kammer dir Sache
doch wohl etwas brenzlich, und man beschloß am
4. 10. 1932, also nach 4s4 Monaten , die Ober¬
meister der bremischen Innungen zu einer Sit¬
zung mit der Kammer einzuladen . Ich , als An¬
kläger, bekam keine Einladung , wurde aber recht¬
zeitig von mir befreundeten Kammermitgliedern
auf diese Sitzung aufmerksam gemacht und ge¬
beten , doch an dieser Sitzung teilzunehmen . Ich
habe mich dann auch entschlossen, an dieser Ober¬
meister-Sitzung als ungebetener Gast teilzuneh¬
men . Nachdem der Präses Klocke ein paar Ein«
leitungsworte gesprochen hatte , erteilte er dem
Syndikus Dr . Lange daS Wort . Dies« mutzte
den Obermeistern jetzt an Hand von Zahkon die
Mitteilung mache« , daß der Malermeister Barne¬
wold mit seine« Ausführungen in der Mitglieder¬
versammlung der Maler -Innung am 23. S. 1932
und in den darauf folgenden Zeitungsartikel«
doch recht hatte . Die Gewerbekammer gab jetzt
klein bei, daß sie sich geirrt hätte , es feie« einige
Posten Ausgaben zu den Einnahmen gebucht. Die
Kammer gesteht jetzt ein» daß der Handelshof kei¬
nen UeLerschuß von 2000 RM . habe , sondern
in den 4 Jahren einen Zuschuß von 54 221.— M.
von der Kammer erfordert habe.

Den Obermeistern hat man die Verluste ein¬
gestanden , nicht aber der von uns gewählten
Kommission . Ich habe deshalb der Kammer am
17- II . 32 im Namen der Kommission ein
Schreiben geschickt, mit der Aufforderung , um¬
gehend eins Sitzung zur Richtigstellung der uns
am 12. April 1932 fälschlich gemachten Erklä¬
rungen . Leider scheint die Kammer nicht geneigt
zu sein, der Malerkommission wahre Aufklärung
zu geben, denn heute nach 20 Tagen habe ich
noch keine Antwort . 4 Jahre lang hat man also
den Mitgliedern der Kammer den Etat ver¬
schleiern können , trotzdem die Kammer Direkto¬
ren und Großkausleute zu ihren Mitgliedern zählt.
Sie sehen, der Stammtisch der Kammer ist alles
eine Sippe , es wird überhaupt nicht aufgepaßt.
Durch jahrelange , zähe Arbeit habe ich die Kam¬
mer gezwungen , setzt mit der großen Verlust¬
liste an die Öffentlichkeit zu treten . Sie sehen,
daß Beharrlichkeit zum Ziele führt . Es ist jetzt
der Augenblick gekommen, wo wir Re Gewerbe¬
kammer auflösen müssen, denn das Hairdwerk
kann sich solchen kostspieligen Apparat mit einem
Haushaltetat von 170 000 RM ., mit allein 79 000
RM . für Gehälter der Beamten «nicht mehr
leisten.

Kollegen, wir müssen jetzt eine große Ver¬
sammlung der bremischen Handwerker einberu¬
fen, um eine gemeinsame Aussprache über die
Verhältnisse in der Kammer herbeizuführen . Die
Kammerverireter haben uns ins Unglück gestürzt,

können uns aber airs dem Unglück nicht wieder
herausführen.

Kollegen, ihr wißt gar nicht, in welcher
Zwangslage ihr seid. Die Kammer legt uns eins
Vrrmögensaufstellumg vor , « ach dem wir ein Ver¬
mögen von 120000 RM . haben solle», wir ha¬
be» aber tatsächlich eine Schuldenlast von über
285000 RM ., dazu besteht für die Sichsrungs-
Hypothek auf d« , Handelshof im Betrage von
330 000 RM . eine Urkunde , nach der die Ge-
werbekammer für diefen Betrag die persönlich«
Schuldnerin Ist, und wer ist die Kammer ? Jeder
Handwerksmeister ^ der der Kammer angeschlossen
ist. Wollen wir «nS noch länger so in dieser
Dummheit hinhalten lassen? Diese Bermögrns-
aufstellung ist eine Bermögensverschleierung ; wir
müssen jetzt gegen den verantwortlichen Syndi¬
kus Dr . Bollinger Strafanzeige wegen BermSgens-
oerschleierung stelle«, die Kammer muß den Kon¬
kurs anmelden , denn jeder Tag , den die Kam¬
mer « och besteht, stürzt uns in neue Schulden-
Macht die Kammer Konkurs , dann werden wir
mit einem Schlage alle auf Lebzeiten angestellten
Beamten los (M . 79000 für Gehälter ), dann
gründen wir uns , wie es in anderen deutschen
Städten ist, eine reine Handwerkerkammer mit
einem der heutigen Armut des Handwerks an¬
gepaßten Etat . Nur in Hamburg , Bremen und
Lübeck sitzt man noch mit der Industrie zusam¬
men , auch wir müssen jetzt Schluß damit ma¬
chen, wir 7000 bremischen Handwerksbetriebe
müssen uns von den 240 Industriebetrieben lö¬
sen und unser Schicksal selbst in die Hand neh¬
men.

*
Nach den Ausführungen Pg . Barnewolds stellte

sich die Kammer einmütig auf den Standpunkt,
daß die Zustände bei der Gewerbekammer nun¬
mehr soweit gediehen find, daß im Interesse deS
bremischen Handwerks eine rftlose Klärung der
Vorwürfe von Staats wegen eingeleitet werden
muß . Ein Antrag des Malermeisters Pg . Hof-
bauer , dem Präsidium der Gewerbekammer das
schärfste Mißtrauen auszusprechen und den Rück¬
tritt des Gfamtpräsidiums zu fordern , fand ein¬
stimmige Annahme.

Auf eine Frage in der Versammlung erklärt
zum Beispiel Pg . Barnewold , daß die ursprüng¬
liche Bilanzaufstellung von der Rechnungsstell«
der Gewerbekammer einen Zuschuß von 72000 M.
ausgewiesen habe , Dr . Bollinger habe diese Bi¬
lanz zusammen mit einem Buchhalter der Kai¬
serbrauerei soweit abgeändert , daß der berühmte
Gewinn von 2000 Mark herausgekommen sei.
Daß die angegriffenen Herren noch alles drei und
vierfache Doppelverdiener sind, wurde in der Bec«
sammlung ebenfalls erwähnt und ein entspreche»
des Einschreiten dagegen gefordert.

Interessant war die Feststellung des Malermei¬
sters Wilhelms , der sich immer als Gegner
Barnewolds gefühlt hat , daß nian nach dieses
erschütternden Tatsachen Pg . Barnewold vieles
abbitten müsse, in Wahrheit sei er der einzig«
gewesen, der sich von den Herren des Präsidiumk
nicht habe betrügen lassen.

Nach Erledigung verschiedener kleinerer Ange¬
legenheiten , wie die Herabsetzung der PrüfungA
gebühren für Lehrlinge , wurde die aufschlußreich»

j Versammlung gegen 10 Uhr geschlossen. Xri.
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.sjBolk ohn« Raum ", ein Wort , das heute

Niemand mehr als „nationalsozialistische
Phrase " abtun kann, ein Wort , das nichts
Anderes ist, als die nüchterne , klare For¬
mulierung eines furchtbar drohenden deutschen
Schicksals . 65 Millionen sitzen in der Mtte
Europas auf einem Boden , der seit Jahrzehnten
-nicht mehr ihren Lebensbedarf befriedigen kann.
Hunderttausend « und Millionen verlassen
die Heimat , in der sie ihren Pflug durch
keinen Acker mehr führen können, suchen neuen
Lebensraum in fremden Erdteilen , aber die
Enge in der Heimat bleibt , wird immer un¬
erträglicher . Die Erzeugnisse , der Millionen
schaffender Hände in den Fabriken , die Er¬
findungen der Gelehrten und Ingenieure müssen
in die Welt hinausgehen , damit der Ueberfluß
der Ferne an dem, was der eigene Boden nicht
gewähren kann, heimströmt . Und der deutsche
Kaufmann ist der Sachwalter des Fleißes
seines Volkes.

Ueberall in der Welt , bei allen Völkern
erkämpfte er sich seinen Platz , hat Erfolg,
erringt Achtung und . . . Und

Der „Friede ", der einen Krieg gegen diese
friedliche deutsche Eroberung beendet , ist ein
furchtbarer Schlag für diese Vorkämpfer des
Deutschtums . Und doch müssen die Stellungen
gehalten werden , auch wenn es Opfer kostet.

Der deutsche Kaufmann wird diese Aufgabe
erfüllen , wie er sie schon einmal erfüllt hat,
als dem deutschen Handel erst die Wege gebahnt
werden mußten , von Männern , die noch die
Flinte neben der Waage stehen hatten , die iß
Wahrheit noch Entdecker und Eroberer waren:
, Unter ihnen stehen die Hanseaten wahrlich

nicht an letzter Stelle , und bestimmt nicht , da,
wo es am leichtesten war . Was es bedeutete)
Neuland für den deutschen Handel zu erobern,
zeigt uns H. C. Franzius,  ein Glied der
bekannten Bremer Familie , in seinem in die¬
sen Tagen bei der Deutschen Wissen¬
schaftlichen Buchhandlung in Leip¬
zig  erschienenen Buche „Westwärts ". Wan-
derjahre eines Hanseaten . 20 Jahre sind es
gewesen in Venezuela und Kolumbien . Ver¬
pflichtungen in der Höhe von 30 000 Dollar
und der Tod des Mitinhabers stehen am An¬
fang des Geschäftes , das nun auf dem 26jäh-
rigen allein lastet . Jahre schwerster Arbeit und
härtesten Kampfes zwingen den Erfolg herbei.
Bootsfahrten von 2000 Kilometer Länge , durch
Mebiete , die nur von Wilden Indianern be¬
wohnt sind, wochenlange Ritte durch ein Ger¬
btet größer als Deutschland, -'kleine und große
Revolutionen , Land und Leute schildert uns
Franzius in knappen farbigen Bildern . Wahr¬
lich, ein mühsamer Weg nach oben, den dann
jedoch auch ein Rückschlag durch eine Revo¬
lution nicht mehr aufhalten kann.

Ein Buch, das gewiß nach dem Willen des
Verfassers dazu beiträgt , „daß mancher junge
deutsche Kaufmann . veranlaßt werden
könnte , selbst unter den schwierigsten Ver¬
hältnissen durchzuhalten und sich im Lebens¬
kampf durchzusetzen". Ps.

Mke-Nkll
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IkolsnLl üsn Krsss
Ueber „Roland" (auch Jrminsul oder

- Wodan ) wird Dr . Eggers  am 14 . Dez.
im Atlantishans,  Böttcherstraße im
Rahmen der in diesem Winter von den

- Freunden germanischer Vorgeschichte ein¬
gerichteten Vortragsreihe sprechest. Es
sollest wissenschaftliche Ergebnisse auf die¬
sem Gebiet volkstümlich in weite Kreise
gebracht werden . Die bisherigen Veran¬
staltungen haben stets lebhaften Zuspruch
gefunden . Es ist in unserer Zeit ein starkes
Bedürfnis vorhanden , über das Wesen un-
serer Vorfahren , gerade auch vor der Ro-

> manisierung und Christianisierung auf
Grund wissenschaftlicher Forschung unter-

s richtet zu sein . Die NSDAP . hat solche
i Bestrebungen von.  allen politischen Rich¬

tungen am frühesten und nachhaltigsten
unterstützt und trotz alle Schwierigkeiten
daran festgehalten . Wenn in einzelnen

. dieser Vortrage höhere Anforderungen an
. die Zuhörer gestellt . werden müssen , so
„ wird diesen das Verständnis um so leichter

wexden , je öfter sie die Vortrage besuchen.
Der oben angekündigte Vortrag wird den

„Roland " behandeln , seine Herkunft er¬
läutern und wichtige Aufschlüsse über ras-

volkstümliche und politische Ver¬
hältnisse der Vergangenheit bringen , bei
denen nian auch für die GegenwaA lernen
kann.

Zum Schluß sei noch ein Spruch am
Kornhaus Langenstraße aus dem Jahre
l -'Ol wiedergegeben:

„Rolandt hat diese Kornschauern
Anstatt der alten Stadtmauern
Lassen au diesem Ordt erbawen

' Zn behuf seiner getruwen
' Bürgerschaft , damit sie hau Brodt

-on -reurungszeit und Kriegsnodt,"

Wslknsokt » UN «I DI» ujskn » -
vvnkvkn boi ösi » I*ost

Während des Weihnachtsverkehrs einschl. 24.
Dezember nehmen die Postanstalten Dakete
außerhalb der regelmäßigen Schalterstunden
ohne Erhebung der besonderen Einlieserungs-
gebühr von 30 Psg . an.

Am Sonnabend , 24. Dezember , wird bei den
Postanstalten wie in den Vorjahren der Dienst
eingeschränkt. Die Postschalter werden im all¬
gemeinen nur bis 16 Uhr offengehalten , die
Telegramm -Annahme - und Fernsprechdicnst
wird nicht beschränkt.

Auch am Jahreswechsel wickelt sich der Ver¬
kehr glatter ab, wenn die Neujahrsbriefsendun¬
gen möglichst frühzeitig aufgeliefert und mit
genauer Anschrift des Empfängers versehen wer¬
den. Es wird auch dringend empfohlen , die
Freimarken für Neujahrsbriefe nicht erst am 30.
und 31. Dezember , sondern früher einzukaufen,
damit im Schalterverkehr keine Stockungen ein¬
treten.

Billige Glückwunschtelegramme zu Weihnach¬
ten und Neujahr befördert die Deutsche Reichs¬
post innerhalb Deutschlands und im Verkehr
mit deutschen Schiffen in See über die Küsten-
funkstellen , sowie mit zahlreichen außerdeutschen
Ländern . Die Glückwunschtelegramme werden
vom 14. Dezember bis 6. Januar angenommen.
Feste Texte werden im Urschriftstelegramm nur
durch ihre Kennzahl wiedergegeben , die als ein
Gebührenwyrt zählt und in der Ausfertigung
für den Empfänger durch die Textworts ersetzt
wird . Die Gebühren betragen für ein Tele¬
gramm im inneren deutschen, Verkehr 75. Rpß
(im Ortsverkehr 50 Rpf .), wofür 10 Gebühren --
Wörter gestattet sind. Jedes weitere Wart ko¬
stet 5 Rpf . Im Verkehr mit deutschen Schifj-
fen in See über Küstenfunkstellen der Deut¬
schen Reichspost werden für jedes Wort 40 Rpf.
erhoben , ohne Mindestbetrag für ein Tele¬
gramm . Im Auslandsverkehr sind die Ge¬
bühren nach den einzelnen Ländern verschieden.

Bremerhavcn . Das Seeamt Bremerhaven ver¬
handelte gestern über den Zusammenstoß zwischtzß
dem Lloyd-Dampsor „Augsburg " und dem Ham¬
burger Tantdampfer „Nordaitantik " aus der We¬
ser . Das Seeamt füllt -; folgenden Spruch : „Am
2. Dezember 1032 gegen 1> 1!hr vormittags hat
zwischen dem bei der Spieren -Tomie A. auf der
Weser vor Anker liegenden Hamburger Tank¬
dampfer „Nordatlantik " und dem weseranfwärts
fahrenden Bremer Frachtdampfer „Augsburg " ein
Zusammenstoß stattgefunden , durch den beide
Fahrzeuge beschädigt wurden . Der Zusammenstoß
ist auf den zur Zeit des Unfalles herrschenden
Nebel und darauf zurückzuführen , daß die Glocken-
signale des Tankdampsers von dem Dampfer
„Augsburg ", trotz großer Aufmerksamkeit zu spät
vernommen worden sind. Ein Verschulden der
Schisfsleitung liegt nicht vor . Mangel der Hilfs¬
maßnahmen sind nicht festgestellt worden . Das
Verhalten beider Schiffsleitungen nach .dem Zu¬
sammenstoß war sachgemäß. Auch der Reichskom¬
missar hat keine der Schiffsleitungen für den
Zusammenstoß verantwortlich gemacht, der auf
Nebel zurückzuführen sei, ob die Glockensig-
nale des Ankerliegers gar nicht oder nur sehr
verspätet gehört worden seien, obgleich es an d-r
nötigen Aufmerksamkeit nicht gefehlt hat - Es
werde vielleicht zu empfehlen sein, daß sich mit
dieser Angelegenheit die zuständigen Stellen ein¬
mal näher beschäftigen, zumal auch das Hambur¬
ger Seeamt ähnliche Feststellungen gemacht hat.

Was ein Schöpfwerk leistet
200 Millionen Kubikmeter Wasser geschöpft

S t a d e. Deutschland hat die größte Schöpf-
wcrkpnmpe der Welt in Betrieb ; sie arbeitet
in dem 1929 am Elbdeich bei Otterndorf er¬
bauten Schöpfwerk , das das Hadelner Siel-

Sie betragen die Halste vtS ein Drittel der Vol¬
len Sätze , teilweise sind sie noch niedriger.

Schmuckblattausfertigung kann im deutschen
Verkehr und im übrigen insoweit verlangt
werden , als - das Bestimmungsland Schmuck-
blatt -Tclegramme zugelassen hat . Zuschlag 1
RM . Nähere Auskünfte erteilen die Telegra-
phcnanstalten , für Telegramme nach Schiffen in
See auch die Dcbeg , Deutsche Betrieüsgesell-
schaft für drahtlose Telegraphie m. b. H. in
Berlin , und ihre Zweigstellen in den Hafen¬
städten.

Wohltätigkcits -Veranstaltung der Notge¬
meinschaft Bremer Bühnenkünstler.

Ein erfreuliches Zeichen der Selbsthilfe
ist der Zusammenschluß sämtlicher zur Zeit
erwerbsloser Bremer Bühnenkünstler , die
am I . November d, I . die Gründung einer
Notgemeinschaft Bremer Bühnenkünstler (30
Personen ) beschlossen . Zum Leiter dieser
Gemeinschaft wurde der hier durch seine
langjährige , erfolgreiche Bühnentätigkeit be¬
kannte Kurt Havden  gewählt.

Zweck und Ziel der Notgemeinsch 'aft ist,
durch laufende Veranstaltungen von volks¬
tümlichen Vorstellungen in und außerhalb
Bremens den durch die Not der Zeit er¬
werbslos gewordenen Bühnenkünstlern wie¬
der eine Arbeitsmöglichkcit zu schaffen,
damit durch diese zeitweilige Beschäftigung
die Rückkehr in ein Dauerengagement er¬
leichtert wirkn

Zur Schaffung eines notwendigen Ar-
beitsfonds gelangt am Mittwoch , 14 De-
ztzmbet in dem Centralhallen >

Johann Strauß ' Meisteroperette
„Wiener Blut"

zur Aufführung . Die musikalische Leitung
liegt in den bewährten Händen von Ka¬
pellmeister Seifriz.  Die Inszenierung
dieses Werkes hat Kurt Harden  über¬
nommen.

und Oberland zu entwässern hat. Das Werk
ist jetzt dtet Jahre im Betrieb und hat in
dieser Zeit etwa 200 ' Millionen Kubikmeter
Wasser aus dem Lande Hadeln in die Elbe
geschöpft. Das Land Hadeln liegt zum Teil
50 bis 80 Zentimeter unter dem Elbwasser-
spiegel und litt daher seit Menschengedenken
an der Ueberflutung feiner Kultnttändereien,
die alle Geld - und Arbeitsauswendung illu¬
sorisch machte. Einem Bericht über die Tätig¬
keit des Schöpfwerkes ist zu entnehmen , daß
dieses in jedem Jahr 900 bis ' 950 Stunden in
Betrieb war ; das sind im Durchschnitt täg¬
lich 2 bis 3 Stunden , Die Höchstleistung des
Schöpfwerkes sind 24 Kubikmeter in der Se¬
kunde. Bei einer Turchschnittsle istung von 18
Kubikmeter in der Sekunde schöpfte das Werk
also im Jahre 65 Mllionen Kubikmeter Wasser-
aus dem Lande Hadeln heraus und über den
Elbdeich hinweg in die Elbe . Im letzten Som¬
mer lag das Schöpfwerk während der Troken-
heitsperiode mehrere Wochen still ; dafür brachte
aber der Monat Oktober mit seinen langan¬
haltenden Regenfällen einen Ausgleich . Im
Oktober war das Schöpfwerk 300 Stunden in
Betrieb und hat während dieser Zeit 20 Milli¬
onen Kubikmeter Wasser fortgeschöpft. Mit
Leichtigkeit ist das Werk in der Lage , täglich
fünf bis sechs Stunden und so jährlich IM
Millionen Kubikmeter Wasser zu schöpfen, eine
Menge , die an Niederschlügen kaum jemals
auf dem in Frage kommenden Gebiet fallen
kann.

5 Jahre Zuchthaus wegen Abtreibung mit
Todesersolg.

Verben.  Unter dem Vorsitz von Land¬
gerichtsrat Dr . Fascher wurde die siebente
diesjährige S .chwnrgerichtsperiode eröffnet.

Der erste zur Verhandlung stehende Falk
betraf die im Jahre 1868 geborene Witwe
Minna W . aus Bruchhausen -Vilsen , die sich
wegen gewerbsmäßiger Abtreibung in
Tateinheit mit fahrlässiger Tötung eines
Menschen zn verantworten hatte . Die An¬
geklagte ist bereits wiederholt wegen Ab¬
treibung bestraft worden und zwar im Jährt
1912 zu zwei Jahren und zwei Monaten
Zuchthaus und im Jahre 1917 zn fünf
Jahren Zuchthaus . Von der letzten Strafe
hat sie aber nur zwei Jahre verbüßt , im
Jahre 1919 wurde die Strafhaft wegen
Krankheit unterbrochen und am 1. Ok¬
tober 19Z8 wurden ihr die restlichen drei
Jahre Zuchthaus im Gnadenwege erlassen.
Trotzdem hat sie ihr Treiben unentwegt
fortgesetzt . Unter Anklage gestellt sind drei
Fälle aus dem Jahre 1928 , 1930 und 1932,
von denen der letzte am 27 . Mai d. I . vor¬
genommene verbrecherische Eingriff bei der
Ehefrau R . aus Süstedt mit dem Tode der
R . endete . Die Frau , Mutter von fünf
Kindern , starb während des Abtreibungs-
versnches in der Wohnung der Angeklagten.
Das Urteil lautete : Die Angeklagte wird
wegen gewerbsmäßigen Abtreibnngsver-
fuches in einheitlichem Zusammenhang mit
fahrlässiger Tötung zu fünf Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

Oldenburger Stadtrat.
Oldenburg.  Der Oldenburger Stadt¬

rat erledigte in seiner Sitzung in vierstün¬
diger Beratung ziemlich glatt eine Tages¬
ordnung von 28 Punkten , darunter vor
allem den Etat für 1932 -33 und die Bür-
gersteuer -Vprlage für 1933 , die die Erhe¬
bung von 500 Pzt . für das kommende Jahr >
vorsieht . Auf der Tagesordnung standen
weiter kommunistische Erwerbslosen -An-
träge . Die Etatberatnng ergab , daß eine
überwältigende Mehrheit sowohl gegen den
Etat wie auch' gegen die Bürgersteuer -Vor - s
läge stimmte , sodaß beide Vorlagen abge - ^
lehnt wurden . Nur kleinere bürgerliche
Gruppen hatten sich für die Vorlagen er¬
klärt . Der Etat schließt nach einer Dar¬
stellung des Finanzdezernenten ab mit
einem Defizit von 600 000 RM . bei rund
7 .97 Mill . RM . Ausgaben und 7 .37 Mll.
RM . Einnahmen . Es wurde dann folgen¬
der nationalsozialistischer Antrag angenom¬
men : „Die Zinszahlungen der Stadt an
Darlehensgläubiger (Darlehen jeglicher Art)
von Kapitalien von insgesamt über 75000
RM . werden wegen der angespannten
Kassenlage sö lange eingestellt , bis die
Deckung eines ausgeglichenen Etats ge¬
sichert erscheint . Der Stadtrat erwartet
von der Regierung einen weitgehenden
Vollstreckungsschutz ". Für diesen Antrag
stimmten auch die Sozialdemokraten und
Kommunisten.

Der Philologenverein zu den Meldungen
über Schulabbau.

Oldenburg . Der Oldenburger
Philologenverein  schreibt : „In
einigen Zeitungen finden sich Angaben über
den angeblichen Umfang eines kommenden
Abbaues im höheren Schulwesen . Derar - )
tige Ausstreuungen sind in erster Linie als
Zweckmeldungen und Ablenkungsmanöver
„interessierter " Kreise zu werten , die hof¬
fen, auf diese Art der Verwaltungsreform
zu entgehen . Der Unterrichtsminister hat
sich uns gegenüber anders ausgesprochen
und bündig erklärt , die Vertreter des )
Standes vor allen Maßnahmen zu Rate
ziehen zu wollen . Wir haben keinen Anlaß,
an dem Wort unseres Ministers zu zweifeln,
und werden uns hüten , einer „interessier - !
ten " Öffentlichkeit das willkommene Schau - ,
spiel der Selbstzerfleischung zu bieten . Wir
werden aber um uns beißen ^ wenn es 7 «
beliebt wird ." sü

Führertagung der H. J.
In Oldenburg  fand eine Führer -Ta- '

gung der HJ des Bannes Bremen statt.
Die Tagung war ein einziges Bekenntnis

zur Fortsetzung des Kampfes bis zum Endsiege
Noch nie herrschte eine derartige Begeisterung.

Die Führertagung galt der Besprechung der
Durchführung des Großkampfes
der HJ im Januar und deren Vor¬
arbeiten.  Nachdem die Referenten der
Bannleitung , Hoffmann über geschäftliche Fra¬
gen und Wieshoff über die Vorbereitung des
Großkampfes für Presse und Propaganda , ge¬
sprochen hatten , nahm der Bannführer das -
Wort und ging auf die tagespolttischeu Fra-
gen ein . Er betouts nochmals das Führer¬
prinzip , Verantwortungsbewußtsein gegenüber
Volk und Vaterland , Gehorsam und Gelbst - -
disziplin . i

Znm Schluß forderte der Bannsührer zum >,'
selbstlosen Einsatz für die Idee auf. Hin - (
dernisse sind da , um überwunden
zu werden!  Nur der hat seine P,licht ge¬
tan , der abends todmüde vom Dienst ins Bett
sinkt. Die nationalsozialistische Bewegung
wird jetzt zum letzten Stoß ausholen . Gnade
Gott , wer sich ihr in den Weg stellt.

Die weiteren Elnzelbesprechungen standen ^
ganz unter dem Eindruck der Rede des Bann-
fühvers . Bei allen zeigte sich die feste Ent - !
schlossenheit, sich mit ganzer Kraft für die Be¬
wegung und damit für Deutschland einzusetzen
bis zum letzten Blutstropfen sj

Weltfahrt des Kreuzers „Köln"

Der Kreuzer „Köln " drr Reichsmartne hat von Wilhelmshaven aus die Ausreise
LU seiner einjährigen Wettfahrt angetreten
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öcKiâM», Ä7»̂si»La/?rLrrALmurr'/k un<̂
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(Schwachhauser Heerstraße). Anfang um 20 .30 Uhr
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straße 81/83; Brauner Laden, Bahnhofstr. 1; BNZ , Papen-
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Turnen , Sport und Spiel
Llsnil rlvo Odvndigs -Vsosinv

Eine große Wandlung in der Oberligatabelle
hat sich seit dem letzten Jahre vollzogen . Die
Werd er Mannschaft , im Vorjahre noch am Ende
der Tabelle liegend und Abstiegskandidat , hat
sich jetzt die Führung erkämpft . — Mit einem
Punkt danach folgen die Kometen , der vorjäh¬
rige Bezirksmeister , die sich in dieser Spiel¬
zeit noch nicht so recht finden konnten . N.ach
der augenblicklichen Lage der Dinge ist anzu¬
nehmen , daß sie und Werder die Farben un¬
terer Vaterstadt in den weiteren NSV -Sp '.elen
vertreten werden.

Durch die Unentschieden und Niederlagen ist
der BSD . etwas abgesackt . Falls sie sich in
nächster Zeit nicht mehr aufraffen , dürften
sie den vorjährigen 2. Platz kaum mehr er¬
reichen.

Den Schwanz der Tabelle bilden die Poli¬
zisten und die Delmenhorster , doch möchten wir
den ersteren ein kleines Plus geben . Bei den
Bremern vermissen wir das flüssige Spiel,
das sie vor vier Wochen auf dem Peterswerder
zeigten.

Mit den Delmenhorstern hat sich das Ent¬
gegengesetzte wie bei den Werderanern voll-
zogen . Am Anfang der vorjährigen Saison
standen die Linvleumstädter noch an der Spitze,
und dann folgten Schlag auf Schlag die Nie¬
derlagen . Ob sie sich diesmal noch vor dem
Abstieg retten?

sm Sonntag
Im Stadion stehen sich am Sonntag die

Mannschaften von
Germania, Leer und Werder, Bremen,

gegenüber . Die Bremer werden bestimmt kei¬
nen leichten Stand haben , die Gäste aus dem
Norden vom ToHchießen zurückzuhalten . Schon
vft kamen Bremer Vereine aus Leer mit der
Hiobsbotschaft , zurück , den Torladen ziemlich
vollgeknallt bekommen zu haben . Der eigene
Platz dürfte der einzige Vorteil sein , den die
Grünweißen haben . Werder darf nicht mehr
verlieren , wenn es an i . Stelle der Tabelle
bleiben will . Lassen wir uns eventuell über¬
raschen !!

Vor einer gleich schweren Aufgabe stehen die
Kometen,  die gegen Union  anzutreten ha¬

ben . Daß die Unioner etwas könnet ^ hat der
letzte Sieg über die Sportfreunde bewiesen.
Es treffen in diesem Falle zwei Mannschaften
aufeinander , die sich immer durch viel Eifer
ausgezeichnet haben , so daß der Ausgang voll¬
kommen offen ist. Platz Union bei der Wagen-
brettschen Badeanstalt , Peterswerder.

Gesellschaftsspiele,
Bremer Sportfreunde (Oberliga) — Wolt-

mershausen (Liga).
Auf dem Woltmershauser Platz treffen sich

am Sonntag die Bremer Sportfreunde (Ober¬
liga ) — Woltmershansen (Liga ). Die Wolt-
mershauser sind in der Bezirksliga bisher un¬
geschlagen geblieben , während die Sportfreunde
nach den ersten guten Spielen jetzt in der Ta¬
belle einen Mittelplatz einnehmen !. Beginn
14 Uhr.

Eintracht (Liga) — Stern -Emden (Liga).
Die spielstarke Einher Mannschaft kommt am

Sonntag nach Bremen , um Eintracht zu zeigen,
was der H erb stm elfter leistet . Eins steht fest,
wenn die Eintrachtler wieder sieben , wie
letzten Sonntag , hat ihr Torwart nichts zn
lochen , Beginn 14 Uhr.

Schwachhanser Sportverein — Spiel und
Sport St». 1«

Auf dem Schwachhauser Platz treffen sich
obige Mannschaften zu einem Gesellschafts¬
spiel . Beginn 14.30 Uhr.

Vorher die Reservemannschaften.

Bezirksliga . !
Roland — Sportfreunde, Hemelingen in

Delmenhorst . !

Kreisklasse. !
Vegesack— Holtebüttel in Vegesack.
Rotenburg — V. s. L. in Rotenburg.

ttsnüdstt im »ß . S . V.
Am 1. Januar beginnen im Weser -Jgde -Be-

zirk die Spiele um die Meisterschaft . Teil-
nahmeberechtigt find die Meister der Kreise
Unterweser , Nord -West , Ostfriesland und Bre¬
men . Der Kreis Bremen als größter Kreis

stellt noch einen zweiten Vertreter . Wer von
den Bremer Vereinen wird teilnahmeberechtigt
sein ? Sehen wir uns einmal den Stand der
Tabelle an . Die Polizei führt bislang unge
schlagen und braucht nur noch einen Punkt aus
drei noch ausstehenden Spielen , um sich den
Meistertitel zu sichern . Dieser eine Punkt
dürfte am kommenden Sonntag aus dem Spiel
gegen Sportfreunde zn verbuchen sein , denn
das erste Spiel der beiden Gegner am letzten
Sonntag konnten die Polizisten trotz Ersatz-
torwächter mit 10 : 3 gewinnen . Schwieriger
ist schon die Frage nach dem zweiten Vertreter,
auf den der S . B . Werder und der B . S . V.
reflektieren . Das Spiel B . S . V . — Wer¬
der am Sonntag dürfte schon Aufschluß geben.
Wer die größte Anwartschaft hat»

Stand der Ta 'baller
Vereine: Spiele gew verl. Punkte

Polizei 5 5 10
D . S . B. 4 3 1 6
Webber tz 3 3 6
Turnerschaft

Bremen -Ost 1 4
k

2
Bremer

Sportfreunde 4 4 —

Sportfreunde
—

Polizei.
spielen am kommenden Sonntag um 10 Uhr
auf dem Polizei -Platz und dürfte der Papier¬
form nach den Polizisten Sieg und Punkte
bringen . Treten die Sportfreunde in stärkster
Aufstellung an , dürfte den Ordnungshütern der
Sieg nicht allzu leicht fallen . Ausschlaggebend
ist die bessere Stürmerreihe.

BSB . — Werder.
'Dieses Spiel findet um 14.A) Uhr auf dem

Bürgerpark -Sportplatz statt , und dürfte Wohl
das wichtigste Meisterschaftsspiel sein . Im er¬
sten Durchgang gewann Werder sicher , jedoch
wurden wegen Nichtspiekberechtigung mehrerer
Spieler dem S . B . Werder die Punkte abge¬
sprochen . Werden die Grün -Weißen am Sonn¬
tag ebenfalls den Sieg erringen ? BSV . hat
feine Mannschaft umgebaut , und wird am
Sonntag erstmalig in neuer Formation an¬
treten ; vielleicht gelingt ihnen der große Wurf,
um dem Gegner die Punkte abzunehmen . Der
zweite Platz in der Tabelle ist zu behaupten,
was den NSW .ern Ansporn sein dürfte , ganz
aus sich herauszugehen . Es ist somit ein
spannendes Spiel zu erwarten.

Club zur Bahr — Groß -Flottbecker THE.
Als die Gäste vor Jahresfrist ihre Jungreserve

auflösten , und in die 1 und 13 einfügten , kamen
sie mehr und mehr nach vorn . Die Mannschaft
ist schnell und wohl imstande , der Bahr eine
Schlappe beizubringen , umso mehr als die Bahr
in den auswärtigen Spielen der letzten Zeit uns
Bremer sehr enttäuscht hat . Eine Niederlage ge¬
gen die Grotzslottbecker muß unbedingt vermieden
werden . Zur Vahrer Hintermannschaft haben wir
Vertrauen , aber wie ist Sonntag der Sturm?
Hoffentlich klappts endlich einmal wieder.

Platz Bahr , 11 Uhr.
Anschließend:
C. z. Bahr Reserve — Großslottbeck Reserve

M . T. B . v. 75 — H. C. Horn
In Horn stoßen die Turner auf ihren schwer¬

sten Gegner . Zweimal kreuzten die Clubs in die¬
ser Saison bereits die Schläger und beide Kämpfe
verliefen nach spannendem Verlauf , trotz Einsatz

p aller Kräfte , unentschieden 1:1. Wird es wieder
so kommen ? Wenn man gefühlsmäßig dem
M . T . V. eine kleine Pluschance einräumt , so
liegt doch gerade der Hörner Platz den Gästen
gar nicht . Beide Gegner besiegten ihre vorsonn-
täglichen Partner Hanseaten und Weser H. C-
hoch. Platz Horn , 930 Uhr.

M . T . B . v. 75 Reserve — Horn Reserve , 11 Uhr
in Horn.

M . T . V. v. 75 3 — Horn 3, 9.3« Uhr in Horn.
M . T . V. v. 75 4 — BHC . 4, 14,30 Uhr, PlatzM . T . B.
M . T . B . v. 75 Junioren — Hör«, 4, 11 Uhr

in Horn.
M . T . V. v. 75 Knaben — Horn Knaben , 14,3«

Uhr in Horn.

BHC . — H. C. Delmenhorst
Um 10 Uhr ; Platz Delmenhorst.

Weser HC. — Hanseat . HC.
Um 10 Uhr im Weser-Stadion.

Damen -Hockey
BHC . — Delmenhorst 9 Uhr , Platz Delmenhoftt

MTV . v. 75 — ABTB .l v , 9 .30 Uhr , Platz MTV.
MTV . v. 75 2 — ABTB L, 11 Uhr , Platz MTV.

Club z. Bahr 1 — Weser HC. 1
um 10 Uhr . Platz : Bahr
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ptii» ii«n Ssdsnlisett
Weihn«uhtsgeschichten.

Das neue Werk von E. G. Kolb e n h e y e r.
In einem hübschen kleinen- Band (bei

Ulbert Langen -Georg Müller in München)
sammelt Kolbenhcyer sieben „Weihnachts-
geschichten" (Preis geb. Mk. 3.80) und bietet
sie seinen zahlreichen Verehrern als Fest¬
gabe, schon jetzt den Advent vorausneh¬
mend : denn diese zu heiliger Siebenzahl
vereinten Kabinettstücke dichterischer Prosa
wollen an ersten Winterabenden besinnlich
aufgenommen werden. Man wird sie sich
nach und nach, jeden Sonntag eine, im
Kreise der Familie , an des Herds gesellige
Flamme gerufen , vorlesen.

Weihnacht, versteht sich, wird von Kol-
benheyer tiefinnerlich verstanden und als
seelisches Erleben gestaltet . Den Auftakt
bildet die „Rechtfertigung Gottes ", eine
Legende ganz über der Zeit , darin die
Sehnsucht des Menschen nach dem Gött¬
lichen ihr Echo in der Sehnsucht Gottes
nach der Seele des Menschen findet : die
Ankunft des Erlösers , des Menschcnsohnes,
schafft den Ausgleich. Auf höchst eigene
Weise, tiefsinnig , ahnungsvoll , erzählt Kol-
benheyer danach die alte Historie von den
drei Königen aus dem Morgenland , die
den Stern gesehen haben.

Fein psychologisch das Stück : „Rorate
coeli" . Darin ist — wohl auf Grund eige¬
nen Erlebens — echte Jugendseelenkunde:
kleiner Schulkvnflikt eines Knaben , dem in
der Adventsmesse Lösung und Erlösung
wird . Und ebenso ist in den anderen zeit¬
naheren Geschichtenüberall , selbst in Tragik
und Tod, mit Weihnachten etwas einzig
Liebliches verbunden , ein sanfter Schimmer
steht der alten , blinden Großmutter zu
Häupten , die vor der Krippe sitzt, darin
Las Kindlein liegt , versöhnlich weht die
„Almosenwolke" über einen tödlich Verun¬
glückten und läßt ihn weich hinüberschlnm-
mern . Wunderbar zart weiß der Dichter
mit aller Zurückhaltung den heiligen Abend
des ein wenig sonderlichen Junggesellen mit
dem anspruchslosen Herzen und der lieben¬
den Pedanterie zu schildern.

So ist das Ganze ein liebes, kleines Büch¬
lein, das mit der feinen Kunst des Meisters
unaufdringlich für die Unverlierbarkeit ech¬
ter weihnachtlicher Werte wirbt und in
jedem von uns gedankenvolle Erinnerung
find Aüventsfreude zu wecken vermag.

gn„t Hamsun „Der Wanderer". („Unter Herbst¬
sternen", „Gedämpftes Saiteuspiel", „Die
letzte Freude") 522 Seiten. In Leinen
gebunden nur 4.80 Mark. Albert Lan¬
gen/Georg Müller Verlag, München.

Wer von dem größten Dichter unserer Tage
ein Werk besitzenmöchte, das für seine Art
kennzeichnender als alle anderen ist, nehme den
„Wanderer" zur Hand. In diesem schön aus¬
gestatteten starken Bande erscheinen die drei
Wanderer-Romane Hamsuns „Unter Herbstster¬
nen", „Gedämpftes Saitenspiel" und„Die letzte
Freude" znm ersten Mal zu einem Buche von
volkstümlichemPreise vereint. Liest man die
drei Romane nun so tm Zusammenhang, so geht
es einem auf, wie eng und notwendig der um¬
fangreichsteunter ihnen, „Diie letzte Freude",
mit den beiden vorausgehenden Wanderer-Bü¬
chern zusammenhängt, wie eigentlich erst er den
rechten innerlichen Abschluß.dieser Periode in
des Dichters Leben bringt. Denn es ist Ham¬
sun selbst, der durch die drei Romane vaga¬
bundiert, sein heißes Herz gleichsammit bei¬
den Händen vor sich herträgt, es verschwenden
will und immer mehr erkennen muß, daß kei¬
ner danach greift, weil seine Jugend auf die
Neige geht. Und, Narr des Schicksals, fühlt er
es auch nicht, will er's nicht glauben, wenn
sich doch in einem Franenherzen Liebe für
ihn regt. Bitteren Schmerzes voll, der heim¬
lich trotzdem Süße in sich birgt, geht er zum
Schluß fort in die Einsamkeit, Wo ihm die letzte
Frewde blüht, die uns beschieden ist: das Glück
in der Natur . Seele der Landschaft, Menschen¬
seele, — wo sind sie so hinreißend geschaut
und so genial erschlossen Wie in diesem wun¬
derreichen Werk des größten Dichters unserer
Tage, der so groß ist, weil er so unendlich
menschlich ist, so frisch und unverdorben durch
verlogene Zivilisation, so offen für die Schön¬
heit dieser Welt.

Hisloniseks Komans
Die Soldaten der Kaiserin. Ein Maria-Theresi,

Roman v. Juliana v. Stockhansen. Ve
lag Josef Kösel «- Friedrich Puste
München.

In dem in lebendiger Sprache geschriebl
nen Roman wird ein Stück österreichische ur
darüber hinaus europäische Geschichteleber
dig, das seine Prägung von einer großen un
wirklich königlichen Frau erhielt, deren en
scheidender und allein erfolgreicherGegenspb
ler Friedrich der Große war. 'Von ihm höre
wir nur als drohende Gefahr für Schlesier
»er wir erleben, wie eine junge, verliebte Jra
5̂ - gigantischen  Pflichtenkreis hinein
«achst, wre sie sich selbst dem Gesetz des Al>
^mernwohles unterwirft, halb Europa Tro

innerlich vereinsamt und fa
Aus der Pflicht aber wächst di

Liebe M»r Volk, wachst eine Landesmutter, di
selbst 16 Kindern das Leben schenkt und Ari

SvmbolkaNs Wssknaem . . . .
Von Charlotte K<

Ein Symbol , das Menschen sich als Aus¬
druck ihres Wesens von innen heraus ge-
schaffen haben , bleibt auch im Laufe der
Entwicklung seiner selbst sowohl wie des
Schöpfers das Moment , das irgendwie mtt
irgendeiner Faser ein Spiegelbild seines
Schöpfers zeigte.

So ist es auch' mit dem Fest, das alle
deutschen Menschen am innigsten um erne
Idee scharrt, mit dem uralten Weihnachts¬
feste. Gar vielseitig ist dieses Fest be¬
stimmt : durch viel Licht und Leuchten, durch
die grüne , deutsche Tanne , durch knirschen¬
den ' Schnee, durch Sternenfunkeln , durch
allerlei Opfergaben und durch viel Liebe.

Werm vor 2000 Jahren unsere Voxväter
im grün -weißen Winkerwalde ihre Gaben
den Göttern darbrachten , und sie auf den
Bäumen des deutschen, raunenden Waldes
niederlegten, ' wenn ihre Kinder und Kin¬
deskinder auf bunten Altären opferten —
so opfern und ehren auch wir noch in glei¬
cher Weise, nur daß wir nicht mehr in den
Wald ziehen und den zukunftsstarken, frost¬
harten Gottesodem trinken , sondern daß wir
den Wald zn uns hereinholen , ganz be¬
scheiden, mit einer einzigen opferbereiten
Tanne . Aber buntes Flitterwerk , süße
Gaben gehören noch genau so zum Wei¬
nachtsschmuckwie zu Zeiten der heidnischen
Götterwelt . Auch die Sterne des Wald¬
himmels gehören zur deutschen Weihnachts¬
tanne . Sie blitzen auf in tausend, aber¬
tausend leuchtenden Weihnachtslichtlein in
den weiten deutschen Landen.

Aus dem Sonnwendfeuer der Winterson¬
nenwende ward der Stern von Bethlehem,
der strahlend und leuchtend den Weg wies.
Und aus beiden zusammen, aus Germanen-
tapserteit und -treue , aus christlicher Liebe
und Opferbereitschaft , flammt leuchtend die
Zukunft deutsch gewallter Menschen empor.
Das Frst , das an der Wintersonnenwende
Alleinbeherrscher aller deutschen Herzen ist,

e b e r l e-Schönfeldt.
umfaßt noch einmal in frostklarer , schnee-
bodenleuchtender Sternennacht die gewal¬
tige Größe scheidenden Winters , um sich
mit Jubel und Frühlingswillen dem Jung¬
werdenden entgegenzuwerfen.

Wie dks germanische Feuer der Winter¬
sonnenwende Läuterungsseuer und Freu-
denfeuer zugleich, so ist auch unsere christ¬
liche Weihnacht ein seltsam Ding , das in
seinen allumfassenden Armen alles , alles
birgt , was ein Menschenkind mit sich durch
das Leben trägt : alles Leid, alles Schicksal
der Vergangenheit , dazwischen in Wehmut
die Glückpünktchen haschend — und alle
Hoffnung , alles Wollen der Zukunft . Am
Weihnachtsabend gehen sie geschwisterlich
Hand in Hand : die Tränen der Freude und
die leidschweren Herzbluttropsen.

Schauen wir der deutschen Weiheuacht tief
ins Herz, so schauen wir in den Spiegel
unseres deutschen Menschen: schwere, boden¬
ständige Schicksalsträger , Leidträger mit
Kampf, Tränen , Grübeln , kosend mit dem
Glücksleuchtenentschwundener Zeiten — und
roch auf der anderen Seite lebendige, schick-
alswissende und schickfalskämp sende Men-
chen mtt leuchtenden Augen und freien,
rohgemuten Stürmen den Weg in die Zu-
unst selbstbewußt schreitend.
An einem Weihnachtsfeste, wo gierig die

Not und leidklagend die Sorge aus den
Winkeln spukt, wo Leuchten und Lichtschein
gedämpft ist, wo all die greifbaren Beweise
des Liebeswillen ' fehlen müssen, da ist es
not , daß wir heimfinden zur inneren Weih¬
nacht, zur Ausdrucksform unseres tiefsten
Wesens, um aus der Erkenntnis unseres
Selbst immer mehr Frühlingskraft und
göttliches Wollen zu formen zur Lebendig-
gestaltung der Weihnachtstunde , zum Sieg
des Sternes von Bethlehem über das Dun¬
kel der Feldschluchten und Gratwege auf der
Wanderung zur Hütte des neuen Herr¬
schers!

teil nimmt und hilft, wo immer man ihrer be¬
darf. Schwer und mühsam ist der Weg, der zu
dieser volksumfasfeudeninneren Größe führt,
aus der heraus sie Männer zu Helden und ihre
Völker zu einer Nation erzieht. Gerade die¬
ser Roman bringt eine historische Studie des
Generals Alfred Krauß „Der Zrrgang der
deutschen Königspolitik" in Erinnerung , in der
auf die historisch umwälzenden Möglichkeiten
hingewiesenwird, die sich aus einer Verständi¬
gung, ja Heirat Friedrich des Großen mit
Maria Theresia für ein Groß-Deutschland er¬
geben hätten. Doch das sind nur Gedanken,
die im Hintergrund lebendig werden, denn die
Verfasserin gibt uns in ihrem Buch eine Fülle
von Einzelschicksalenaus der Umgebung der
Kaiserin, die uns fesseln und uns den Ro¬
man zu einem packenden Erlebnis werden las¬
sen, dem wir uns bis zur letzten Seite hin¬
geben. —art.«
„Seydlitz." Ein Reiterroman von Eckart von Naso

(Delhagen L Klasing, Bielefeld und Leip¬
zig, Preis geb. 4 RM .)

Dieser liberarisch und historisch gleich wert¬
volle Roman, begleitet sachlich und leiden¬
schaftlich, das einzigartige Schicksal des Mie¬
ren Kürassiergenerals von den Knabenjahren
an, da Sehdlitz als Page des „tollen Markgra¬
fen" von Schwebt — für «elterliche Abenteuer
und Frauenliebe geschult — den unvergleich¬
lichen -Aufstieg beginnt, der ihn in drei schle-
sischeu Kriegen vom Kornett zum Führer der
friderizianischen Kavallerie emporträgt. Aber
schon läßt das zentauvischeLeben -es Reiters
die Bruchstelle erkennen: in ihm begegnen sich
militärische Disziplin und menschlicheAus¬
schweifung, Kommiß und Genie, Alltäglichkeit
und Glanz. Frauen kreuzen seinen Weg, aber
sie alle bleiben dem Wesen des Reiters fern, ge¬
messen an dem überlebensgroßen Partner , der
seinen menschlichen und militärischen Weg be¬
gleitet: dem König. In seltsamer Widersacher-
schaft, zwei feindlicheLiebende, suchen sich Kö¬
nig und General immer von neuem, finden sich,
stoßen sich ab, und finden sich wieder in der
Ewigkeit des preußischen Gedankens, dem beide
sich verschriebenhaben. Es ist die Tragödie
des Siegers von Roßbach und Zorndorf, daß
er mit 36 Jahren den zu frühen Gipfel er¬
reicht und länger als ein Jahrzehnt dem eige¬
nen Abstieg zusehen muß: einer der Heroen,
die nicht -altern dürfen, dennochaltett und sich
selbst überlebt.

XSnIg Volle
Mtt diesem in sich widerspruchsvollenTitel

bezeichnetder bekannte Dichter Robert Hohl-
baum seinen neuen historischenRoman aus
der französischen Revolutionszeit, erschienen
im Verlag Staackmann, Leipzig, der, einmal
angefangen, den Leser nicht losläßt, bis dieses
geschichtliche und doch gedichtete gewaltige Ge¬
mälde in aller seiner wilden Gegensätzlichkeit,
in seinen brutalen, seinen zarten Farben aus¬
gekostet ist. Hohlbaüm läßt in freier, fast
hemmungsloser Gestaltung das ganze Volk in
allen seinen Schichten lebendig werden, läßt
es blutgierig rasen, kindlich sich Vergnügen
spießbürgerlichschwatzen, tnnia sich lieben, rob

und gemein sich vergewaltigen, gibt uns einen
Querschnitt einer Zeit, die in Blut eine über¬
lebte, einst kulturblldende Vergangenheit zer¬
schlägt und sich tu rauschendenPhrasen ergeht,
um in einer lebensuntauglichen Zivilisation
zu enden. Doch in dem Buch spricht nur der
Dichter, der zwar den Boden geschichtlicher Tat¬
sachen nicht verläßt, aber sonst frei gestaltet und
gerade darum ein historisch getreues Gesamt¬
bild gibt. Und doch vermittelt er uns, ge¬
wallt oder ungewollt, eine urteilsbildende,
wertvolle Erkenntnis, die rassische Bedingtheit
eines Volkskörpers, der in wilden Fieberschau¬
ern uns letztes enthüllt , was sonst verborgen
bleibt. Die Naivität und Kindlichkeit, die
Leichtgläubigkeit trotz aller eitlen Selbstüber¬
hebung, die sinnlose Grausamkett und Blut¬
gier nicht nur eines entwurzelten Untermen¬
schentums, das sind Charaktereigenschaften, die
hier einem ganzen Volke eigen ssind und es
untauglich machen für ein Zusammenwirken
mit den völkische» Kräfte» unserer Nation.
Das ist vielleicht der Eindruck, den dieses so
»»gemein starke und lebendigeBuch hinterläßt
Auf der anderen Seite aber wirkt es zugleich
wie ein Menetekel für alle die, die da glauben,
mit der Soele eines Volkes ihr habgieriges
Spiel treiben zu können. —art.

Nis Petersen „Die Sandalenmachcrgasse ".
Ein Roman aus dem Rom des Kai¬
sers Marc Aurel . Berechtigte Ueber-
setzung von Pauline Klaiber-Gottschau.
Leinen Mk. 8.50. Albert Langen-Ge¬
org Müller -Verlag , München.

Nis Petersen , ein junger Däne , der jahre¬
lang zu, Fuß durch ganz Europa wanderte
und von dem vorher nichts als ein schlanker
Band Gedichte in den Druck gekommen war,
errang mit der „Sandalemnachergasse " so¬
fort einen Erfolg , wie er noch selten einem
Buch in Dänemark beschieden war . Es ist
nichts weniger als ein historischer Roman
in dem gewohnten Sinne , obgleich wir
darin durch das Rom des zweiten nach¬
christlichenJahrhunderts wandern wie etwa
durch das heutige Kopenhagen und Berlin.
Nis Petersen kennt sich so staumenswürdig
darin aus , als hätte er dort damals selbst
gelebt. Und tausend Fäden knüpfen sich
von jener alten zu unserer neuen Zeit , nicht
dadurch, daß der Dichter an den Haaren
herbeigeholte Parallelen zieht, sondern da¬
durch, daß er uns zeigt, wie Menschen
durch die Jahrtausende doch immer Men¬
schen bleiben, daß er die alten Dinge frisch
und unbedenklich bei modernen Namen
nennt . Ein Buch, das förmlich sprüht vor
klugem Witz und Geist, und doch ein tiefes,
ja , ein ohne Pathos religiöses Buch, be¬
sonders wo es von dem frühen Christentum
und dem Martyrium spricht, dem es sich
freudig unterzieht . Und Menschen gibt es
da, so strotzend voll von Leben, mit so
eigenem Gesicht, daß man sie niemals mehr
vergißt . Und Szenen gibt es da von bis
ins Innerste erschütternder Gewalt : den
Kreuzestod des Christensklaveu, den der
kleine Ion als Haupttreffer in einer Tom¬
bola gewann, den Leidensweg der galilä-
ischen Gemeinde nach dem Haien Ostia . die

unter Anstimmung begeisterter Triumph-
gesänge in die sardinische Verbannung
zieht. . . . . . Mit diesem jungen Dänen
Nis Petersen ist unserem germanischen
Kulturkreis wieder einmal ein echter star¬
ker Dichter zugewachsen. Und in der
Sprache seiner Römer dürfen wir voll
Dank und Freude sagen : Habemus Poetamt

ttst Lunops susgsspksll?
Vielen will es so scheinen, aber noch fin¬

det sich kein großer Staatsmann , imn das
drohende Schicksal des Versinkens in Macht¬
losigkeit zu wenden. Der weit verbreitete
Glaube jedoch, daß sich die Verhältnisse erst
mit und seit dem Kriege so verhängnisvoll
gestaltet hätten , ist irrig . Was wir heute
mit Sorge und unter Nöten und Entbeh¬
rungen , in Zweifeln und oft in Verzweif¬
lung erleben, ist nach Ansicht des Verfas¬
sers, die Vollendung eines Weltzettalters,
das seit 187l mit Riesenschritten seinem
Ziel : der Einschränkung der europäischen
Kraft , zustrebt. Wer sich hierüber klar wer¬
den und damit für Gegenwart und Zukunft
einen festen Standpunkt gewinnen will,
der vertiefe sich in die „Geschichte der Zeit
seit 1871" , wie sie Paul Schmttthen-
ner  im Rahmen der Oskar Jägerschen
Weltgeschichte in deren soeben erschienenen
5. Bande darstellt . Der Heidelberger Histo¬
riker sieht unser deutsches Geschick unlöslich
in das große Weltgeschehen verflochten,
und was uns sonst oft verworren vorkam,
das Durch-, Neben- und Gegeneinander
vielfältiger , geistiger, politischer, wirtschaft¬
licher Strömungen , es gliedert sich bei ihm
zu einem reichen und klar übersehbaren
Großgemälde . Er führt die Darstellung
bis zu 1932 und ist sich Wohl bewußt , daß
er aus den der Gegenwart gewidmeten
Blättern noch keine Geschichte geben kann,
wohl aber empfindet er mit Recht die
Pflicht, auch die jüngsten Geschehnisse zn
schildern, wie ein heißes vaterländisches!
Herz sie sieht. Der Verlag von Delha¬
gen u. Klasing (Bielefeld und Leipzig)«
hat das Werk, (jeder Band in Halbleinen!
10.- RM ., in Halbleder 12.— RM .) ge¬
treu einer Ueberlieferung , die auf denk
Gebiet authentischer Jllustrierung bahn¬
brechend gewesen ist, mit über 400 Abbil¬
dungen , Karten , Tabellen und Beilagen!
in Schwarz - und Farbendruck kostbar aus¬
gestattet . Oeffentliche und private Büche¬
reien , Archive, Sammlungen haben ihre
seltensten Schätze für diesen Band hergege¬
ben. Das Buch, das auch unabhängig von
den ersten vier Bänden der Jägerschen
Weltgeschichte zu haben ist, kostet trotz sq
reicher Ausstattung gebunden nur 10 RM-
(in Halbleder 12 RM.)

vt/unübertrotiea d « i

R ß Kopfs ckmsrrsn
^̂ disb.kiexeasttluL. LiicÄtunßs.
krankkeiten . Ltsrtz karnsäureiü-
senck-bskterlelitütenkU ^ dsolutun.
sckscklltti lLia Versucd üderreuytl

ZvgeadMchev
Die strahlende Sonne und das gleißende Gold

leuchten uns von der Einbandzeichnung Erich
Gruners zum neuesten Band (14) der beliebten
Sammlung „Alte Reise» und Abenteuer" ent¬
gegen, der soeben unter dem Titel „Francisco
Pizarro , der Sturz des JnkaretchS" bet F. A.
Brockhaus, Leipzig, erscheint. Und mit Recht,
denn das sind die beiden Wahrzeichen, unter
denen das sagenumwobeneLand Per » zur Zeil
des mächtigen Kaisers Karl V. stand. Als
Söhne der Sonne herrschtendie Inkas in ih¬
rem wohlorganisterten Reich, ihr Ware» ge¬
waltige Tempel geweiht, ihr feierten sie tage¬
lang Feste. Die ungeheuren Goldschätze des
Landes wurden nur zu Schmuck-, Opfer oder
gar Gebrauchsgegenständenverarbeitet — die
Fugen der Tempelwändewaren mit Gold aus¬
gegasten! — einen Wert außer dem der Schön¬
heit hatten sie nicht. Welch glückliches Volk!
Das ist in viel höherem Maße wahr, als wir
zumeist ahnen, blühte doch in jenem fernen
Lande eine hochentwtckelteKultur auf der
Grundlage eines — und das ist für uns 'Heu¬
tige höchst überraschend— völlig durchorgani¬
sierten Staats -SozialtSmus. Es ist dankens¬
wert, daß in der bekannten wohlfeilen Form
eines schmucken Brockhaus-Bändchens (Preis:
Halbleinen RM. 2.50, Ganzleinen RM . 3.50),
mit dielen interessanten Abbildungen versehen,
Herr Dr. Bonte zwei sehr geschickt ausgewählte
Berichte zusammengestellthat, die, gerade weil
sie von entgegengesetzter Seite aus — ein Par¬
teigänger und Abkömmlingder Inkas und ein
spanischer Jesuitenpater — den Gegenstand be¬
leuchten, ein packendes, höchst dramatischesGe-
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Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m. b . H,

Hauptschriftleitung tzanskart v . Sichart.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Gute Entlastung der
Reichsbank trotz erheb¬

licher Goldabgänge
Berlin. Das auffallendste Merkmaldes Reichs-

Bankausweises rom 7. Dezember ist die ver¬
hältnismäßigstarke Verringerungder Deckungs-
bestände um 19 auf 918 Millionen RM,, wobei
im einzelnen der Goldbestand um 23 auf 804
MillionenRM. zurück,ge gangen ist, während der
Devisenbestand eine Zunahme um 4 auf 114
Millionen RM. zeigt. Diese Verminderung der
Deckungsbestände ist auf eine Teilrückzahlung
in Höhe von 4 Millionen Dollar auf den Re¬
diskontkredit und auf Zinsenzahlungauf diesen
Kredit zurückzufü'hren. Da sich im übrigen aber
die gesamteKapitalanlage der Reidhsbank stark
entspannt hat, und da auch der Notenumlauf
um 92 auf 3439 Millionen Mark zurückgegangen
ist, drückt sich die Verringerungder Deckungs-
bestände in der Deckumgsquote, die 26,7 ge¬
genüber 26,5 v. H. am Ultimo November be¬
trägt, überhaupt nicht aus. Bemerkenswert ist,
daß sich die Lombardbestände mehr als hal¬
biert haben. Sie sind um 106 auf 101 Millionen
RM. zurückgegangea. Der gesamte Zahlungs-
mittelumlauf betrug am 7, Dezember 5,49 Mil¬
liarden 'RM. gegenüber 5,56 MiUardenRM. am
7. November und 6,37 MilliardenRM. am5 7.
Dezember 1931.

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt,
vom. Roeßler

Frankfurt a. M. Der Aufsichtsrat wird der
Generalversammlungam 10. Januar für das a,m
30. September abgelaufene Geschäftsjahr
1931/32 eine Dividende von 9%  vorschlagen,
nachdem im Vorjahr auf 30,79 Millionen be¬
rechtigte Stammaktien 10% verteilt worden
war.

Ende der Heringsfang¬
saison in Wesermünde

Wesermünde. Die Heringsfischereiist für die¬
ses Jahr bendet. Von dem Fischdampfer „Con-
sul Dubbers" wurden nur noch etwa 70 Zentner

Vor neuen holländischen
Kontingentierungsmaßnahmen

Die holländische Regierung wird voraussicht¬
lich in den nächsten Tagen die Einfuhr von
Baumwollwaren nach Holland kontingentieren.
Säe kommt damit einem Wunsche der nieder¬
ländischen Textilindustrie nach. Es sollten be¬
reits alle Vorbereitungsmaßnahmen getroffen
sein, so daß die Kontingentierung sofort in
Kraft treten kann. Diese Maßnahmerichtet sich
bis zu einem gewissen Grade auch gegen die
deutsche Textilindustrie, die bisher sehr viel
Baumwollwaren nach Holland lieferte. Die
deutsche Regierung sollte sich 'an dem Vor¬
gehen der holländischen Regierung ein Bei¬
spiel nehmen. Die Landwirtschaft Deutsch¬
lands wartet noch immer vergebens darauf, daß
ihr ein ausreichender Schutz durch Einführung
von Kontingenten, vor allen Dingen landwirt-

Reiorm der Krankenversicherung und Ange¬
stelltenberufskassen

m @ B* i
Freitag , 9 . Dezember
Br e m e n Loko : 6 .83 cents (vorige Notierung 6.83 cents)

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß . . . . . . 6.29/25 6.40/37 6.53/50 6.64/61 6.80/79
Eröffnung . . . . . . . . . . . — 6.43/37 6.53/51 6.63/62 6.75/73 6.94/91— 6.43/40 6.56/53 6.66/63 6.76/75 6.95/92
16.20 Uhr. — 6.42/39 6.55/52 6.66/64 6.77/74 6.94/90
Heutiger ,Schluß. . . . . — 6.55/52 6.67/63 6.77/75 6.87'85 7.02/00

AbreebnungsiireiseI3ötip. . . . 6.42 6.42 6.55 6.66 6.76 6.94

New York Lolto: 5 .90 cents (vorige Notierung 5.75 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß . . 5.58/60 5.59 5.69/71 5.80 5.90/91 6.07
Eröffnung . . 5.54/55 5.55 5.66 5.77/78 5.87/88 —

11.45 Uhr. 5.67 5.67/68 5.79 5.89 5.99 6.18
Heutiger Schluß. . . . . 5.74 5.76 5.86/87 5.96/97 6.08 6.25/26

Liverpool Loko: 5 .04 pence (vorige Notierung 6.70 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 4.81 4.82 4.84 4.86 4.87 4.90

Heutiger Schluß. 4.86 4.87 4.90 4.91 4.93 4.96

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

infolge von etwas mehr Nachfrage auf der er¬
reichten Preislage befestigt 12 bis 14 Punkte
höher. Die Nachfrage war vereinzelt ganz gut
und genügte jedenfalls, um ein allerdings sehr
zögerndesAnziehen deT Preise während des
Vormittags trotz des reichlichen Angebots zu
bewirken. Der Markt schloß um 13 Uhr stetig
1 bis 3 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags-
verkehr eröffnete in Uebereinstimmungmit den
wenig veränderten Kursmeldungenans Newyork
ruhig-stetig 1 bis 2 Punkte niedriger. Da die
Nachrichten betreffend eine Beilegung der
Differenzen in der Kriegsschuldenfragegünsti¬
ger lauteten, wurde die Stimmung im Verlauf
wesentlich besser und die Kurse konnten bei
lebhafter Nachfrage anziehen. Der Markt
schloß befestigt 10 bis 12 Punkte über den
Nachmittagseröffnungsnotienmgen.

Stimmung entschieden aussichtsvoller ange¬
sichts verminderter Ungewißheitbetreffs Kriegs-
schulden-Zahlimgen,

Nachmittags andauernd fest. Fixerdeckungen.
Verkäufe knapp. Es wird über eine Bewegung
der südlichen Gouverneure berichtet, um den
Farm Board abzuschaffen.

Die National Fertillizier Association schätzt
die Kunstdünger-Verkäufe von Januar bis No¬
vember einschließlichauf 63 Prozent derjenigen
des Vorjahres.

Der Markt auf Lieferungin Newyork
besserte sich nach der Eröffnung und wurde
dauernd fester. Fixerdeckungen, Der Markt
schloß stetig 18 bis 13 Punkte höher.

Unter Börsenkontrolle eingelagert 198 000
Ballen, Ausstehende Zertifikate 197 000 Ballen.

Umsätze 75 000 Ballen.

Newyorkei Privatbericht
Bei der Eröffnung vereinzelte Verkäufe in¬

folge enttäuschender Kabelnachrichten. Aber
später fester. Erneute hiesige und fremde
Käufe. Fehlen von Verkäufen des Südens,

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt ans:
D. „Yaka" von Mobile keine Streu.
D. „Trautenfels" von Houston/Galvestonusw.

keine Streu.
D. „Augsburg" von Lake Charles usw. Vi kg.

sohaftlicher Veredehingsprodnkte gewährt wird.
Die Regierung hat sich unter dem Druck der
großen Industrie-Verbände und unter dem Ein¬
spruch des Reichswirtschaftsministers Dr.
Warmbold, der bekanntlich der Vertrauensmann
der Industrie in der Regierung ist, nicht dazu
entschließen können,' irgendwelche Schritte zu
unternehmen. Man hat von seiten der Industrie
in der Frage der landwirtschaftlichen Kontin¬
gente immer behauptet, daß diese trockenen
Länder, unter ihnen auch Holland, sofort Ge¬
genmaßnahmenergreifen würden. Obgleich nun
überhaupt keine Veranlassung zu solchen Maß¬
nahmen vorliegt, will Holland jetzt doch die
Baumwollwareneinluhr kontingentieren. Wir
sind gespannt, was Herr Warmbold und was
die Industrie dazu zu sagen haben.

Amtliche DevisensKnrse
vom 9. Dezember

Ohne Gewähr
Geld

Heringe an den . Markt gebracht; als letzter
Dampfer wird am Sonnabend „Nürnberg" er¬
wartet, der sich aber auch bereits im Frisch¬
fischfangbetätigte. Auch die Logger, die meist
von Elsfleth, Leer und Emden ausfuhren, haben
sich in' ihre Winterquartiere zurückgezogen.

Durch die kürzliche Ankündigung einer er¬
neuten Reform der Organisation der Kranken¬
versicherungsind auch die Berufskrankenkassen
der Angestellten in den Mittelpunkt der
öffentlichen Erörterung gerückt worden. Wie
uns die Deutsohnationale Krankenkassie, die
bekannte Hamburger Berufskrankenkasse der
Kaufmannsgehilfen, jedoch mitteilt, werden die
genannten Berufskrankenkassen von der ge¬
planten Reform kaum berührt werden. Zu
irgendwelchen tiefer reichenden Eingriffen be¬
steht schon deshalb kein Anlaß, weil diese
Kasse auf dem reinen Prinzip der Selbstver¬
waltung der Versicherten beruhen.

Erwerbsgesellschafften
Die Hochseefischerei „Trave” A.-G. vor der

Liquidation
Wesermünde-F. Die Hochseefischerei „TräVe“

A.-G., Wesermünde-F,, ist ein Opfer der Wirt¬
schaftskrise geworden. Der zum 29, Dezember
einiberufenenGeneralversammlung soll neben
den Regularien für 1931 Mitteilung gemäß
§ 240 HGB. (Verlust von mehr als der Hälfte
des Aktienkapitals) vorgelegt werden. Die Ver¬
sammlung wird über die Auflösung und Li¬
quidation der Gesellschaft Beschluß fassen.
Die Gesellschaft verfügt über 6 Dampfer.
Hauptgläubigersind die Commerz- und Privat¬
bank und der Versicherungsverein Deutscher
Fischdampfer-Reedereien.

anisehe Baumwolie
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Portland-Zementwerke DyckerhoH-Wicking AG,
Berlin. Laut DHD wird der Leiter des Deut¬

schen Zementbundes, Baurat Dr. Riepert. Prä-
sidäalmitglied des Reichsverbandes der deut¬
schen Industrie, ab 1. Januar 1933 dien Vor¬
sitz im Vorstand der Gesellschaft übernehmen.

Adam Opel A.-G., Rüsselsheim
Rüsselsheim. Laut DHD hat die Gesellschaft

soeben annähernd dreihundert Arbeiter neuein.
gestellt, die sowohl in der Automobil-Abtei¬
lung als auch im Fahrradbau Verwendung fin¬
den sollen. Die jetzige Belegschaft von etwa
sechstausend Personen soll, wie in den beiden
Vorjahren, den ganzen Winter über beibehalten
werden. Die Fahrradaibteilung ist augenblick¬
lich voll beschäftigt. Ab 1. Januar werden die
verbesserten Modelle 1933 zu ermäßigten Prei¬
sen auf den Markt kommen.

Nur ganz geringe Steigerung
der deutschoberschlesischen

Steinkohlenförderung
Daß alle Hoffnungen auf eine Belebung der

deutschen Wirtschaft enttäuscht worden sind,
beweisen jetzt die Förderziffern aus dem
deutsch-oberschiesischen Steinkoblenbezirk bn
November, Während in normalen Zeiten in den
ersten Wintermonaten die Kohlenförderungna¬
turgemäß ganz erheblich anstieg, sind dieses
Jahr im November die Förderziffern in Deutsch-
Oberschlesien nur sehr wenig höher, äls im
Oktober. Es wurden im November 1,45 Mil¬
lionen Tonnen Steinkohlen gefördert gegenüber
1.41 Millionen Tonnen im Oktober. Auch die
geringe Steigerung des Absatzes von 1,37 auf
1.42 Millionen Tonnen zeigt deutlich, daß man
von einer nennenswerten Belebung der Wirt¬
schaft nicht reden kann. Der Kohlenhandel
kann es sich nicht mehr leisten, große Lager
zu unterhalten und damit von den Gruben
größere Mengen abzurufen. Die Bevölkerung
wiederum ist infolge der radikalen Einkom-
menflkürzungengezwungen, ihren Kohlenbedarf
in kleinsten Mengen zu beschaffen. Früher
kaufte man sich zu Beginn des Winters so¬
viel Kohlen, daß der Bedarf für die ganze
kalte Jahreszeit gedeckt war. Heute müssen
die Mittel für die Anschaffung eines halben
Zentners Kohlen mühselig zusammengespart
werden, ganz abgesehen davon, daß Millionen
von Familien, deren Ernährer arbeitslos ge¬
worden ist, dazu verurteilt sind, auf den Lu¬
xus einer Wohnungsbeizungzu verzichten. Es
reicht ja kaum für die paar Briketts, die zum
Kochen einer dürftigen Mahlzeit nötig sind.
Es ist deshalb kein Wunder, daß der Absatz
der Kohlengruben nicht wesentlich steigt und
daß demzufolge auch die Förderung nicht zu¬
nehmen kann.
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0,858
3,606'
2,008
0,869

13,94
13,56
4,209
0,274
1,668

169,23
2,308

58,29
2,498

81,67
5,964

21,52
5,634

41,88
70.43
12,76
69,93
16.43
12,465
61,19
79,72
80,92
3,057

34,37
74,03

110,59
51,95

Brief
0,862
3,614
2,012
0,871

13,98
13,60
4,217
0,276
1,672

169,57
2,312

58,41
2,502

BuenosoAires . ,.
Canada.
Istanbul.
Japan.
Kairo.
London .
New «York . . . . . .
Rio de Janeiro . .
Uruguay .
Amsterdam _ _
Athen .
Brüssel.
Bukarest.
Budapest.
Danzig .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien . . . . .
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen . . . .
Lissabon/Oporto
Oslo.
Paris . .
Prag . .
Reykjavik . . .
Riga.
Schweiz i
Sofia . . .
Spanien . . . .
Stockholm .
fallin/Reval
Wien .

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Gotdpreis betrug am

9. Dezemb. in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,8554 RM, für ein Gramm
2,79247 RM.

81,33
5,976

21,56
5.046

41.96
7057
12,78
70.07
16,47
12,485
61,31
79,88
81.08
3,063

34,43
74,17

110,81
52,05

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 9. 12. 32.

3

8(IMKurse StblBlitnis«
Auftrieb : Rinder . . 2549 Preise : C22 - 23
darunter Ochsen . . . 494 D 18- 21

„ Bullen . . , 734 Kühe A23- 25
„ Kühen.Färs. 1321 B 18- 20

z. Schlachthof direkt 128 C15- 17
Auslandsrinder . . . . -. D 9—14
Kälber. 1444 Färsen A30—31
z. SchJachthof direkt •- B24—28
Auslandskälber . . . . -- C18- 23
Schafe. 4702 Fresser 15—20
z. Schlachthof direkt 487 Kälber A -r-
Auslandsschafe. — B 38—48
Schweine. 7699 C 25- 36
z. Schlachthof direkt 973 D25-^23
Auslandsschweine . . 340 Schale AI -r-
Verlauf : Rinder . . . mittel All 31

Kälber . . . . knapp B I 28—30
Schafe . . . . glitt B II20—22 ,
Schweine . glatt C 26- 27

Preise : Ochsen AI 33 D17- 25
AH — Schweine A —
BI 30- 32 B 40 ,
BH — C38—39 J
C 24- 28 D35—37
D 20- 23 E 33- 34 i

Bullen A 27 F — \
B 24—26 Sauen 34—37 j

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute Z
10. Dezember I. Qualität 1.13, II. Qualität l .OtV#
III. Qualität 0.97. Tendenz ruhig.

Getreide
Tendenz unverändert ruhig. Nachfrage ge*

ring. Notierungen (Frachtgrundlnge Bremen in
RM. p. Ztr») Weizen 76 kg RM. 10.—; Roggen
72/73 kg. 8,—; Gerste 9,10; Plata Mais 9,03;
Milo vom 7,85; Paddy 5,70; Haler 52/53 7,05^
Roggen 6,85.—,

Berliner Produktenbericht
Die feste Grundstimmungam Berliner Brot*

getreidemarkt, die gestern im Verfolg des amt*
lachen Kommuniques über die weitere Ge-i
treidestützung ausgelöst wurde, schien am hem
tigen Vormittag einer BeruhigungPlatz gemacht!
zu haben. An der amtlichen Mittagsbörse er*
öffneten aber wiederum Weizen und Roggen
in durchaus fester Haltung. Wenn auch das!
Exportgeschäft keinerlei Belebung erfahren haf,
und auch die Mühlen als Käufer nicht imi,
Markt sind, so konnte sich doch das Preis*
niveau bei den nur geringem Angebot aus (fei)
Provinz, dem allerdings auch nur einige Nach*
frage entgegenstand, beim Weizen bis zu 2.—<
RM., beim Roggen bis zu l !4 Mark verbessernd
da die Stützungsstelle auf dieser Basis inter-f
ventierte. Am Meblmarkt ist keinerlei Aendc-j
rung zu verzeichnen. Weder für Weizen- noch”
für Roggenmehl gingen die Käufe über den
täglichen Bedarf hinaus. Hafer in seinen Prei*
sen unverändert. Das gleiche gilt für Gerste,;
deren Angebot scheinbar heute weniger dring*
lieh war. I

I
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Von unserem Pariser Korrespondenten
Wie uns allen noch erinnerlichist, flüsterteund

rauschte es vor kürzerer Zeit in den Blättern des
Waldes der deutschen Presse ganz vornehmlich von
dem Angebot eines Militärbündnisses durch ge¬
wisse deutsche Kreisea-n Frankreich. Mit Auslage-
Nachrichten ging man diesem Raunen und Flü¬
stern recht forsch zuleide, — was aber nicht ver¬
hindern konnte, daß Herr Arnold Rech derg
eine Erklärung zu diesen Gerüchten abgab, die
alles andere als eine Bestätigung der von den
offiziellen Stellen in der bewußten Auflagenach¬richt abgegebenen Darstellungwar. —

Noch mysteriöser wird nun aber diese ganze
Wäre durch einen Leiartikel des bekanntenfran¬
zösischen Journalisten Edouard Helsey, der anläß¬
lich der deutschenKabinettskrise geschrieben ist
und in großer Aufmachungan erster Stelle, —
mit Bildern von Papen und Schleicher versehen—
vom „Pariser Journal " gebracht wird. Das Stich¬
wort lautet: ,,1'^ .llelnŝ oe et nous", und die
Sprache die hier gesprochen wird ist für uns so
interessant und für einen Franzosen unserer Tage
so kühn, daß wir uns nicht versagen wollen einen
Auszug des Inhaltes hier wiederzugeben. —

Eingeleitet wird der Aufsatz durch die Fest¬
stellung, daß offizielle Interviews meistens nichts
als krause Sätze nichtssagender Art, — wenn nicht
gar bewußte Irreführungen ergeben. Der Ver¬
fasser wandte sich also an „maßgebende Leute",
die jedoch seine Fragen nur unter der Bedingung
beantwortet haben, daß ihre Namen keineswegs
genannt würden, — und weiter beschwörtder
Autor, unter Hinweis auf seine 20-jährige Tä¬
tigkeit als Berichterstatterdes Journals , seine Le¬
ser, seinen Darstellungenuneingeschränkten Glau¬ben zu schenken.

Lassen wir also diesen „maßgebendenMann"sprechen:
Wir Deutsche sind ein fleißigesund intelligentes
Volk unk̂ werden uns nicht mit dem Zustande
unseres augenblicklichen Sturzes abfinden; —
die momentane Organisation Europas können
wir nicht gutheißen, wie wir uns auch niemals
mit dem uns aufgezwungenenVersailler Ver¬
trag abfinden werden. Hierüber sind alle, von
den Kommunisten bis zu Hugenberg, einig. Mitden Tributzahlungen haben wir uns ruiniert
und Frankreichsoll nicht hoffen, daß es unsere
militärische Degradierung als einen Dauerzu¬
stand erhalten kann. Die drängendstenund
wichtigsten Fragen sind die territorialen Fra¬
gen, — man wird sie nicht für dauernd außer
acht lassen können. Seit 8 Jahren versuchen
sie jetzt in „französisch-deutscher Annäherung" zu
machen, wollen aber gleichzeitig den Versailler
Vertrag aufrechterhalten, — das ist ehrlich ge¬
sagt, Irrsinn . Unter diesen Umständen wird es
mit einer guten Nachbarschaft und ehrlichen Zu¬
sammenarbeit nie etwas werden. Die Alter¬
native zwischen uns beiden ist eigentlichrecht
einfach. Eines schönen Tages regeln wir „en
blau" alle europäischen Fragen und Probleme
nach unseren gemeinsamenWünschen und man
wird nicht mehr von einer „Annäherung" zu
sprechen haben, sondern vielmehr von einer en¬
gen und absoluten Entente, — oder aber, weder
Sie noch wir werden eine lange Ruhepausege¬
nießen können. . . . .
Zur genauen Formulierung dieser Ansicht lautet

nun die Frage: Also Feinde oder Verbündete,
das wollen Sie damit sagen?

Absolut richtig, — nur so werden wir eine end¬
gültige Klärung zustande bringen.*

Soweit also das Interview, — nicht minder
interessant sind nun die anschließenden Betrach¬
tungen des „Journals ". —

Hindenhurgund Schleicher und mit ihnen alle
Deutschen erhoffen weitgehendeWiederherstellung
der alten Landkarte Europas. Das Menü, wel¬
ches ihren Appetit erregt, ist uns bestens bekannt:
„Anschluß", Danzigcr Korridor, Poson, Schlesien,
Schleswig und Eupen-Malmedy. Das Elsaß wol¬
len wir einstweilen beiseite lassen, darauf kommen
wir später noch zurück. — Das sind die Fragen,
die sie regeln wollen, und zwar allerschuellstens,
weil sie wissen, daß die Zeit gegen sie arbeitet.
Statistisch hat man errechnet, daß es in 10 Jahren
50 Millionen Polen geben wird, — üi 25 Jahren
aber schon mehr Polen als Deutsche. Abwarten
hieße hier resignieren, — also jetzt oder niemals.

Die Frage lautet Frieden oder Krieg?
Was letzteren anbetrifft, so hat die Leitung der

Reichswehr in den vergangenen14 Jahren nichts
unterlassen, um diese auf ihre Aufgabe vorzuberei¬
ten, Es gibt zwar in Deutschland keine großen
Aafsenlager und viele andere Dinge fehlen auch
noch, — aber die nötigen Werkzeuge zur Be¬
schaffung diefer Dinge sind bereits auf der Höhe.
Wenn morgen alles Notwendige angeschafft werden
sollte, so wäre die Reichswehr in 4—8 Monaten
mit allem versorgt, was sie nur irgendwie ge¬
brauchen könnte.

llm der Tschechoslowakei, Jugoslawien und Po¬
len begegnen zu können, wäre für Deutschland ein
Waffenbündnis mit Rußland unerläßlich. Mit
dem Ziele der direkten Zusammenarbeitgegen Po¬
len haben sich die beiden Heeresleitungenbereits
bestens verständigtund arbeiten trotz Verschieden¬

heit der Weltanschauungenbereits technisch eng-stens zusammen.
Allerdings gibt es auch einflußreiche deutsche

Kreise die von dieser Zusammenarbeit mit dem
Bolschewismus nichts Gutes erwarten und denen
graut bereits jetzt vor dem Tage nach dem Siege.

Könnte man nun auf diplomatischem Wege und
ohne Schwertstreich in Europa den Versailler
Vertrag erledigen? Selbstredendwürde nian das
bevorzugen, man ist sich jedoch klar darüber, daß
der Weg hierzu versperrt ist, wenn Frankreich
nicht mitmacht. Also: Feinde oder Verbündete—
Alles oder nichts! In diesem Falle würde man
auf -eine Wiedergewinnungdes Elsasses endgültig
verzichten und es schwebt ihnen die Idee vor, aus
dem das Verbindungsstück zu 2 aneinandergekop-
pelten Staaten zu machen. Frankreich und Deutsch¬
land zusammen könnten die Herren der Welt sein,— diese beiden alleine, — bet völliger Zusammen¬
arbeit auf allen Gebieten, — Politik, Militär und
Wirtschaft." An dem Nutzen dieser Verbindung
brauchte sonst niemand mehr teilzuhaben,

-»
Von einem Plane bis zu dessen Verwirklichung
ist bekanntlich ein weiter Weg. Auch Herrn Hel¬
sey vom „Journal " kam diese Sache etwas un¬
wahrscheinlich, — sagen wir utopisch, vor. Er
fragt dann seine „maßgebenden Männer" weiter:
Was würde Ihnen z- B. passieren, wenn Sie heute
abend in einer Versammlungin Berlin diese Art
deutsch-französischer Zusammenarbeit propagieren
würden? Die Antwort ist geradezu klassisch zunennen!

Man würde wohl im Augenblick auf starken
Widerspruch stoßen, — aber das besagt gar-

Dcr bekannte westdeutsche Zeitungsverlag
„Du Mont-Schauberg", in dem die „Kölnische
Zeitung", „Die KölnischeIllustrierte " und ei¬nige andere lokalbegrenzte Blätter erscheinen,
hat kürzlich eine Sondernummer seiner Illu¬
strierten hearusgegeben, die sich^Frankreich in
Waffen" betitelt. Diefe Veröffentlichung er¬
füllte tatsächlich — das wird jeder zugestehen
müssen — eine dankenswerte und auch natio¬
nale Aufgabe. Eine „nationale Tat " bedeutete
sie, wie sie der Verlag- nannte , nur insofern,
als es sich nm eine einmalige Erscheinung
handelte. Vor allem andern sei nämlich zu¬
nächst noch folgendes festgestellt: Der westdeut¬
sche bürgerlich-nationale Zeitungsverlag „Dn
Mont-Schauberg" kann für sich in Anspruch
nehmen, als ein besonders gut gediehenes po¬
litisches Chamäleon gewertet zu werden. Wäh¬
rend nämlich, um nur zwei Dinge entgegen¬
zuhalten, die Illustrierte Zeitung des Verlages
vor einigen Tagen die zur Diskussion stehende
Veröffentlichung „Frankreich in Waffen" her¬
ausbrachte, kann die in dem gleichen Verlag
und von den gleichen Redaktionen zusammen¬
gestellte „Kölnische Zeitung" schon seit einigen
Jahren für sich in Anspruch nehmen, als ein
besonderer Anwalt der Westorientierung und
aller frankophilen Tendenzen innerhalb der
deutschen Politik gewertet zu werden. Die
anderen Druckerzeugnissedes Verlages zeigen
eine gleiche politische Wandelbarkeit, und es
bedeutet deshalb gar nichts Außergewöhnliches,
daß es sogar über die politischeWandelbarkeit
der Druckerzeugnisse des bürgerlich-liberalen
Verlages „Du Mont-Schauberg" ein eigens
dazu geschriebenesBuch, betitelt „Die Kölni¬
sche Zeitung im Wandel der Zeiten", gibt, das
von dem Verlage selbst allerdings mit nicht
unerheblichen Geldmitteln längst aufgekauft ist.
Aber das nur nebenbei. Die Veröffentlichung
der „Kölnischen Illustrierten ", die der Verlagals «ine nationale Tat " bezeichnet hat, hat
jedenfalls über die Grenzen Deutschlands hin¬
aus Aufsehenerregt. Sie brachte nämlich eine

Wien, Anfang Dezember.
Der österreichischeStaatsbürger hat -wirk¬

lich ein recht schweres Kreuz zu tragen , und
man kann es dein guten Manne nicht übel
nehmen, wenn er allmorgendlich , nachdemer
fein Leibblatt von A bis Z durchgestöbert
hat , mit dem gutbekannten Wiener Stoß¬
seufzer: „Dös is aber an schlumperte Wirt¬
schaft, — beiläufig !" die Zeitung zusam¬
menfaltet . Eigentlich sollte er so etwas
nicht sagen, — und eigentlich kann man es
begreifen, besonders wenn man einmal die
österreichische» Zeitungen der letzten Woche
überfliegt . Lauter nette kleine Nachrichten,— Lauter Kurzgeschicbtcben. urur

nichts. In Deutschland braucht die Regierung
8 Wochen, um die öffentliche Meinung von
schwarz auf weiß umzustellen.
Helsey schreibt nun wörtlich: Bisher glaubte ich

stets, daß es sich um einige vereinzelteMilitärs
und Theoretikerohne Anhang gehandelt hat, die
diesen paradoxen Traum träumten. Ich sehe mich
heute zu der Erklärung gezwungen, daß ich meine
Ansicht ändern lassen mußte, denn diese Ueber-
legungen entspringen wirklich dem Geiste der
Leute, die heute die GeschickeDeutschlands führen,
— jedenfalls einigen von ihnen und zwar nicht
den Geringsten.

Das, was wir in Frankreich den „Preußischen
Militarismus" nennen, wird in Deutschland spä¬
testens in 6—8 Monaten an der Macht sein, dann
wird man uns eines Tages die klare Frage vor¬
legen: ja oder nein. Es handelt sich hier nm ein
schwerwiegendes Projekt welches Möglichkeiten Von
unerhörter Tragweite in sich schließt.

Wahrscheinlich ist das sogar das Projekt, an
dem Herr von Papen arbeiten wird, wenn er als
deutscher Gesandternach Paris kommen sollte. —

«-
Helsey schließt mit der Versicherung, daß er nicht

das Recht gehabt hätte diese Dinge der franzö¬
sischen Oeffentlichkeit vorzuenthalten. „Diejeni¬
gen, die unsere Geschickeführen, sollen überlegen,
solange man ihnen Zeit dazu läßt."

Auch wir danken dem Verfasser für seine Offen¬
heit. Nur ergeben sich für uns daraus andere
Gedanken und Ueberlegungen, — weniger diesen
ominösen Plan betreffend, als die Leute, die
unsere  Geschicke einstweilen leiten.

Bergfried.

Anzahl unividerlegbarer Dokumente über die
bedrohlicheAufrüstung unseres westlichen Nach¬
barn und war deshalb jetzt im Stadium ent¬
scheidender Verhandlungen in Genf von Bedeu¬
tung. Die chauvinistischePresse Frankreichs
hat sich nicht wenig über ein paar Bilddokn-
mente, die das Abrüstungsgeschwätzfranzösi¬
scher Politiker in ein merkwürdiges Licht rück¬
ten, aufgeregt und merkwürdigerweise— sie
hat auch in Deutschland ein freundliches Echo
gefunden.

Der sozialdemokratische „Volkswille" in
Karlsruhe hat nämlich — man höre und staune
— auf die Veröffentlichung der „Kölnischen
Illustrierten " einen Gegenartikel losgelassen,
der die Ueberschrist„Frankreich ohne Waffen"
trägt und in dem an Hand einer Zusammenstel¬
lung von französischer Aufrüstung gar keine
Rede sein könne, daß im Gegenteil der französi¬
sche Staat friedliebender als alle anderen sei
und daß der bösed eutsche Militarismus selbst¬
verständlich in gar keinem Vergleich zu dem
durchaus mäßigen Rüstungswillen der „Grande
Nation " stehe.

Wir verzichten darauf, diese sozialdemokrati¬
sche Pressestimme irgendwie zu kommentieren.
Die SPD war von jeher der Anwalt Frank¬
reichs. In diesem Falle ergibt sich nur eine
merkwürdige Harmonie: Auf der einen Seite
der bürgerlich-liberale Verlag, der heute in
„nationalen Taten " mimt und sich morgen in
seinen frankophilen Tendenzen fast überschlägt,
und auf veränderen Seite ein führendes sozial-
demokratisches Druckerzeugnis, das es heute
wagen kann, sich offen zu dem Verteidiger des
gallischen Raumimverialismus aufzuspielen!
Zwischen bürgerlich-liberaler GeschäftitüchtigkZt
und dem marxistischenVerrat an den Lebens¬
interessen der deutschenNation gibt es keine
wesentlichenUnterschiedsmerkmale! Der Kampf
des Nationalsozialismus um die Freiheit des
Volkes hat sich bisher und wird sich bis zum
Sieg des neuen Deutschlandsdanach richten.

Nachdenken anregen . Da liest man so z. B.
„beiläufig " von der

Uebersremdungder
österreichischenVolkswirtschaft

Demnach ist es also jetzt glücklich gelun¬
gen. die Peitsch er Magnes itwerke,ein Unternehmen , das von höchster Bedeu¬
tung für die moderne Stahlerzeugung und
damit tm besonderen für die reichsdentsche
Stahlindustrie ist, unter franzö fische
Kontrolle  zu bringen . Von der Grün-
derfi . ma Karl Spaeter  in Koblenz ging
im Jahre 1923 die Aktienmehrheit an dieUnlonüMiI . alio an den Maimr. der weaen,

Anwsir tlss gslliseksn >mps »üslismus:

»» ^nsnkpsisk okns Wsßksn"

Künrgssekloklsn aus Osstsi ' i'viotH
(Von unserer Wiener Schriftleitung .)

des ungeheueren Postsparkassenskcmdals
Weltruf erlangt hat . Bei der Weitergabe
der Aktienmehrheit — es waren 20 000 Ak¬
tien — wanderten hier schon 6500 in frare-
zösischeHände, und zwar zur Wafsensirma
Schneider - Creu zot,  und die anderen
kamen auf kleineren Umwegen schließlich
zur Creditanstalt , die sie nun jetzt an die
Kontinentale Gesellschaft für Bank und
Industrie verschacherte-. Außerdem gelang¬
ten bei diesen Hin- und Herschiebereien
4000 Aktien in den Besitz des Lothringers
de Wendel.  Und wenn man sich nun den
Schaden näher betrachtet, so kann man so
„beiläufig " feststellen, daß alle französischen
Firmen , die auf den Schleichwegen über
jüdische Banken Aktien erhielten , sich nun
zu einem Konsortium zur Beherrschung der
Peitschen Magnesitwerke zusammengeschlos-
en haben, — aber nicht etwa aus wirt-
ch.aftlichen Gründen , sondern nm einen für

die deutsche Industrie äußerst wichtigen
Hilssstofs unter französische Kontrolle zu
bringen . Und da man sich scheint's an
maßgeblichen Stellen sehr darüber freut,
daß endlich der Franzose mehr Einfluß in
Oesterreich erhält , gab man dem sicherlich
sehr begeisterten Zeitungsleser auch in der
vorigen Woche kund und zu wissen, daß
nunmehr

Die Ratifikationsurkunde
über den Lausanner Vertrag  von
österreichischer Seite in Genf hinterlegt
wird ! Das ist entschieden ein sehr großer
Vorteil , — aber nicht etwa für uns Deut¬
sche, sondern für die guten Franzosen , da
ja Oesterreich gemäß des Lausanner Ver-
träges bis zum Jahre 1953 auf Anschluß-
verhandlungen mit dem Reiche verzichten
muß . — Des weiteren las man in den Zei¬
tungen so nebenbei, also „beiläufig " , davon,
daß der

Bundesbahnvoranschlag
für das Jahr 1923 einen sogenannten G e-
barungsabga  n g von 117,4 Millionen
Schilling in Aussicht stellt. Das hört sich
entschieden sehr nett an , besonders wenn
man diesen Satz etwas deutlicher ausdrückt,
nämlich, daß die guten österreichischenBun --.
desbahnen im kommenden Jahre ein Defizit
von eben 117,4 Millionen Schilling haben
werden . Dadurch kann man sich auch so
ganz „beiläufig " ausrechnen, daß die

Staatsschulden
die im Jahre 1932 ohne Berücksichtigung der
Kriegsverpslichtuugen insgesamt 1529 Milli¬
onen Reichsmark für Oesterreich betragen,
mit Sicherheit im Jahre 1933 nicht gerade
abnehmen werden, besonders wenn die

Arbeitslosigkeit
die ja in Oesterreich schon eine recht an¬
sehnliche Rekordhöhe erreicht hat , weiter
so rapid zunimmt , wie in der vergangenen
Woche, — es wurde nämlich in dem kleinen
Oesterreich eine Zunahme  von 12500
Personen festgestellt. — Aber trotzdem, —
vielleicht sieht es im Jahre 1933 doch besseraus , denn das

OesterreichischeInstitut
für Konjunkturforschung

hat einen neuen Leiter erhalten . Bisher
war es ein Arier ., Professor Hahek,  der
eine Berufung nach München erhielt . Und
an seine Stelle tritt nun der Herr Dr.
Morgenstern.  So wird vielleicht nun
endlich der Stern über dem Institut auf¬
gehen, und die Statistiken werden vielleicht
auch unter diesem Morgenstern ein gefälli - ,
geres Aussehen zeigen. Denn bei dem Pros.
Hayek sah's sehr „mies" mit den S .atjstiken
aus . Zum Beispiel erfahr so einmal die
Oeffentlichkeit, daß im Jahre 1922 die

Zahlungsfähigkeitästatistik
bedeutend besser aussah als heute. Im
Jahre 1922 gab es nämlich nur 62 Aus¬
gleiche und 25 Konkurse in ganz Oesterreich,
und jetzt im Jahre 1932 gibt es hier zuLande deren 3878 und 909. Vielleicht wer-
sich diese Zahlen dann unter dem Morgen¬
stern bessern! Es Ist ja alles möglich, —
besonders auch Wohl dadurch, daß man in
Oesterreich, weil scheinbar noch nicht genug
Banken da sind, nm die Wirtschaft zu
„beleben".

neue Bnnkko «Zessionen
verleiht . Der Herr Leopold Popper,  der
Ehemann der Jeritza und der frühere Gene¬
raldirektor der so gutbekannten Creditan¬
stalt , werden also demgemäß baldigst neue
Bankhäuser aufmachen, damit der österrei¬
chische Sparer weiß, wo er mit Sicherheit
sein Geld anlegen kann, — beiläufig ! —
Und schließlich nun noch eine Nachricht der
letzten Woche, wobei aber der österreichische
Staatsbürger nicht das Recht hat , von einer
„schlamperten Wirtschaft" zu sprechen, denn
hier liegt die Schuld einzig und allein beiden bösen Nazis . Die Berichte von dem

Lein » Cotzrs.
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Ssonja , die Georgierin , saug . . . Aus dem
Dunkel der Veranda konnte Georg Schwaiger
nur den Kopf der vor dem Flügel Sitzenden
sehen. Ttefbraunes Haar legte sich in weichen,
ungekünstelten Wellen um ein Antlitz von her¬
ber Schönheit . Graue , dunkelumfchattete Augen
sahen , stumme Frage bergend , in die Weite.
— Sie sang jenes , ganz Rußland im Verstehen
durchzuckende ,Zied > eines Gefangenen " :

„Ach, ich lechze nach der Freiheit,
Doch mein Fenster wird bewacht ."

So tiefen Schmerz , wie er hier ausströmte,
sonnte nur eigenes Leid in Töne bannen.
In ihnen flammte die Verzweiflung geknech¬
teter Völker , unterjochter Persönlichkeiten.

Er saß neben dem Hausherrn , Jgnat Jwa-
nowitsch Bobrikow , dem reichsten Besitzer des
Wolgagebietes . Er , Georg Schwaiger , hatte
von einer deutschen Firma landwirtschaftliche
Maschinen gebracht und die Ausstellung geleitet.

Er hatte nach erfülltem Auftrag ein paar
köstliche Tage auf dem fürstlichen Besitz der
Bobrikows zugebracht , mit ihnen gefischt, ge¬
sagt und trotz der Fröhlichkeit des Verkehrs
gefühlt , daß ein Fremdes ihn gefangen hielt.
Nun löste es sich aus umwölkten Schleiern.

Sein Denken und Empfinden hatte diese
Frau umkreist . Wie die verschwiegene Steppe
war sie, in die man sein Glück und Leid hinein¬
tragen konnte , ohne daß es entheiligt wurde.
Und so hatte auch er ihr von seinen Erfolgen,
seinen Enttäuschungen und Hoffnungen , auch
von seiner Heimat , seinem Vaterhause erzählt.
Nur seine Braut hatte er vergessen . Er¬
schrocken darüber fragte er , ob er sie mit seinen
Angelegenheiten nicht langweile . Da hatte sie
ihn mit ihren schwermütigen Augen ange¬
strahlt und gesagt : „ Ich lese in den Seelen
der Menschen lieber als in Büchern — sie
sind Gottes Schrift ." Sie hatte ernst , fast fei¬
erlich gesprochen.

Daran mußte er denken , als sie sang , und
in seiner tiefen Ergriffenheit vergaß er , wer
»neben ihm saß , und ' fragte Bobrikow : „ Ist
sie nicht herrlich ?"

Bobrikow , behäbig , mit fetten Lippen , lachte
brutal in den Gesang hinein und sagte : „Ge¬
hen Sie hin und sagen Sie es ihr ! Frauen
hören das gern"

„Aber nicht diese !" rief Schwaiger . Blut
schoß ihm dabei ins Gesicht . Es war mehr der
Ton als die Worte — zynisch und roh —, der
ihn beleidigte . Er hätte die Kränkung der ange-
betsnen Frau mit einer Züchtigung rächen mö¬
gen Aber er besann sich rechtzeitig.

Es war ihm nicht möglich , neben Bobri¬
kow zu atmen Darum erhob er sich und ging
hinein Er stellte sich Ssonja gegenüber . Sie
hatte ihr Lied beendet und sah zu ihm hin¬
über.

„Gefällt Anen mein Gesang ?" fragte sie.
„Ich hörte nie einen , der mich mehr ergriffen

hätte ", entgegnete er , und ihre Blicke trafen sich.
Dann glitte « ihre Finger von neuem über

die Tasten , und ihre Stimme klang ihm warm
und zark entgegen — Es war ein deutsches
Lied . Eine Huldigung für ihn Sie hatte es
Bon einem deutschen Wolgakinde gelernt . Und
sie sang es mit der Vollendung ihres Könnens,
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aber mit leichtem russischen Akzent . Das gab
ihrer Stimme etwas Ergreifendes , Hilfloses.

Da schlug Wind durch die geöffneten Fenster;
der Duft der Lindenbänme und die nächtliche
Sommerglut strömten voll herein Eine Vase
mit roten Rosen , die neben dem Flügel auf
einem Tischchen gestanden hatte , fiel um und
zerbrach . Ein purpurnes Blatt flatterte auf die
spielenden Hände und blieb darauf liegen wie
ein Blutstropfen Sie hob die Augen zu ihm
auf , aus denen Glut und Furcht zugleich um
Herrschaft rangen . Er lächelte ihr beruhigend
zu , und sie fühlten beide in geheimnisvollem
Zusammenklang die rauschende Sprache ihres
Blutes verstummen

Noch einen Blick tauschten sie. Dann ging er
hinaus . Nachtluft , vom Wind gekühlt , be¬
ruhigte , aber der Anblick Bobrikows weckte
neuen , aufreizenden Abscheu. Dennoch erfaßte
ihn mit schwerer Wucht ein unerbittlicher Ent¬
schluß. Er spürte , dieses köstliche Erlebnis war
nicht von Dauer , mußte an rauher Wirklichkeit
zerschellen Und neben einer tiefen Traurigkeit
ergriff ihn plötzlich eine namenlose Sehnsucht
nach Deutschland , seinem Vaterhaus und einem
Mädchen , das ihn daheim erwartete.

Morgen in aller Frühe wollte er Bubowka
verlassen , von Ssonja keinen Abschied nehmen
Er bat Bobrikow , ihm schon früh um 6 Uhr
Pferd und Wagen nach der Station zu stellen.

„So früh , mein Lieber ?" fragte der und sah
ihn mit eigentümlich verschlagenem Blick unter
schweren Lidern an „Da liegen wir noch in
den Federn"

„Darum möchte ich mich heute schon von
Ihnen verabschieden , Jgnat Jwanoloitsch, " ent¬
gegnete Schwaiger gemessen. ,Lebea Sie Wohl,
und haben Sie Dank für Ihre Gastfreund¬
schaft '."
. Georg Schwaiger sah dem Hausherrn frank
ins Antlitz.

Bobrikow antwortete : „Nun , ich danke Ih¬
nen für Ihre segensreiche Tätigkeit , und wenn
Sie wiederkommen , Juris Pawlowitsch , singt
Ihnen Ssonja ^noch einmal ein deutsches Lied ."

Es kam Schwaiger vor , als hätte Bobrikow
mit schneidendem Hohn gesprochen.

„Soll ich ihm sagen , daß ich niemals mehr
wiederkomme ? Es würde ihn beruhigen, " dachte
Schwaiger , aber er unterdrückte die Worte aus
einer unerklärlichen Beklemmung heraus . Er
wandte sich noch einmal zu Ssonja , die vom
Flügel aufgestanden und zu den Männern ge¬
treten war , verneigte sich und küßte ihre Hand.
Dabei fühlte er ein leichtes Zittern und den
warmen Druck ihrer kleinen Hand.

Dann ging er über die Veranda hinaus in
den Park . Er wohnte drüben beim Werkmeister,
doch litt es ihn jetzt nicht zu Hause . So ging
er weit hinaus durch den Park , über schier
endlose Felder , den Vorraum der Steppe . Im
silbernen Mondlicht gleißte sein Weg. Der
Ruf eures Uhus , das ferne Bellen eines Hun¬
des , das Wiehern von Pferden auf der Weide
«verstärkte nur die Stille der Nacht und ließ
die Erhabenheit dieser bei Tage kargen Land¬
schaft ungeahnte Zauber entfalten

Schwaiger fühlte , wie die stürmische Wildheit
in ihm sich besänftigte und tiefem Frieden wich

Es wurde ihm bewußt , daß er unbeschreiblich
Schönes erlebt hatte , ohne daß es einen Drit¬
ten vernichtet.

Aber — da drängte sich die fallende Vase,
der Blutstropfen aus Ssonjas Hand , die ent¬
blätterte Rose in seine Erinnerung — er wehrte
ihr . Vielleicht würde auch Ssonja ihm dank¬
bar sejn , durch ihn etwas Köstliches erlebt zu
haben , dessen Erinnerung auch ihrem Alltag
einen freundlichen Schimmer verlieh.

Die Nacht umfing ihn mit weiche « Armen,
und anS ihrer Geborgenheit rauschten durch den
Einkamen Fluten von Glück, Sehnsucht und
Jugend . . .

Am nächsten Morgen fand man ihn tot im
Brachfeld , auf dem Gesicht liegend.

Eine Kugel hatte ihm von hinten den Kopf
durchbohrt.

4 Kameraden dsaea
ettr Gaus

Von August Wiunig '
Aus dem neuen , bei der Hanseatischen
Verlagsanstalt Hamburg erschienenen
Buche Wirmigs „ Der weite Weg " (ge¬
bunden NM . 5,80 ), einer Selbstdarstellung
seiner Entwicklung , teilen wir unseren
Lesern noch eine der schönsten Szenen
mit:
Ich sah nun endlich ein , daß ich i « der

Heimat kein Brot mehr finden konnte . So
ging ich dann eines Morgens ins Gebirge.
Die ersten zwei Tage brachten mir nur
Enttäuschungen , aber in der Frühe des
dritten traf ich unvermutet meinen Kame¬
raden Birne , der eine Arbeit hatte , bei der
ich als Helfer willkommen war . Er hatte
für einen kleinen Mann ein kleines Hans
zu bauen übernommen und war bisher
allein dabei . Der Eigentümer , ein Holz¬
hacker , besorgte die Zimmermannsarbeit,
feine junge Frau trug Mörtel und Steine
heran . Der Bauplatz war auf dem Vor¬
spränge eines Berges gelegen , hoch genug
über dem Tale , um eine schöne Fernsicht
zu bieten . Unten floß die Bode jung und
unschuldig über farbiges Geröll . Oben
dehnten sich die Weiden und Tristen , die
schon ihren neuen Wuchs hatten , und weit
hinten standen die dunklen Holzungen.

Es war ein Zusammenwirken , wie ich
es so schön noch nie genossen hatte . Jeder
war bereit , den anderen gefällig zu fein.
Wir sagten alle Du zueinander . Der Eigen¬
tümer hieß Heinrich , seine Frau Christel.
Er war ein Mann von kindlicher Einfalt
und Treuherzigkeit und fleißig vom Morgen
bis in die Nacht hinein . Birne und ich
schliefen auf einem Heulager im Stall bei
Heinrichs Verwandten . Schon um fünf
hörten wir Heinrichs Axtfchläge vom Bau
herüber . Dann standen auch wir auf , und
Birne stieg auf den Berg und pfiff Reveille.
Wir wuschen uns an einer Brunnenröhre
und gingen zum Bau , wo Christel schon
den Kaffee kochte . Auch das Mittagessen
kochte sie auf dem Bauplatze , wie wir über¬
haupt den ganzen Tag auf dem Bauplatz
verbrachten und ihn erst am Abend nach
dem Essen verließen . Dann stiegen wir aus
den Verg und saßen dort , bis die Sterne
hervorkamen und die Kühle der Nacht uns
vertrieb.

18. Fortsetzung

VStt WttSdSMGV GSttkeo

Me vermißten Trupps stehen bereits auf der
Chaussee. Sie hatten sich zwar durch die Polizei¬
liche Absperrung verspätet , aber sonst waren sie
wohlbehalten durchgekommen. Der Sturm tntt
an . Mirbach an der Spitze mit Trupp 1. Kurt
schaut sich um . Er hat wieder das eigentümliche
Gefühl , das ihn auch als Soldat immer beherrscht
hatte , wenn die Kompagnie angetreten war . Kurt
steht im ersten Gliede und sieht in die Front wie
es sich hin und herbewegt , ausrichtet und immer
weiter wächst. Bisher ist er nur an den Trupp
gewöhnt , in dem jeder Mann zählt , sich jeder
rücksichtslos einzusetzen hat uckd nur auf sich allein
rechnen und vertrauen darf , wenn es anzugreifen
oder sich zu behaupten gilt . Aber jetzt wogt die
Linie , ergreift ihn , und nimmt ihm seine Per¬
sönlichkeit. Kurt wird zu einem Gliede , das
nichts und doch wieder einen Teil des Ganzen be¬
deutet . Dann fühlt er sich nicht so entblößt und
nur auf sich angewiesen wie im Trupp , sondern
^Exgeschützt und sogar geborgen . Er empfindet
die Wucht der gemeinsamen Kraft , die auf einen
Gegner sich vernichtender auswirken muß , als

v^ m îhm nur die vierzehn Mann gegenüber-

, H°rt auf mein Kommando ", kommt es
scharf aus der Richtung der hageren Gestalt.
", A- — Stillgestanden ! — Richt euch . . l —-
Augen gerade — aus !" ^

Dann tritt eine Pause ein. Der Sturmführer
nimmt die Hände aus den Manteltaschen.

„Der Judas , der Familienvater ins Gefängnis
bringt , das Schwein soll krepieren . . . I Ich
nehme an , daß der erbärmliche Schuft , der uns
verraten hat , sich nicht unter uns besticket!"

Dann : „Rührt euch . . . !"
„Kameraden . . . ! Wir sind jetzt ganze achtzig

Mann SA .! Gehetzt von der Polizei , verachtet
vom ehrsamen Bürger , gehccht von den galizk-
schen Volksgenossen und vogelsrei für ihren
marxistischen Mob , so haben wir uns dennoch
durchgesetzt! Achtzig Mann SA . brachten eine
ganze Stadt von einer halben Million Menschen in
Aufruhr ! Sie schreien und fluchen, weil wir ihr
Gewissen wachriefen und zwar sehr radikali

Aber heute und morgen sollen sie Ruhe haben!
Wir sind aus dem Hexenkessel der Großstadt hin¬
ausgegangen , um endlich wieder einmal unter uns
zn fein ! Und wir haben unsere Sturmfahne , hin¬
ter der die Polizei her ist, nicht vergessen! Mr
holten sie aus ihrem Versteck, damit auch sie in
frischer Luft wieder einmal stet nick ungehemmt
flattern kannl Sie soll sehen, daß wir trotz Ver¬
bot nicht tot find, sondern mehr geworden , fester
geworden sind! Und daß, wenn wir es wollen,
wir auch marschieren . . . !

Kameraden , wir find noch wenige, aber der
Gegner unterschätzt uns nicht ! Er hat längst,
seinen Spott über uns verlernt ! Er kennt un¬
seren Geist! Er weiß, daß wir Tod und Teufel
nicht fürchten ! Es wird die kommenden Monate
heiß hergehen . . . l Ihr werdet morgen die SA.

im größeren Verbinde sehe« und das soll euch
Kraft geben, durchzuhalten ! Soll euch zeigen, daß
ihr nicht allein seid! Und damit genug ! Wir
reden nicht, sondern handeln . . . !

SA . — Stillgestanden ! Mit Gruppen rechts-
schwenkt — im Gleichschritt — marscht Gerade
— aus !"

Sturm 110 marschiert . . . !
Die Fahne knallt im Winde . Es wird gesun¬

gen. Zaghaft zuerst. Es will noch nicht recht
gehen. Aber dann wird es stärker. Ein Lied
folgt dem anderen . Me fingen ! Eine Erlösung
ist es. Ein Aufatmen nach diesem langen , er¬
bitterte « Kleinkamps, der die Nerven zum Aeutzer-
ften spannte und an den Willen unermeßliche An¬
forderungen stellte. Es durste kein Versagen , kein
Versehen geben ! Wertvolles Leben war dann in
Gefahr ! Oder Kameraden wurden brotlos , sie
wanderten ins Gefängnis . Die Verantwortung
drückte seden SA -Mann ! Doch jetzt brauchte man
nicht daran zu denken. Die Stadtgrenze liegt
weit hinten . Der Sturm marschiert . Die Stim¬
mung wächst. Gesang . Spottverse werden laut.
Lachen . . .

Es geht wieder durch eine größere Ortschaft-
Der Gleichschritt der Gruppenkokomie dröhnt durch
das stille Dorf - Wo noch eine Lampe brennt , be¬
wegt sich's hinter dem Vorging . Ein Gesicht taucht
auf - Das Fenster wird geöffnet. Ein Mensch
lehnt sich heraus und ficht verwundert auf die
dahinziehende Kolonne , auf die rote Fahne , stutzt
wegen des weißen Feldes und des Hakenkreuzes.
Er sieht es vielleicht zum erstenmal ! Morgen
wird er von seinem nächtliche« Erlebnis erzählen,
und irgend jemand wird ihm sagen, daß es Hit¬
ler -Leute gewesen sind. And fragt er weiter , so

In drei Wochen hatten wir das Häuschen
mauerferttg . Es kamen zwei Tage , an
denen für uns nichts zu tun war ; um dem
armen Heinrichs den Bau nicht unbötig zu
verteuern , setzten wir aus und nahmen uns
einen Ausflug vor.

Drei Wochen hatten wir noch für den
armen Heinrich zu tun . Je näher das Ende
kam , um so mehr wünschte ich es hinans-
zurücken . Doch war das nicht die Sorge
um den Verdienst . Wir arbeiteten fleißig
etwa zwölf Stunden jeden Tag . An Tage¬
lohn nahmen wir , was es für zehn Stunden
lohnte , nur wurden nicht die Pfennige ge-
rechnet . Das taten wir dem armen Hein¬
rich und seiner jungen Frau zuliebe . Wir
wuchsen in den zwei Monaten zu einer so
fest«« Gemeinschaft zusammen , als kannten
wir uns von Jugend auf . Nur ist davon
nichts weiter zu sagen , als daß es so war
und daß wir uns alle gut leiden mochten.
Vielleicht war ei« Mitleid im Spiel . Ich
sah , wie sich diese beiden Menschen müh¬
ten nnd wie doch ihr Ziel darin bestand,
sich den Ort zu sichern , an dem sie sich ihr
Leben lang mühen wollten . Wenn die Frau
unter der Last der Steine gebeugt an ihrem
Heinrich vorbeiging , lächelte sie ihm immer
unter der Last zn , und er nickte und lächelte
zurück . Oft sprang ich dann vom Gerüst
herunter und sagte , es werde ihr zuviel,
und wir wollten schnell ein paar Hundert
Ziegel im Werfen von Hand zu Hand auf
das Gerüst schaffen . War das geschehen , so
strich sich die Frau das Haar aus dem
nassen Gesicht und lächelte dankbar für die
Hilfe.

Es war Ende Juni , als alles getan war,
was wir zn tun hatten . Da nahmen wir
Abschied von den guten Leuten und von
allem , was hier zu uns gehört hatte . Ich
nahm Abschied von der Brunnen sichre , die
uns Erquickn « g gewesen war , von der grü¬
nen Trist mit ihrer anmutigen Wölbung,
mit dem Taugefunkel auf ihrer weiten
Fläche nnd mit dem dunkeln Saum der
Tannenwälder . Ich nahm Abschied von
dem Lobgesang der Kinder , der jeden Mor¬
gen aus den offenen Fenstern der klenren
Schule zu uns herauftönt : von dieser gan¬
zen dörflichen Wett , die mir Arbeit ge¬
boten hatte , als ich hungrig nach ihr suchte,
und wo ich wieder zn mir selber gekommen
war . Was sollte nun werde « ?

Was r§ t cirs FwLts

HVerkrnscÄtsübsi'r'ssLLunF?

Ä- Fersex - Heist

ird man ihn über sie aufklären oder man wird
impfen , toben und wettern . Aber das macht
chts. Der Wißbegierige hat von der Bewegung
hört , und das ist schon viel!
Hinter dem Dorf löst sich die Gruppenkolonne
ieder auf . Der Mond steht am Himmel und er-
llt weithin daS Gelände . Regungslos liegen die
hatten der Chausseebäume auf der Straße,
ebold schreitet über sie hinweg , schleppend und
eichgüttig. Kurt kennt diesen Schritt , der auch
m anhaftet und sich nicht verleugnen läßt ! Der
hritt bleckt immer der gleiche. Verändert sich
e! Mag es bergauf oder bergab gehen. Mag
stürmen , regnen , schneien oder schön sein. Das

hreiten wird nicht langsamer und auch nicht
neller . Aber es führt nach vorn ! Immer
:iter ! Endlos ! Schritt für Schritt nach vom!
nmer weiter ! Endlos ! Schritt für Schritt nach
rn ! Der Brotbeutel wippt , die Feldflasche,
as Lederzeug scheuert und ächzt.
Die Kolonne poltert über eine Brücke. Unter
n Holzplanken dröhnt es hohl . Der Mond spie-
lt sich im schmalen Wasserstreifen . Daneben ein
lum mit Aesten. Gräßlich verzerrt . Wie im
iinpf erstarrt langen die Zweige nach seitwärts
b nach oben. Gespensterhaft huscht es über die
iesen. In Kurt steigt es aus. Flandrische
>ene! Straße von Zonnebeke — Langrmarck!
ltürlich , dort der Betonklotz - . .k
Kurt riecht die Erde , atmet dea Geruch von
irbol und Blut . Nebelschwaden zerreißen,
cäben, Gräben , Draht . . .! Dumpf rollt es in
c Ferne . Gefchützseurr. Am Horizont zuckt e<
ichtend auf . Jetzt kommt es wieder . Braust
f den Sturm zn. Deckung , . .!

(Fortsetzung folgt .)
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Die tt«gr Gausfva« E . . .
im Fachgeschäft  gibt 's Qualität!

Der Einzelhandel muß sich rühren,
wenn er gegen Warenhaus und
Konsumverein bestehen will . Er muß
der deutschen Hausfrau immer wieder
vor Augen führen , daß sie nicht ge¬
dankenlos einkaufen , sondern bewußt
handeln soll. Deutscher Ware soll
sie stets den Vorrang geben , aber
Qualitätsware muß es sein, denn der
sogenannte „billige Konsumartikel"
hat durchweg eine weniger lange Le¬
bensdauer , zu der sein vielleicht etwas
geringerer Preis in gar keinem Ver¬
hältnis steht. Die Hausfrau hat die
Gewähr fachmäßiger Bedienung in
den Einzelhandelsgeschäften,denn das
dort tätige Personal ist erstklassigge¬
schult und durch schwierige Prüfun¬
gen hervorragend ausgesucht , so daß
die Hausfrau beim Einzelhändler
stets zufriedengestellt ist.

Die Zufriedenheit der Hausfrau
hat ihr Vertrauen zum Einzelhändler
zur Folge . Und Vertrauen zum
Einzelhändler gibt ihm Bewegungs¬

freiheit ,Aufstiegsmöglichkeit ,ein Glied
greift ins andere , und schließlich dient
die Hausfrau sich selbst, wenn sie
beim Einzelhändler kauft . Daneben
aber auch der deutschen Wirtschaft.

Die Befreiung von der Eintönig¬
keit, der Ruf nach Selbständigkeit
und Freiheit , nach gediegener Arbeit
und Persönlichkeitswert findet in dem
Kauf von Qualitätswaren in den
selbständigen Fachgeschäften seinen
Ausdruck.

Vor allem aber gibt die Hausfrau
den Fachgeschäften den Vorzug , weil
sie das Vertrauen hat , daß die gute
und haltbare Ware den Preis , den
sie dafür zahlen muß , wert ist.

Qualität beim Fachmann wirbt für
sich selber , die persönliche Empfehlung
seht von selber ein , denn wo die deut¬
sche Hausfrau durch Güte der Ware
belohnt wird , dankt sie mit Treue.

Die deutsche Hausfrau handelt
dementsprechend . Getreu dem Motto
Die praktische Hausfrau rät . . .
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^assteuer - ^ rtikel

/ >. Lasenbein fVaok/.
Osterlorsteinveg 105»

Kolter -^ ppsrsteKLVI0
-»>»» «»»»«

Flseti ' iria"
8eb »IIpIsllen

_
H/riu-u.8I>M>7U058Nalr0S5»« MtlMS

Inseriert in der

Se ^ o/co/acte

1. v I 8 K 6KlVrLN ^ « R
Usls» 79. 252 III

Atodernv evbt siebens
LüieNS sckon tnr 35, — Nk.

8peis6LlrllM6r
compl . 185.— bis 385.— lRK.

55 LroLenstrsLs 55 _

Bremiuialeriulleii aller Torten
lioterk sobnell und gut

Vo, a. St-i-t« I62/Ü4<l » ll I N.v.» 459.1
Lestellnngen »n die kirm » direkt oder sn kg . RollSSN erbeten

7e ^ rc/re - Läu/e ^ - De ^ o ^atrotren - ladeten

rspplekksus ILggvrs
nur Xrroekerrstauerst ^ aFe ^5

I »i »»«»
v » >

Ss >» « s In »In»» irninni ^nunsinsSo «1̂ , sr »- s<

Nciuft nickt in MarsirkSussrn!


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

